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Noung Stribling — Max Schmeling, 
früh in Cleuveland um die Weltmeiſterſchaft im die bente 

Schwergewint kämpſten, die Schmeling verteidigt hat. 
Schmeling ſiente in der 15. Runde durch techniſchen k. o. 
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Einigung über den Hoover⸗Plan erzielt 
Amerika kommt Frankreich entgegen — Doch noch eine allgemeine Konferenz? 

Frankreich und Amerika ſind nunmehr im Laufe der 

Nacht zum E abend zu einer grundjätzlichen Einigunn 

über den Vorſchiag Hoovers gelangt, die aber noch der Be⸗ 

ſtätigung durch die franzöſiſche und die amerikaniſche Re⸗ 
gierung bedarf. Die eutſcheidende Beratung zwiſchen den 
Amerikanern uud den Franzojen, die geitern um 21.3½ Uhr 

begonnen hatte, war gegen Mitternacht zu Ende. 

Gegen 1 Uhr nachts wurde eine amtliche franzöſſthe Ver⸗ 

launtbarung herausgegeben, in der gejant wird, Schatz⸗ 

ſetretär Mellon beſtätigt habe, daß die ameritaniſche Re⸗ 

gierung der von Frankreich gejorderten Aufrechterhaltung 

der Zahlung der im Youngplan vorgeſehenen unge⸗ 

jchützten Jahresrate durch Deutſchland zuſtimme. An⸗ 

dere Meinungsverichiedenheiten ſeien beigclegt worden. 

Die unigung über den techniſchen und finanziellen Teil der 

Verhandlungen werde unter Vorbetalt der Zuſtimmung 
der anderen intereſſierten Mächte ſehr bald zuſtande kommen. 

Aus dem Schlußſas der Verlautbarung geht hervor, daß 
die Signatarmächte des Puungplanes wahricheinlich in 
kurzem zu einer Konferenz zuſammentreten 
werden, um verſchiedene Fräagen, vor allem die des Ga⸗ 
rantiefonds, zu regelu. Dem „Petit. Parifien zu⸗ 
folge, der ante Beziehnugen zur Regicrung bat, ſollen (ch 
Craukreich d Amerika dahin geeinigt baben, daß 
der Garantieſonds im Falle eines Zahlungsaufichubs für 
die geſchützten MNepasarionszahlungen nicht »u Sronkreich,⸗ 
iunbern durch eine internationalé sSenieihe aufge⸗ 
bracrt wird. Dazu vedarf es der Zuſtimmung aller Unter⸗ 
zrichner des Vonngplanes. 

    

   

  

   

  

        
   

       In der Frage der finanziellen Unterſtükung der kleinen 

  

mitteleuropäiſchen Länder, die durtch die Einſtellung der 
dentſchen Zahlungen in finanzielle Schwierigkeiten geraten 
werden, ſollen ſich Frankreich und Amerita, wie das „Ivur⸗ 
mal“ meldet, darüber verſtändigt haben, daß ein von Amerika, 
Krankreich und auch von England geſpeiſter Fonds von 
etwäa zn Millionen Doltar gevildet wird. aus dem den be⸗ 
treſſenden Ländern Kredite gewährt werden könnten. 

In bezug auf Nückzahlung der Deutſchland geſtundeten 
Summe 

ſtat Amerika, nach derielben eitnug, den Vorſchlag Frank⸗ 
rrichs angenommen. wonach üm Prinzip die Rückzahlung 
nach 5 Jahren erfolgen ſoll. Dieſe Friſt kann aber jewe 

Jahre verläüngert werden, ſo daß die Zahlung katſäch⸗ 
erſtinetwa15 Jahren oder gar 20 pder 25 Jahren 

eriolat. 
Soweit die franzö 

ratungen Stelln: 
die erzielte 
ſctzaftlichen 
digun 
ſen f 

    

  

  

  

         

   
    

    

    t und des auſrichtigen Verſtän 
willens Krankreichs und Amerikas möglich gewe⸗    

  

Eine von der frangz hen Nachrichtenagentur? Havas 
ansgegebene Mitteilung ſtelit feit, daß die Einigung den 
weſentlichen des frauzöfiſchen Gegenvpyrſchla, 
beitätige. Nuum man die Miederinkraftſetzung des 
Yonunnlar nach der einjährigen Zablungspaufe, alſo ab 
1. Inli 1932, erlangen. Die zühh Milliouen Gold⸗ 
mark, die die ungeſchünte Jahresrate darſtellen, die⸗ 
Deutſchland an Frankreich en et und die Frankreich der 
Anternationalen BaylungsvLanf Denlſchland wieder zur 
Verjügung ſtellen werde, würds üſt dem Reich, ſonderu⸗ 
der Deutſchen Reichsbahnageſellichaſt geliehen wer⸗ 
den, jo daß die deutſche Anleihe einen kaufmänniſchen 
Charakter haben werde. 

   

   

  

     

      

     

  

    

   
   

  

Verhsnenisvehle penkfehler 
  

es um „Nuhe und Orduung“ 
Eine Aenderung der Politik tut not — Den Opfern der Kriſe muß geholfen werden 

Mit Ablauf dieſer Woche ſind nun all die Geſetze und 
Verordnungen in Kraäft getreten, die „Rube und Ordnung“ 
lichern ſollen. Angeſichts der neuen Preſſebeſeimmungen dat 
für den kritiſch gerichteten Publiziſßſen, der ſich eingehender 
mit den Dekreten des Senats beichäftigen will. ein bekann- 
ter Stoßfeufser Geltung bekommen, und zwar in der Form: 

  

     

  

„Wie fag' ich's meiner Regiernngs“ 

Denn bei der Schaffung der neuen Ordnungsmaßnahmen 
iſt man neben der Sicherung des Staates mindeſtens im 
gleichen Maße auch auf die Sicherung der Poſttion des 
Senats bedaäacht geweſen. So iſt von jetzt ab eine Verächt⸗ 
lichmachung oder Herabwürdigung der Regierung, Staats⸗ 
einrichtungen und aller Vero⸗ ngen nicht nur dazu an⸗ 
getan, dem Urheber ichwere Gejänanisſtrafe einzubringen, 
fondern auch ein Jeitunasverbot für längere Zeit nach fſieh 
zu ziehen. Selbit in der bürgerlichen Preßſe haben dieſe 
Beſtimmungen ſchwere Bedenken ausgelöſt, einmal weil 
man ja nicht wiffen kann, was die maßsgebenden Behörden 
alles als „Verüchtlichmachung und Heraäabwürdigung“ an⸗ 

ſehen und weil ka auch bürgerliche Zeitungen auf die Dauer 
knum gegen die Anwendung dieſer Beßimmungen geieit 

ſein werden. Gleichlaufend mit dieſem Scharfrichter⸗Hka⸗ 
für die Pre d auch älmliche Vorichriften jür das öffen 
liche politiice Leben in Vereinen und Verſammlungen er⸗ 
laſten, mit deren ilje man auch die Exiſtenz von Parteien 

und deren Einrichtungen verbieten kann. So ſebr man 

energiſche Maßnahmen gegen das politiſche Wegelagerertum 

und vor allem gegen den Baffenmißbrauch begrüßen muß, 

io zweifelbaft müſſen die allgemeinen volitiſchen Zenſu 

beſtimtmungen bleiben, weil ſie die misbräuchliche Anwen 

Dung gegen eine „oben“ mißliebige Richtung in ſich ichlicßen. 

Es wäre ein verhängnisvoller Febler, wenn die Reäai 
rung glauben würde, mit iüren Dekreten bätte ſte nun alle 
gactan. um die „Ordnung“ ſächerzuſtenen- Gewiß, ſoweit die 

Aufrecterhaltung von ziviliſterten Methoden im öffentlichen 
Leben, in Verſammlungen und auf der Straße darunter zu 
verſtehen 

    
  

  

      

  
    

  

    
  

  

    

  

   

       
t, wird man mit Hilfe der neuen Maßnahmen, 

vor allem, wenn ſie gegen die wirklichen Ruhenörer ange⸗ 
wandt merden., eine äußere Ordnung ſtabiliſieren. Aber es 
wäre falich, alles das, was heute an 

Uurnhe, Erregung und Gärung 

in der Bevölkerung vorhanden iſt, nur als Ausfluß einer 
Hese zu betrachten. Solange der Kapitalismus immer mehr 
Menſchen zur Hoffunnasloſiafeit und Verelendung ve 

Urtcitt. ſotange eine faliche, von einſeitigen Intereßßen d 
tierte Polttik die Folaen der großen Wiriſchaftskriſe ſaſt 

üſchließlich den breiten Maſßſen aufäaubalſen trachtet, ſi 

lauge die werktätige Bevölkerung und nor allem die Arbeit 
n keine Ausächt auf eine baldige Befernng ihres Schick- 

S baben, ſo lange ſind es allein die- Tatſachen, die ſteis 

    

     

     
         ichon Ruhe und Erdnung gejährden. Ver heute in Ver⸗ 

ſammlungen oder auch im kleinen Kreis zu den Opfern des 
lapitaliſtiſchen Syſtems zu den Entwurzelken und Deklaſſier⸗ 
ten der bürgerlichen Geſellichait ſprichk, er wird gar nicht 
zum „Heven“ kommen, weil er von dieſen Verzweifelten 
ſelbſt gehetzt wird und alle Bernunſt aufwenden muß, um 
nicht in itre drauſgängeriſche Verzweiftungsſtimmung 
hineingeriſſen zu werden. Wer allerdings dieſen Ver⸗ 
zweifeiten 

   

Steine ſtatt Brot 

bietet und auch ihre Empörung und Wut auf Irrwege leitet. 
e es die Nationalſozialiſten tun, treibt mit ihnen ein 
verantwortliches Hetzſpietl. Die in der Sozialdemokratie 
mmengeſchloſſenen Maßen wißen, daß nicht einzelne 

Perſonen und auch nicht cine beſtimmte Raſſe die Urſache 
unſerer Not iit, ſondern daß es nur einen Schuldigen aibt: 
das kapitaliſtiſche Suſtem! Wer allerdings ange⸗ 
jichts des immer kataſtrophaleren Veriagens dieſes Suſtems 
ſich aus profitegaiſtiſchen Gründen noch zu ſeiner Verteidigung 
bergibt, macht ſich mitſchuldig an der Verlängerung von 
Not, Elend und Qual. Und dazu gehören, obwohl ſie Sozia⸗ 
liten ſein wollen, auch die Nagis, weil ſie die Maſſe 
itatt zum Kampf gegen das Kaynital führen zu heljen, ſie im 
Gegenteil davon ablenten wollen. 

Wir ſtehen am ſich ſtändia ſteinernden Kriſenpunkt der 
lkapitaliſtiſchen Gefellſchaftsordunng. Es wird von der Ein⸗ 
ſicht der berrſchenden Gewalten mit abhängen, ob ſo um⸗ 
fäanende Umwälszungen, wie ſie durch das Verſagen des Ka⸗ 
pitalismus gegenüber der raſenden techniſchen Entwicklung 
dringend notwendia geworden ſind, ſich in „Ruhe und Ord⸗ 
nung“ vollsziehen. Wir in unſerem, ſchon mit allerlei ande⸗ 
rem Konfliktsſtoiff beladenen Freiſtaat ſind ſicherlich beſon⸗ 
ders daranf angewieſen, in dieſer gärungsſchweren Zeit auf 
einen möglichtt galatten Ablauf der großen Wirtichaftskriſe 

zu ſehen. Das verpflichtet aber die maßgebenden Stellen zu 
einer beſonders verantwortiichen, auf das Allgemeinwohl 

bedachien Politik. Wenn das zukünftig in weſentlich ſtärke⸗ 
rrm Maße der Fall iſt als bisber, wird man getroſt auf 
Maulkorbgeſetze und Maſchinengewebre verzichten können. 

Arbeitsloſenunruhen in Rubuil 
In Rubnik (Oberſchleſien) ſanden geſtern abermals 

Arbeitsloſendemonſtrationen ſtatt. Etwa 10½0 Arbeitsloſen, 

die im Beariſſe waren, in geichlofßenem Zuge vor das Land⸗ 

ratsamt zu ziehen, wurde von der Polizei der Weg ver⸗ 

ſperrt. Auf die Aufforderung. auseinanderzugehen, began⸗ 

nen die Demonſtranten die Polisei mit Steinen zu bewer⸗ 
ſen, wobei zwei Perſonen verletzt wurden. Als die Arbeits⸗ 

lvien dann veriuchten, in das Landratsamt einzudringen, 

wurden von der Polizei Schüſſe abgegeben. 
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Nummer 153 

Streiflickter 
Im Bürgertum zerbricht man ſich augenblicklich unſern 

  

    
     

Kopf. Die neuen Verorduungen auf EGrund des Ermäch⸗ 
tigung efetzes ſind herausgeloᷣmmen und die „Voltsſtimme“ 
erlaubt fich, dieſe Maßnahmen ſo zu behandeln, wie man 
das nicht erwartet yat. Frechheit!! Sollten wir nus etwa, 
io dentt man im Bürgertum, mit dieſen Verorduungen ins 
eigene, koſtbare Flelich geichnitten haben. Haben wir den 
„Roten“ einen Gefallen erwieſen? Man iſt iedenfalls ſehr 
Unſicher neworden und ſtellt die tiefjgründiguen Erwägun 
gen an. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ zum Beijſpiel, von 
den inründigen die am auertiefgründigſteu, finden unſere 
Stellungnahme nicht nur „beſonders interefant“, ſondern 
wundern ſich über unſern „ete t zurütthaltenden 
Ton“. Sie folgern daraus, daß die „Linkslreiſe mit denuge 
planten Maßnahmen des Seuats einverſtanden“ zu ſein 
ſcheinen. 

ů Hätte man jrüher in den bürgertichen Redaltionsſtuben nicht 

die Auſcht gepflegt, daß die „Nollsſttiimme“ egal weg „hetze“, 
dann würde man waäahrſcheinlich jeht gar nicht verwundert 
ſein. In welchem „Ton“ hat denn die „Volksſtimme“ bis 
ießt geſchrieben? Wurde das, was wir über die Zuſtände 
anf Danzins Sltraßen berichteten, von uns eriunden? Oder 
ſtellten wir nicht nur Tatſamen dar? Wenn dieſe Tut⸗ 
ſäachen ſu ungeheuerlich wirkten, dann lag das nicht an der 
„Vollsitimme“, ſoundern an dem obiektiven Tatbehand. den 
zu verſchleiern wir uns nicht beruſen ſühlten. rhaben 
den Seuat gewarnt, Danzig nicht zu einem Wild Oimmerden 
zu laſſen, wir haben immer wieder geſordert — ſteht alles 
ſchwarz auf weiß und iit ieder Zeit nachzuweiſen daß end⸗ 
lich energiſche Schritte gegen das politiſcthe Romdutum er⸗ 
ariffen würden. Wir haben wiedertzolt verlanat, daß die 
Regierung ſich aufraſje, damit der Freiitaat nicht in den 
Nui kommt, außerhalb der Kulturſtaaten zu rangteren. 

Damals haben die bürgerlichen Blätter, und an ihrer 

Spitze die „D. N. veriucht, uuſere Mahnungen und 
Warnungen durchaus als eine unsegründete „Hetze“ zu 
wefinieren. Fenſter wurden von Nazis eingeſchlagen — es 
wa etze. Frauen wurden niedergetnüppelt — Hetze. Ur⸗ 
heiter niedergeſchoſfen — Hetze. Und wer war Schutd? 
Immer die Mißhandelten. Hätten die vürgerlichen Zei⸗ 
tungen damals, genau ſo wie wir, die Tatjachen ſprechen 
laſſen, hätten ſie nicht die Verantwortung auf ſich geläaden, 
das gelbe pokitiſche Rowdvtum zu verteidigen, dann wäre 
in Danzig nicht das paſſiert, was paſſieren tonnte. Und die 
Regierung hätte früher mit den ihr zur Verfügung ſtehenden 
Machtmitteln das Banditentum in Stadt und Land einzu⸗ 
dämmen verjuchen müſten. 

Wir haben in Konſegqnenz unſeres immer eingenom⸗ 
menen Standpunktes die neuen Verordnungen, die ſich zu 
einem erheblichen Teil geaen das Rowdutum richten, nicht 
in allen ihren Punkten abgelehnt. Obwoht wir zu dieſer 
Ziehm⸗Regierung im ſchärſſten Kampfſtehen. ir ſehen die 
neuen Beſtimmungen über die Einengung der politiſchen 
Freiheit durch die Neureglung des Verfammtungsrechts als 
untragbar an, averues beſteht andererſeits jeit die geietz⸗ 
liche Pflicht für die Behörden, gegen den Nazi-Terror 
vorzugehen. Alles, was über die Waffenführung verordnet 
iſt, müiß ſich gegen die Hakenkreuzler richten. Und wenn 
der Senat und die Polizei das tun, was ihnen das neue 
Geſeß vorſchreibt, daun haben wir nicht nur 
Freude, daß die Nazis ein GGeſetz gegen ſich ſelbit 
haben, ſundern dann beſteht auch die Hoffunng, daß 
nicht mehr einem eutjefelten Rowdytum ausgeſetzt p 
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Die letzten beiden Wochen haben vielleicht die kiefarei⸗ 

ſendſten Ereigniße der internationatlen Politil ſeit den 
Friedensverhandlungen von Verſailles gebracht, nämlich die 
Verhandlungen und Beſchtüſſe zum Zwecke eines einjähri⸗ 
gen Zahlungsaufſchubs aller internationalen Schulden. 
Wenn man heute auch noch kein endgültiges gebr 
der Enutwicklung auf dieſes Ziel hin vor Augen ſieht, ſ 
ſtellt der Vorſchlag des amerikaniſchen Präſidenten Hpover 
doch ein untrügliches Merkmal dafür dar, daß dir Löſung 
der Reparationsfrage an einer entſcheidenden Wendnng 
angelangt iſt. Es war ſicherlich hohe Zeit dazu., die ungeiun⸗ 
den wirkſchaftlichen Verhältuiſſe in der ganzen Welt drä 
ten nach einer Klärung, und insbeſondere die troſtloſe Lage 
Deutſchlands bedurfte ſchnellſter Hilſsmaßrahmen, ſollie eine 
Kataſtrophe vermieden werden. Wer aber brachte Hilie, und 
welche Vorausſetzungen waren geſchaffen worden, damit der 
Hooverſche Plan feſte Geſtalt annehmen konnte 

In einer denkwürdigen Sitzung der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer ſtimmten heute vor einer Woche, nach einer Rede Leyn 
Blums, und angeſichts des Tobens der Natinnaliſten des 
eigenen Landes, die ſranzößſchen Sosialiſten ſür den Vor⸗ 
ſchlag Hoovers und ſchafſten dadurch ert die Möglichkeit zu 
Verhandlungen mit Amerika, legten ſie alſo das Funda⸗ 
ment zu dem internationalen Rettungswerk. Hätte die 
franzöſiſche Kammer die prinzipielle Zuſtimmung zu Hooners 
Plan verworfen, ſo wäre die Hoffnung Deuiſchlands auf 
Entlaſtung unmöglich geweſen. —— ů 

Aber der Schritt der franzöſſchen Sozialſten bildete do 
erſt die letzte Etappe auf dem Wege zur befreienden Tat. 
Der Druck der Reparationslaſten lonnte von Dentſchland· 
nicht weichen, ehe nicht die britiſche Arbeiterregierung ihre 
Unteritützung gewährt hatte. Ihr Verdieuſt munr Honvers 
Vorſchlag ſelbſt: ſie hatten ihre wiederhergeitellten freund⸗ 
ſchaftlichen Beziebungen zu Amerika daäu benutt. um mit 
beweiskräftigen wirtſchaftlichen Argumenten den Schritt 
Amerikas zu veranlaſſen. Ihr Verdienſt war auch Chequcrs, 
jene Beſprechung mit den dentſchen Miniſtern⸗ die die Span⸗ 
nung, die auf der Welt laſtete, gelöſt hat. * 

Chequers ... eine Tat, die an die Ramen Maecdonald und 
Brüning geknüpft iſt, und doch mit viel gerinnerem Recht 
an den zweiten, den des deutſchen Reichskanzlers. In der 

  

    
   

  

       

      

 



Geſchichte wird für ihn ein anderer ſtehen, er beißt: die 
dentſche Sozialdemokratie. Denn ihr gebührt eigentlich das 
Hauptverdienſt, ſie hat den ſchwerſten Teil der Rettungs⸗ 
arbeit ausgeführt. Die Entwicklung wird das ſicherlich im⸗ 
mer klarer erkennen laſſen, aber wer Augen hat zu ſehen, 
kann ſich heute ſchon ſein Urteil bilden. 
Die deutſche Sozialdemokratie hat in den letzten Wochen 

einen beldenmütigen Kampf geführt, einen Kampf der Selbſt⸗ 
verleugnung, einen Kampf, der heroiſchen Opfermut erfor⸗ 
derte. Sie verlor nicht die Nerven, als die Notverordnung mit 
Provokatoriſchen Maßnahmen die Arbeiter herausforderte, ſie 
Verzichtete auf die Einberufung des Reichstages, da das eine 
Rechtsregierung mit Einſchluß der Hugenbergs und Hitlers 
bedeutet hätte, ſie tolerierte Brüning, weil ſie wußte, daß 
nur ſo außenpolitiſche Erſolge, daß nur ſo Cheauers möalich 
wäre. Sie ſchickte ihren Parteivorfitzenden nach England, 
ibren Außenpolitiker nach Frankreich, ſie mobiliſierte die 
Internationale, ſie führte die deutſchen, engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten zu gemeinfamen Aktionen zufammen. 
dim einem nationalen Werk, der Rettung Deutſchlands, zu 
ienen. 
Und ſie diente Deutſchland zwiefach, ſie gab ſeiner Wirt⸗ 

ſchaft und der deutſchen Arbeiterſchaft neue Hoffnung auf 
eine leichtere Ueberwindung der Kriſe, und ſie machte die 
Sehnſucht der Hakenkreusler nach der Kataſtrophe zunichte, 
ſie verſetzte der Nazi⸗Brut den ſchweriten Schlag, der ſie 
bisher traf. Sicherlich eine Tat, deren Bedeutung für 
Deutſchland und für Europa nicht hoch genug eingeſchätzt 
werden kann. 

Bitter berührt angeſichts dirſes gewaltigen Geſchehens 
jener Richtungsſtreit, der, veranlaßt durch einen Aufruf 
einiger ſächüſcher Abgeordneter. erneut in der deutſchen So⸗ 
zialdemokratie ausgebrochen iſt. So belcbend Meinungs⸗ 
kämpfe auch für die Partei ſein können. jo wenig ſind ne 
doch in dieſer Stunde geeignet, die große europäiſche Miſſion. 
die der Wrs Won, Arbeiterſchaft aujargeben iſt, crfüllen zu 
belfen. Der deutſchen Sozialdemokratie iſt es gelungen, 
Deutſchland zum zweiten Male vor dem Abgrund zu retten. 
Doch der Wega in die Höhe iſt noch lang und ſteil, er erjordert 
die Hilfe aller, er erjordert vor allem die Einigkeit der Par⸗ 
iei, die heute allein in der Lage iſt, das Volk zu führen. 

* 

as Wort von den jungen „Röhmern“, die „Heil Hitler“ 
ichteren und „Huch Hitler“ meinen, iſt ſchnell populär ge⸗ 
worden. Kein Wunder! Wir 1eben im Zeitalier per Reflame⸗ 
ſchlagworte. IInd die aanze Hitlerpartei in ihrer genenwärtigen 
Verfaſſung iſt ja ein einziges Ergebnis ſolchen Schlagwort- 
unweſens. Aber Schlagworte können aum föten. Und wer noch 
weiß. wie ſchnell ſeinerzeit der „Eulenburger“ dem 
Volksmund einverleibt wurde und der Gotiesganaden- 
atmoſphäre des Kaiſertums einen beitigen Sioß verſctzte, der 
zweiſelt nicht, daß der zeritörende Nimbus des beſaaten Sor- 
les durch die „Köhmerei- einen neucn Auftricb erhalten wird. 
Denn viele biedere Spießer, mit Angſt. Entſetzen und Verach 
tung geſüllt vor dem 5 1⸗5, werden nun doch allmäblich an 
der ſoguſagen „Gotigeſanpibeit“ der Hitleriten irre werden und 
vor allem ihre „Helden“ſöhne nicht mehr gern in dieſe „Se. 
wegung“ ſchicken mögen. (öcwiß, beutzutagr nimmti man im 
allgemeinen die durch beſagtes Wori bezeichneirn Kompicre 
und Manipulationen längſt nicht mehr ſo unbedingf mit Sen 
jationsjrcude auſ. Es iſt vicl, jehr viel Auſfflärungsarbeil im 
Volt geleiſtet worden. Gerade die ſozialiſtiſche Arbeiterbewe 
gaung war das eherne Fundament, von dem aus ernite Männer. 
der Will⸗ enſchaft den erjolgreichen Kampf gcacn ibei 
und Dumpfbeit, grgen das Lachen und Schmädben a⸗ 
heit führen konnten und beutr noch— ftroß vicler M& 
Nazi⸗Anfeindunge Lönncn. Aber Ditsmal Iachen gerade die 
Aufgeklarten, dic Biſſenden, die Borurtrilslipien, Birirnigcn, 
die nirmals Hiiler wählen werden. Und werübtr; Xum dar 
über, daß ausgerechnet in dicicer Liilerpartri. in dicſer Parici 
des pohlen Paibos, der frechen Lügc, der grmcingcjäbrlichen 
Unduldſamteit, der nicderträchtiarn Sprfulaiten auf die ichirch 
ien Inſtinkic der gronc Knallbonton der Hompicrnalität 
plasen mußtc. Sir lachen barüber, aß dirit zuiammrnar⸗ 
laufenc Herde von joacnannien Fübrern“ in ihrer aanzen 
Anp Sten in And ibearmaliſchen Affetticrthrit cuiblößt wird. 
And zwar in ciner jo einpringlichen, ſo populärtn Ari, wie cs 
die volksrümlichfre Ticfenpfychologir nicht fertfiabrinarn fönnic. 
Kichts tötet jo jchnell wir Lächerlichlcit. Un iſt cs nicht anji- 
jallend, daß dieſe Quatichlöpſe, dic den Irbenpigften, inirlli- 
genteſten, ſchaffensfreudiaſten Teil des arbriiendcen beniſchen 
Voltcs mit dem Schimpfiwori -UHuntermenſchen zu ve 
Irgen wagten, mit ihrem eigcurn Unterleib nich ſcrtig 
werden? Somoſernaliiat hört anf. Privaiſache zu werben. 
wenn ſir mit Politik vrriinnpft wird, rim vor ancm ingrun 
liche Menſchen durch fir grfährdet werden Und wer weiß. was 
für Ueberraſchungen dir Angelracnbeii bringen wirb. von ber 
der Hauptmamm Siennrs, der dic Hiflcrpartci doch fcuni, be⸗ 
hanpict, esS werdt cin zwriter Culcnburg⸗PFrosch³; eIN. Vach 

  

        
   

ihrer politiſchen, wirtſchaftichen, jozialen und kulturellen Ge⸗ 
meingefährlichteit entpuppt dieſe Partei nun auch ihre ſitiliche 
Gemeingeföhrlichkeit. Huch Hitler! Deutſchland erwacht! 

Der Miniſterpräfidert hob die Jauſt 
SBerkinderte Schlägerei in ber franzöſiſchen Kammer 

In der franzöſiſchen Kammer kam es Freitag zu einem 
Augewähnlichen Zwiſchenfal. Der Kammerpräfibeni hatte 

die Sitzung geſchloflen, als der Abs. Franklin⸗Bonillon an 
den noch auf der Miniſterbank ſitenden Niniferpräſßibenten 
herantrat und mit ihm eine heftige Auseinanberlezung be⸗ 

gann. Laval verluchte ſchließlich, dir Kammer zu verlaſlen. 
Jetzt ſtellte ſich ihm Franklin⸗Bonillon in den Wes, packte 
ihn mit beiden Händen an den Nockanfſchläsen nub veriuchte 
ihn am Verlaflen des Saales zu verhinbern; ber Miniſter: 

präſident riß ſich jedoch energiſch los, uub als Franklin⸗ 

Bonillon dennoch nicht von Laval ablieh, bolte dieſer zu 
einem Fauſtſchlage aus. In dieſem Angenblick ſprang ein 

Negierungsbeamter dazwiſchen und zwei Ninißter brängten 
Franklin⸗Bonillon aus bem Saal. Der Borfal erregte in⸗ 

nerhalb der Kammer großes Auffeben. 
* 

Kammer und Senat geichloſſen 

Die Tagung des franzöſiſchen Parlaments iit benie früh 
um 2-30 Uhr geichloßen worden, nachdem Kammer und Senat 
die wichtigſten ihnen vorliegenden Geietzentwürfe. die aber 
keine internationale Bedentung haben, angenommen hatten. 

Der Miniſterpraſident batte eigenilich dit Abſicht, das 
Parlament bie zum Dienstag oder Donnerstag der näch⸗ 
ſten Woche tagen zu laßſen. Aber die Nervofität, die ſich 
geitern beſonders ind der Kammer bemerkbar machte, und 
die Verjuche der Regierungsmehrheit und der Radikalen, 
durch Bertagungsanträge und durch Interpellationsdebai⸗ 
ten die Schließung der Tagung joweit hinauszuichieben, daß 
das Parlament noch zu den franzöſiſch⸗-amerikaniſchen KRer⸗ 
handtungen Stellung nebmen könne, zwangen den Miniſter⸗ 
präſidenten, das Schlußdekret ſchon heute nacht zu verleſen. 

  

  

50000 Arbeiter farigen wieder an 
Teileinigung im norbfranzsfiſchen Etreif 

Freiteg abend iß, wie Hapas ans Nonbaix berichtet, 
zwiichen einen Teil der Textilarbeifäarber zub den chrifi⸗ 
lichen und ſesialen Gewerkichaften eine Einigung erzieit 
worden, die, ſoweit ſie die Löhne angeht, anf dem Laval⸗ 
jchen Vorſchlag bernht. An Nontagmergen wirb in 60 
Fabrifen die Arbeit von insselemt 50 00% Arbeitern wieder 
anfgtnommen werben. 

un 5 175 unb ins Poſtenſtehen 
Sorgen der Hitleryartci in Deufſchlands icherften Tagen 

Mit ſeiner Belcidianngsflagc gegen die -Münchener 
Pon hat Schunlitütcn⸗Rohm zunächi fein Glück. Nach 

  

einer Verfügung des Präſidenten des Münchener Amtsge⸗ 
richts wird mit dem Beriabren und der Entſcheidung über 
die Belcidianna folanac acmartet, bis die geaen Nöhm von 
der Staatsanmalrichaft eingeleitete Unteriuchung wegen 
Vergebens nach & 125 beendet iit. 

Hitler Bat i- chrn 3kei der Peolizei Lie citere Dul⸗ 
dung des Poitenüchens vor dem Brannen Hanje menig⸗ 
itens bis auf meiterts durchgeicst. Angeblich baf er cine 
„Fritſicllungsflagc“ angcitrengt., durch ödie eine Eniicheidung 
darüber gctraijen werden fell. ab ein crbot geger- Auf⸗ 
nellung vrun Ordnungslenten in IIniform ani partecicigenem 
Grund und Bodcu rechtswirfiam iit. Bis bicie Klage durch⸗ 
geführt ifl. dürfen die Aranunbemden mit Genehmignng der 
Polisci hinter den Surtengittern des Falais Poirer 
ücllen. Der änßert Erivla der Aktion ih zunschä àer. daß 
das Haus jest den ganzen Taa über van ingendlichen Halen⸗ 
kenzlern nmiageri in, ſo daß dir Pulisei Nüähe hat. dic 
Straßc jür den Terfehr freisnbalien- 

  

   

   

  

Wan arrift der Geichihlr vor. In Ciechanem inx Kongret⸗ 
volcn fand dir icherlichc Enthuüllnna rines neuen Denfmals 
iür Pilindſti fart. Der Marichall bentst bereits mehrere 
Denlmäler in rerichichbenen Städien Polens- 

  

Breitſcheid im Kreuzfeuer der Hetzer 
Einhbeitsfront der dentſchen und franzöſiſchen Nationaliſten 

Dieſer „verfluchte“ Sozialdemotfrat 

In den letzten Tagen beſchuldigten die deutſchen Natio⸗ 
naliſten den ſozialdemokratiſchen Abg. Dr. Breitſcheid wie⸗ 
der einmal des Verrats deutſcher Intereſſen. Seine An⸗ 
wefenheit in Paris während der Verhandlungen zwiſthen 
Frankreich und Amerika konnte nach Anficht der nationa⸗ 
liſtiſchen Hetzer nur dem Zwecke dienen, die deutſchen Be⸗ 
lange zu „ſabotieren“. 

In den gleichen Tagen beſchäſtigte lich auch die franzöſiſche 
Nationaliſteupreſſe — „Echo de Paris“, „Liberré“, „Journal“, 
„Action de Francaiſe“ — mit Breitſcheids Anweienheit und 
Tätigkeit in Paris. In allen dieſen Blättern, die für eine 
glatte Ablehnung des Hoover⸗Vorſchlages eintreten, weil 
ihnen jener Gedanke einer Hilfe für Deutſchland und einer 
Abweichung vom YVoungplan als ein fluchwürdig Ver⸗ 
brechen erſcheint, wurde Breitſcheid beſchuldigt, die tichei⸗ 
dung der franzöſiſchen Sozialiſten zur Rettung Lavals und 
Briands, alſo zugunſten einer Verſtändigung mit Amerika, 
nicht nur beeinflußt, ſondern ſogar erzwungen zu baben. 

Von den franzöſiſchen Nationaliſten wird Breitſcheid alſo 
beſchuldigt, als Beauftragter der Reichspolitik eine den An⸗ 
tereiſen Frankreichs ſchädliche Haltung der ſuziäaliſtiſchen 
Lammerfratktion „diktiert“ zu haben, von den deutſchen 
Nationaliſten wird er wieder einmal geziehen, die deutſchen 
Intereſſen in Paris preisgegeben zu haben. Die eine ver⸗ 

1 leumderiſche Unterſtellung iſt ſo unſinnig, wie die andere. 
Aber ihre Gegenüberſtellung iſt nicht ohne Reiz. 

Der Hooverplan das Ende des Yonngplans 
Ein belgiſcher Konſervativer ſchimpfte — Ruhige Antwort 

der belgiſchen Kammermehrheit 

Die belgiſche Kammer beſchäftigte ſich am Freitag mit 
zwei Interpellationen über den Hoouer⸗Plan. Die erſte 
eines flämiſchen Abgeordneten beſagt, der Houngplan könnte 
nicht aufrecht erhaltven bleiben, anch nicht einmal mit dem 
Soover⸗Moratorium. Der zweite Interpellant war der 
Konſervative Jenzot, der eine kräftigere Antwort der bel⸗ 
giſjchen Regierung an Haover erwartet habe. Den Hoover⸗ 
plan bezeichnete er als Eude des Youngplanes und er for⸗ 
derte die Kammer auf, ſich zu weigern, ihn zu genehbmigen. 

Unter Beifall der Sozialiſten. Liberalen und Katholiken 
verteidigte der Außenminiſter die Haltung der Regierung 
und antwortete Herrn Fenzot. daß eine Politik der eiſernen 
Fauſt Europa zu einer Kataſtrophe treiben könne. Jaſpar 
und Vandervelde leaten eine Entſchließung vor, die im 
Prinzip den Hooverplan mit Sumpathie begrüßt und das 
Auftreten der Regierung autheißt. 

Annahme der franzöfiſchen Feſtungskredite durch den Senat 
Der Senat nahm am Freitagnachmittag mit 27 gegen 24 

Stimmen den bereits von der Kammer genehmigten Gejſetz⸗ 
entwurf zur Bewilligung eines Kredits von 2,.4 Milliarden 
Franken für den Ausbau der Verteidigungsanlagen an der 
franzöſiſchen Oſtgrenze an. Der Kriegsminiſter wurde 
aleichzeitig verpflichtet, dem Parlament alle ſeche Monate 
Ausfunft über den Stand der Arbeiten und die dafür ae⸗ 
machten Ausgaben zu erteilen. 

   

    

Ein neuer Ueberfall auf Stennesleute 

„Heldentat“ Berliner „Nöhmlinge“ 

Ein arößerer Trupp Hitlerleute überſiel in der Nacht 
zum Donnerstaga ein Verkehrslokal der Stennesleute in 
Berlin⸗Cbarluttenburg. Das „Ueberfallkommando“ Hitlers. 
das ſich ſtark in der Ueberzahl bejand, ging mit Schlaa⸗ 
ringen und Biergläſern gegen die Stennesleute vor. die ſich 
mit Stuhlbeinen und Tellern zur Wehr ſetzten. Im Verlani 

ů dieier ſehr handgarei“ »n über den beſten 
Beg, möalichſt jchnell ins „Dritte Reich“ zu gelangen. wurde 
die geſamte Einrichtung des Lokals zerſtört. Die Stennes⸗ 
Leute hatten mehrere erheblich Verletzte zu verzeichnen. Die 
Hitleriſten batten ſich zum Teil in ein Hakenkreuzverkehrs⸗ 
lokal am Tegeler Wea geflüchtet, das von der Polizei darauf⸗ 
bin nach Waffen durchfucht wurde. 

Der polniſche Staatsprũſident in Pofen. Nachdem je 
der der Rechtsoppoßtion nahenüehende jeiner. 

MWiniſterpränden: Folens, der Pianiſt Paderewſki, w⸗ 
ipweren Erkrankung teiner Frau nicht jur Einweihung d 
Nutmals in Pofen kommen lann, hat der Staatspräßdent Moſ⸗ 
ticki ſeine ahme an der Denkmalsenthüllung zugeſagt. 

   
   

    

    

  

  

  

  
  

Träünme fnd Schäumsrp 

Daß Träume einrn Sinn haben. daß füer nicht Sikfxr⸗ 
liche Tagesrche nd, ohnc icde Ardcuthng, cin regellrics 
Kommen und wrhen von Vcdanfenbruchitüdcz. cin Anji⸗ 
lauchen und Verſchwinden belichkiger Bilder — Res mätrn 
die alten Költer ſchon ſeit Jahrianſenden. Wit & Ani⸗ 
kommen der Xaturmiiffenirhaften jcdock begann ſenr ma⸗ 

  

der Patient zn Auna. Ictt wãäumt cr. die Grenze — 
überichritten zu hahrn unb ſich in cintm ichweizerifhen In 
banic n Erfinden. Dort behanptet cr. er babht nefs mebr 
zn rerzollen, — iell beiFen, er daht nichts mehr vor dem 
Arste verseckt. cntbalie ibm feine verborgenen Gedankcn 
WF. Der eIFGSSür (sezrint ES imner Birder ſeis angen⸗ 
blidlicher Aratl ibt ſich Lemii ü Sied 

   
  

icedt zufricdcn und Siebt 
ihm auch mirflie zei ganz- Katrasen aus der Taiche. Da 
Kräukt iich der Falirnt michf lünger gnegcn die Bchandinng⸗ 
er läst ſich 2 Au,n Rezengen., Naß ditſcr ihm beljien lann, 
Kes er jenc Gcheinmiße. Lie ihn innerlich ſe Felaſten. aus⸗ 

  

  dernc Urberpbrblichfeit, den Traum als wißfcnichafflirt micku 
begreibarcs Gebildc abzurmn und ibn in daus Acrrich er 
MWunit vöcr des Aberglanbens zu erhriſcn. EIh Team A 
Jahrbundryi War dir Ehrturcitnna des Tranmts arhal⸗ 
ten, den man Aun als den vonchmhcen Kepräscntanizm &e 
nen entbeckten Unbrangt Sceliichen“ anerfanntir. Kan 
lernic begrräifcn, daß ein richtig achenteicr Traum ans Nen 
Schlüßſel zur Perſpnlichfeit cin-? Menſchtn zu ärjern im⸗ 
iande iß, und begann Nen „Sraftiſchen Sert àr Trumdcn⸗ 
tung“ richtig crnzuſchisen. Dicſes Problem bäldeir us Ser⸗ 
Handlungsthema es Dirsijäbhrigatu k. Aügerrinen Srzflächen 
Longrrſes jinr Piochothernvir Mum 14. vis 1-. Naih) in 
Dresden. 

Anter meichen Hahnänben. ie fragt s6. & Auma Mirf⸗ 
nachtl, dem dus Cengereferat der Tügang paftel. Eam dör 
Traumdcaiung prakriſoe Bermerinng finäcn. und hS zer- 
mögen wir ans eintm richrig und norhiäfig chcnILEEE Kremm 
für die KLenrrrint eines frranben Serlanlebens ERE 

  

  

uur 
ke Eäche Arde. er kcht aber in ichs., Dem er nüsbehrkr: Hern 
Eung er es Siars Baukie Saii- Dau aibrr Ault bi iEE* 

tein UAr — Xub er frmamnt m1 Angi. Uuth DarSMnA 
Pricke er bie Retanbises ., WeàI er Nes Pusrkte SeEE 
Der Sertescrben HRTIIfI. Rie er v Deälfisrn Määe, ehr 
Em ein Li* Aber iäe Srtrnkrng higr. EE EEE 

  

ihmm beransbelen mirb, und er fient jerner ein, Laß er ſich 
*E euch Sar mict rachr ins Exxit gcgen die Besanglinng 
MHränri. — hai er α im Tranme die Srenze Eereits ˖per⸗ 
Füpritten. 

Dicic FIffanmrt Tranrrlerir zeiat lar und Sentlich die 
Sitmntirn zwittem Arzt nunà Fafienf, die Stellungunohme 
Des Kranfrn in fcingm Helfer, den fe cinen denflicen Hin⸗ 
xis gäikt. S er Nen inem PFatienten zu helten Haf. und 

mie ſahr esS um Ner Zeit üft- Leen Siberhand zn Eeieiiigen. 
Der Aratf vermag alis nE Dicten Aufangstrümmen, die fich 
vn Keainm cimcr ſerlähher Achandlxna cinzmfrelen pflegen, 
Lemöttas Besantünmes 1cn Peifetken an lernen. viel fhr bie 
KESmffig,e Arhunkmm àer Pafienten 3Zu Iernen- —— 
Trämme find meih mücl Femulisirrier und entferflüer, and 

hße ‚ind es, Nir u wäcrkg Acratt dEan verincken. in re Pa⸗ 
täemben durch dee Art der Fragencllrna ales Mügliche hin⸗ 
bür Suses Tiries Himeinimfcrprctieren vneranlast Inng. 
Fär Irenbäßchr Meruràc Ner Freirr Einfälle“ zu nerrerjen, 
Die Nrim Keinht, Mu Kr Fæfient nSnah-es alles Sbert- 
EEDE EE 3S feiE TarE EIE — leker 
Strie des ivien Eaguneies, Kusn, Leß Immg ſeit am hir 
Strle des frricn X5insiärrens feint beſchreihende Merhoöc, 
A. K er läst dem Fafirräxn irbecs Tranmſtück gamz geman pe⸗ 
üüreiben, Käc er chó ht Trammr grßeben pder ertebt Ral., n“ 
er AIt ſenme Faniemtem A, zn Hamie. bever e im Dir Sgrcs⸗ 
Eumde Mer Arärs Eümem. hrr Tranmme aniiſhreiben mii⸗ 
——————————————— Tetle. Dabmrih reiil 

Dar Fetücnhrm zur Serthant gegenüher e,en Trämmen 

  

Srtecben uan der Aeume vertersers. Wrc eamen Schentes 
Seurenhefter Ea Mär Parirmmem Eüärrimüämlesr TDenn æut Pæet 

ů Kent dertſche Bühnenwerke 
Das neueſte Mühnenwerk Ludwig Fuldas betirelt ſich 

neue Harem“ Es bandelt ſich um ein Luſtſpiel, in deſſen 
Miticlpunkt cin bupermoderuer Frauentop fieht. 

In Eßñen wird demnächbſt ein Myficrienſpiel von Ludwig 
Seber „Totentanz“ zur Urauffübrung gelangen. 

Der Wiener ———— Hans E. Perc bat ein ncues Cpern⸗ 
werk vodendet. das den Titel „Abenteuer im Opernbaus“ fübrr 
und vom Siadtihcater in Brünn zur Uraufführung angenom⸗ 
men worden ift. 

Der neur Spielplan der Wiener Bähnen 
Als crne Xeuinizenicrung bringt das Rurgibca. in der 

ncucn Spielzeit unter der Negie Albert Heines Torquatv 
Taſſo“, es jvigen Shafe⸗ipcares „Der Sturm“ und als driue 
Slaſſirerauffuährung „Dihello“. Als erite moderne Novi i 
Sil⸗Saras „Wapckeniabreee einer Koniain“ vorgeienen. a 
inſzenieruna Schnitzlers „Der junge Medardus“. Mitte Janua⸗ 
beninnt Nichard Beer⸗ Lofmann mit den Proben zu „Fauſt“, 
in 1. und 2. Teil belanntlich an einem Abend geſpieli 
werden ſoklen. 

Das Alademieihrarer bringt als erite Neuheit „Cbarmeuſe“, 
dernſch von Silhelm Lichenberg, heraus. Es folgen eine Keu⸗ 
Saiideren , von Molnars Schwan“, Einatter von Kleijt und 
DWildgans, jerner dic Premiere von „Roxn von Conners 
Ind „Die Puppen von Poſchansk“ von Kobert Neumann. 
Schnißler kommt mit einem Luſtſpiel, vorausſichilich „Caja⸗ 
nnva in Spaas“ zu Sorte. 

  

  

  

   

      

   
    

  

Der Dentſchr Werrbund tugt. Unter der Leitung des der⸗ 
Jeinigen I. Sorstzenden Dr. B. c. Peter Bruckmann wurde in 
Berlin die 2— Jahresreriammiuna des Deuiſchen eridunde⸗ 
abgebalten. Die Sitzungen befaßien ſich mit dem Akeirs⸗ 
bericht, den Nechmungsabſchluß. dem Voranichlag für das be⸗ 
reits angctrrtenc GEeſchäftsjahr und mit der Reuwabl in Vor⸗ 
fand iid Arsicheß. Mit den Vorbercitungen für die nächite 
Nahresveriemminng, welche eine Biäbrige Tätigkeit des 
Denijcken Berkbandes abſchließt. wurde eine Kommiffion be 

  

Deminmg Trämree Echerem Auffühimt üker 
— Wenanten mud Siresnuden Aimes Srnſchen Erh ESer ie fam Eine an da⸗ Suen nun awendt 137 richtende Einaabc. 
— ſeiwes Serkenlehens Seden. vermünen de uus Eetrefßend vir känthferiichen unt gewerblichen Sochverftanpinen, 
Sarnsken Leäres — — kemem. weilche durch ein Keferat ven Fräulein Dr. Meißner 

ESEDhm cime MierEneEfrIIfIDE 

Dr. Ar Hercbers. 

Pegrünbet urke, ſand cinſtimmigen Beijali. 

Ein Frrilihtſyiel von Hafenciever. Im Auauft wird in Ant. 
Aumätemc E Hxän ciumt Anserfrenfhert amgei wher Eimeiß⸗ werpen Haßencirrars -Autigone“ als Sreilichtſpiel bearbekter 

in Szene gehen Jegie ſührt Auguft Macs, der Cberregiffeur 
des Brüſteler Flämiſchen Theaters- 
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Eer Senweltmelsterscharftskampf In eleveland —.————— ——————————2 

Schmeling iſt Sieger geblieben 
Der Kampf vom Ringrichter in der 15. Runde geſtoppt — Stribling techniſch k.:o. gegangen 

Ein finanzieller Mißerfolg 
In dem am Freitagabend, nach unſerer Zeitrechnung 

beute früh zwiſchen 4 und 5 Uhr. in Cleveland zwiſchen 
Schmelina und dem Amerikaner Striblina ausge⸗ 
jochtenen Kampf um die Boxweltmeiſterſchaft blieb 
der dentſche Boxer Sieger. Schmelina gewann in der 
15. Runde durch techniſchen k. o. 

Der Kampf hatte lange uicht io viel Zuſchauer angelockt 
wie in den vergangenen Jahren. Das laa weniger an dem 
Intereſie der Millionen Amerikaner als an den ſchlech⸗ 
len wirtſchaſtlichen Zeiten. Dazn kommt, daß ja der Kampf⸗ 
verlauf durch Radio verbreitet wurde, ſo daß. wer nicht ge⸗ 
rade Bor⸗Enthuſigit iſt, auch ſo auf feine Rechnung kam. 
Schließlich hat der in Amerika immer beliebter werdende 
Rinakampfüport einen großen Teil der Boxſport⸗Anhänger 
uufgeſogen. 

Was der Amerikaner aber ebenſo ausgiebig tat wie in 
den vergangenen Jahren, war der enorme Abſchluß von 
Wetten. 

  

Das Wettfieber 

hatte alle Bolksſchichten mit der gleichen Stärke erfaßt. und 
jeltſamerweiſe. je näher man dem Kampftag kam., jie mehr 
ſtiea der Ameritaner Stribling im Kurſe. Alle Welt mar 
von der Traininasarbeit Striblinas begeiſtert. Die berühm⸗ 
teiten Sportfachleute und Journaliſten lobten die Wendig⸗ 
keit. die trickreiche Kampfesweiſe und die körverliche Ver⸗ 
fafung des Amerikaners. — 

Im Gegenſaßs dazu ſackte der Deutſche immer mehr ab. 
Wohl wußte man, daß er ein gefährlicher Schläger war. 
Aber techniſch glaubte man. Striblina den Vorrana aeben 
zu müſſen.s Allerding darüber maren ſich alle einig, daß, 
wenn der Kampf über alle 15 Runden gehen ſollte, daß 
dann Schmeling beſſer abichneiden würde. Auf einen k. o.⸗ 
Sieg des Deutichen waaten aber nicht einmal ſeinc enaſten 
Freunde zu hoffen, da Striblina bei ſeinen vielen hundert 
Kämpfen noch nie k. o. gegangen iſt. 

Ein richtiger k. v.⸗Sieg iſt ja nun heute früh auch nicht 
herausgekommen, aber auch ein techniſcher k. v. wicgt mehr 
als ein Punktſiea. Allerdinas fragt ſich, ob der Rinarichter 
recht getan hat, einen noch nie k v. gegangenen Stribling, 
der 14 Runden und von der 15. Runde 2 Minnten und 
45 Sekunden durchgeſtanden hat, aus dem Gefecht zu zieben. 
Viele, die dem Kampf beigewohnt haben. ſind der Meinunga, 
dan die Entſcheiduna des Ringrichters aut und richtia ge⸗ 
weſen iſt. Ein anderer Teil., und ſicher auch eine Unmenge 
von denen. die heute von 4—5 Uhr morgens am Radio ae⸗ 
ſeſſen haben, können ſich des Eindrucks nicht erwehren, als 
vb bei dem Kampf nicht alles „aſtrein“ geweien ſein kann. 

Wie dem unn auch ſei, iedenfalls Hat. Schmelina beute 
nacht einen aganz großen Kampf aelieſert. Der Deutſche hat. 
mehr Puſte gehabt. Sein Schlag war härter, obwohl er den 
geripßenen und ſehr erfahrenen Stribling in den erſten Run⸗ 
den oſt verſehlte. Erſt in den letzten Runden hat Schmelina 
dann ſeinen Geaner ſo zurecht gemacht, daß der für einen 
Schwergewichtler unalanblich wendige Striblina nicht mehr 
recht ausweichen konnte und durch ſchwere Trefier geſechts⸗ 
unfähbia gemacht wurde. 

Ueber den Kampfverlaui 
bericht zu: 

Wieder einmal erlebte Amerika am Freitagabend in 
Cleveland eine Boxweltmeiſterichaft im Schweraewicht, 
diesmal zwiſchen dem deutſche:; Titelverteidiger Max Schme⸗ 
lina und dem amerikaniſchen Herausforderer Young Strib⸗ 
ling. Wohl zum erſten Male nach dem Kriege endete eine 
derartige Veranſtaltung mit einem finanziellen Mißerſolg. 
Etwa 40 000 Zuſchauer füllten das weite, überdachte Rund 
des Stadions, das bei bewölktem Himmel „on 50 Bogen⸗ 
lampen. von denen allein 32 über dem Ring angebracht 
waren. tnähell erleuchtet war. Unter den Zuſchauern befan⸗ 
den ſich zahlreiche prominente Sporisleute. wie der bekannke 
Golfſpieler Bobby Jones. Erweltmeiſter Tunnen und 
Loughran, Carnera und Fidel la Barba. 

Stribling erichien zuerſßt im Ring, zwei Minuten ſpäter 
kletterte Schmeling durch die Seile und nach dem Aufmarich 
der Photogruphen ertöntt um 10.10 Uhr amerikaniſcher Zeit 
der Gona zur erſten Runde. 

Die erite Runde 

endete ohne beſondere Ereianiße für Schmeling. Stribling 
mußte einige Haken einſtecken, ſo daß er ſich neaen Ende 
der Runde bereits auf dem Rückwen beiand. Die unalaub⸗ 
lich ſchnell kommenden Schläge Strihlin wurden von 
Schmeling aut abgeduckt, ſo daß ſie unwirkſam wurden. Man 
konnte in der erſten Runde ſchon bemerken daß der Kampi⸗ 
ſtil Schmelinas geändert worden iſt. Er kämpfi nicht mebr 
ſo tief geduckt wie früher. ſondern mehr aufrechter, ſo daß 
jeine Schläae dadurch größere Wucht erlielten. Die 
grmnt,fesmeiſe Srriblinas machte aber den eleganteren Ein⸗ 
ruck. 
Die zweite Runde war ausgeaglichen. Beide warteten auf 

die Gelegenheit, einen entſcheidenden Schlaga anzubringen. 
Schmeling war im Nahkamuf ſeinem Geaner üßderlegen. 
mußte aber beim Diſtanzboren ſchwere Kopktreffer ein⸗ 
itecken. Schmeling fina fetzt ſchon an, ſeinen Gegner durch 
Körvertreifer zurechtzumachen. 

Die dritte. und die vierte Runde waren fär Stribling. 

Striblina tchlug gewaltige Schwinger und traf Schmelina 
wiederbolt in den Magen. Schmeling ſchoß ſeine Haken und 
Uppercups etwas äu kurz ab. ſo daß ſie bei Striblina keine 
Wirkung zeigten. In der vierten Runde aab es übrigens 
nuoch einen ziemlich barten Schlagwechſel. doch ichien es, als 
ob Schmelina bierbei die treikende Kraft war. Das Pu⸗ 
blikum zeigte ſich mit dein Verlauf der vier Runden äußerit 
zufrieden und ſpendete beiden Boxern wiederbolt auf offe⸗ 
ner Szene Beifall. 

Die fünfte Runde war wieder ausgealichener. Stribling 
ſchützte ſieh durch alanzende Abwehrarbeeit vor den ſchweren 
Sachen. die Schmeling jetzt anzubringen verinchte. Schme⸗ 
ling konnte in dieſer Runde ſeinen Gegner durch drei blis⸗ 
ichnelle linke Gerade etwas anichlagen. doch zeiate keiner 
von den beiden Voxern irgendein Zichn von Schwäche. 

Die 6. Runde war gan hech für Schmeling. 
Der Amerikaner. deſſen Naſe zu bluten begann, ſuchte 

ſein Heil im Klammern. Schmeling hatte den Amerikaner. 
der ſchwache Magentreffen angebracht hatte, gegen die Seile 
Sessäckt, wuürde aber Lann durch linke ans nechte Dacken⸗ 
treffer etwas zurückgeworſen. Die Schläge Schmelings 
zeigten bei Stribling aber jetzt jchon erhebliche Birkung. 

  

     

geht uns ſfolgender Draht⸗ 

   

    

  

  

1. Beiblattder Danziger Voltsſtinne Sonnabend. den 4. Suli 1931 

In der 7. Runde wurde Schmeling noch agreſſiver. Er 
traf ſeinen Gegner wiederholt im Magen und an der 
Schläfe. Stribling hatte durch einige U8ippercups die Chance, 
ſich etwas in den Vordergrund zu ſchieben, doch ſehlte' ſeinen 

    

  

Das iſt „Max“ 
Schmeling in der Karikatur. 

  

Schlägen die Genauigkeit und auch die Wucht. Stribling 
wurde am linken Auge verletzt und ſein Geſicht ſah bald   blutüberſtrömt aus. 

    

  

Alles glaubte an ein ſchnehles Ende, aber 

die S. Runde brachte eine Ueberraſchung. 

Stribling, von ſeinem Vater ausgezeichnet betreut, hatte ſich 
in der aPuſe ſo gut erholt, daß er Schmeling einen eben⸗ 
bürtigen Kampf lieſerte. Schmeling mußte in dieſer Runde 
verſuchen, dem Amerikaner einen Nahkampf aufzuzwingen, 
da er hbierin überlegen war. Stribling verſtand es jedoch, 
ſich ſeinen Geguer vom Leibe zu halten. Dieſe Runde ging 
knapp an Stribling. 

Die 9. Runde brachte dann aber deu eigentlichen Zuſan 
menbruch Striblings. Schmeling hatte UMebergewicht bokom⸗ 
men und ſchlug jetzt ſeine wuchtigen Haken auf den Körper 
Striblings, der ſichnur mit Mühe aufe den Beinen 
halten konnte. 

In der 10. Runde ſetzte Schmeling ſeine Zermürbungs⸗ 
arbeit fort. 

Stribling war jetzt ſchon vollkommen droggy 

und konnte ſich nur mit Mühe in ſeine Ecke ſchleppen. Nur 
der Gong rettete hier Stribling vor dem Zuſammenbruch. 

Vollkommen kühl und berechnend begann Schmeling die 
11. Runde, zu deren Beginn Stribling verſuchte, noch mög⸗ 
lichſt friſch zu erſcheinen. Schmeling nahm ſich vor den 
Schlägen blings ſehr in atht, da er wußte, daß der an⸗ 
geſchlagene Stribling ungehener gefährlich iſt. Schmeling 
landete dann aber bei ſeinem Gegner, wie er wollte. 

In der 12. Runde ſetzte der groß im Vorteil liegende 
Deutſche zum kraftvollen Endſpurt an und trieb 
einen Gegner im Ring umher. In dieſer Runde fing 
Stribling auch aus dem Ohr zu bluten an. 

In der 13. Runde verſͤnchte Stribliug, ſi chmeiing mit 
Haken vom Leibe zu halten, aber der ſiegesſichere Deutſche 
ging nicht von ſeinem Gegner fort, der eine bewunderungs⸗ 
würdige Härte zeigte. 

Stribling konnte sich in der 14. Runde kaum noch auf den 
Beinen halten und ſuchte ſein Heil im Halten, was ihm den 
Sppott der Zuſchauer einbrachte. 

Kaum noch auf den Beinen ſich lich 
Stribling 

in der 15. Runde zum entſcheidenden Gang. 

Schmeling ſchlug aber rückſichtslos auf Stribling ein, der 
ſchließlich auf einen rechten Kinnhaken in den Seilen zu⸗ 
ſammenſackte. Der Ringrichter brach diefe letzte Runde nach 
2 Minuten 45 Sekunden ab und erklärte Schmeling zum 

ieger durch techniſchen k. o. 

Das Defigsit. 

        

        

      

haltend, ſtellte 

  

  

  

ſtehbt außer Zweifel, daß der Weltmeiſterſchaftskampf 
mit einem Defizit geendet hat. Man rechnet mik einer Ei 
nahme von 350παπ Doilar. e Unkoſten ohne die B 
der Boxer ſollen aber allein hα Dollar betragen, ſo daß 
der Verauſtalter, der Neuvorker Madiſon Sanare Garden, 
gans erheblich wird draufgahlen müſſen. 

  

       

  

Propagandamittel n oneasve 

  

Da iſt eine Kneipe in der Hopfengaſſe, eine Kneipe, wie 
einige Dutzend ander auch. till und gemütlich iſt ſie, regen⸗ 
dicht und wetterfeſt. Es agibt dort Bier, und wenn es f 
muß, auch Schnaps, Leüte der verſchiedenſten Gefellſchaſts⸗ 
ichichten ſind dort V. Die Geipräche drehen ſich 
um die an ſolchen Orten üblicten Themen. Manchmal ſpricht 
man auch von Politit. Es gibt Anhünger aller Parteien 
und politiſchen Richtungen. Es gibt Fromme und Gyttloſe. 
Nur was das Saufen aubelangt, ſind ſie alle einer Meinung: 
es ſei ſchädlich und verderbe den Charakter, aber ein, zwei 
Schnäysthen in Ehren und ein. zwei Vierchen dazu, nun, 
das ſei nicht ſo ſchlimm. 

Einer verkehrt dort, vun dem erzählt man ſich, er ſei als 
Kind zu heiß gebadet worden. Andere wollen wiſſen, er be⸗ 
ſise einen Blechkopf, aber latfächlich heißt er nur Schwarz⸗ 
kupf und wohnt in der Mauſegafſe. Welchen Beruf der 
Mann ausübt, wird man nie erfahren. Politiſch iſt er ab⸗ 
geſtempelt. Er befennt ſich zur Partei der wahrhaft anſtän⸗ 
digen Dentſchen und iſt Soldat aus dem zwar noch ſehr 
fernen, aber angeblich kommenden Dritten Reich. Er trägt⸗ 
ſtets einige Exemplare der Vereinsmitteilungen „Vorpoſten“ 
in der Taſche. Wenn er jehr beſoffen in, ſpricht er gerne 
über die Indenfrage und ſtatt „Proſt!“ ſagt er immer „Heil!“ 
Hitler nennt er ſeinen Freund und mit den Herren Greiſer 
und Forſter will er auf ſehr vertrautem Plattfuß ſtehen. 

Geſtern avend zu ſpäter Stunde hatte dieſer Herr Schwarz⸗ 
kopf fein Geld mehr. Wehmütig ſtand er vor der Tür der 
Knipe und ſchwenkte verfonnen ein Exemplar des „Vor⸗ 
poſre Er hätte es gerne verkauſt, aber wer kanft ſchon 
ſo etwas? 2l Pfennige koſtet das Blättchen, aber Herr 
Schwarzkopf hätte es jogar um den Preis für große Tages⸗ 
zeitungen, um 15 Pfennige hergegeben. denn für 15 Pfennige 
gibt n der Kneipe einen großen Weißen mit nem Punkt. 
Und dieſes Getränt iſt Herrn Schwarszkopfs Leidenſchaft. 

Nun iſt es ia wirklich kein Geheimnis mehr. daß man 
ohne Geld leichter zu Schnaps und Bier kommt, als zit Brot 
und Wurſt. Und ſo kam auch Pg. Herr Schwaräkonf geſitern 
abend noch zu einer kleinen Seelenſtärkung. Des Wegs kam 
ein biederer Arbeiter: 

„in Ahmd, Kollege!“ ſprach Herr Schwarzkopf den Arbei⸗ 
ter an. „Komm' wollen wir doch ein Bierchen trinken.“ 

„m .. “ machte der Arbeiter, der Herrn Schwarzkopf 
nur flüchtig kannte. 

„Ein kleines Helles!“ half Herr Schwarakopf nach. 
„Na, meinswegen!“ Der Arbeiter ließ ſich breitſchlagen, 

denn ein kleines Bierchen vor dem Schlaf joll die Berdauung 
beleben, jagt man. 

Sie betreten der Kneipe trauten Raum. Die freundliche 
Habe an der Theke liet das goldſchimmernde ſchäumige Naß 
in die Preßalaspokale ſpritzen. 

„Bitte fehr!“ lächelte ſie empfehlend. 
„Proſt!“ ſagte der Arbeiter. 
„Heilt“ antwortete Herr Schwarzkopf. 

Und ſie tranken. tranken wie Männer, Langſam, aber mit 
kräftigem Zug. Wuchtig fetzten ſie die Gläſer auf dem Zink⸗ 
blech des Tiſches ab. — 

„So.“ ſprach Herr Schwarzkopf. „Nu bezahl man!“ 
—Ich?“ ſagte der Arbeiter verwundert. 
„Na, dachſt du ich?“ antwortete Herr Schwarzkopf ruhig. 

Der Arbeiter beſah ſich Herrn Schwarzkopf einen Augen⸗ 
blick lang, dann zuckte er die Achſelu, griff in die Zaſche und 
legte einen Fünfundzwanzig⸗Guldenſchein auf die Theke. 

Bahlen, Fräulein!“ 
Zwei kleine Helle, macht 50 Pfennige!“ 

Die freundliche Habe nahm den Geldichein, legte ihn in 
die Kaſe und zählte 24 Gulden und 50 Piennige auf das 
blanke Zinkblech. Es waren zwei Zehnguldenſcheine und der 
Reſt Silbergeld. 

Wie von ungeſähr kratzte Herr Schwarskopf den Wechſel⸗ 
betrag zuiammen und reichte ihn an den Arbeiter weiter, 

„Nanu“, riefi dieſer. das Geld nachzählend. „Hier febren 
dech zehn Gulden!“ ——— 

Tatſächlich hatte er nur vierzehn Gulden und 50 Piennige 
in der Hand. Es war ein peinlicher Augenblick. 

  

    
    

    

    

      

  

   
      

  

  

  

  

  

Man muß wiſſen, daß das Verſchwinden cines Geldbetra⸗ 
ges in einer Knuipe ganz audere Folgen hat, als weun es 
etwa auf einer randpromenade oder auch auf der Straße 

  

pafſiert. Brei im Freien verlyrenen Geld merkt der Ver⸗ 
lierer den Verluſt meiſt erſt zu Hauie oder in der Straßen⸗ 

    

bahn. In der Kneipe merkt man es gleich, beſonders in 
Liner kleinen Kneipe unter kleinen Leuten, die ſtändig nach⸗ 
rechun, wieviel Weiße ſie noch dor die Bruſt nehmen und 
bezahlen können. MNatürlich gibt es auch Ausnahmen, Lenke, 
die trinken und nicht naͤchrechnen und nachher mit einem 
blauen Auge im Rinnſtein aufwachen. 

Uund wenn nun gar zehn Gulden ... 
Es gab einen mächtigen Krach. Der Arbeiter behauptete, 

Herr Schwarzkopt hätte ſich die ſehleuden zehn Gulden ein⸗ 
geſteckt. 

„Ich?“ ſchrie der. „Ich, ein Nationalſozialiſt?“ 
„Jawoll du! du Laps du!“ ſchrie der Arbeiter. 
Jetzt geſchab eine bodenloſe Wemeinheit. Herr Schwarz⸗ 

kupf beſchuldigte das Büfettfränlein, hätte die zehn Gul⸗ 
den zu wenig herausgegeben, obwohl er ſelbſt doch das Geld 
in Empfang und weitergegeben hatte. 

Nun wurde der Krach zum Orlan, denn eine Frau war 
darin verwickelt. Und wenn man 'ne Frau beſchuldigt, und 
dieſe Frau iſt ſchuldlos ei wei!; 

Der Krach tobte — bis zwei Männer, ruhige Biertrinker, 
einen geradezn genialen Einfall. 

„Wä wollen mal dem Lachodder, dem Schwarzkopp da, 
de Taſchen durchiuchen!“ 

„Richtig!“ ſprach einer aus der Ofenecke her. 
Herr Schwarzkopf wurde bleich. 
„Ich habe das Geld,“ ſprach er ſchnell. Matürlich habe ich 

es, aber ...“ 
In dem einſetzenden Gebrüll war er nicht mehr verſtänd⸗ 

lich. Aus dem Tumult höürte man die widerſtreitendſten Mei⸗ 
nungen. 

„„** 

  

  

  

   

  

  

  

  

inne Schnand reinballern ...“ rief ſemand. 
„ ... pflaſter ihm eine ichrie ein anderer. 
„ ... han ihm vorn Ha erſcholl es 
z2. .. raus mit dem Unoffel ...“ brüllte 
Der Arbeiter. der Betrogene, rettete die 
„Ruhe!“ ſchrie er. „Laßt ihn ausreden.“ 
Man ließ. 
„Jawohl,“ ſprach Herr Schwarztoy Hier ſind die zehn 

Gulden. Ich habe ſie einbehalten, a gehören mir. Der 
Mann hat mir ſeinerzeit zun Gulden für Propagandazweckt 
zum Berkauf des „Vorpoſtens“ verſprochen, und nun ..“ 

„Laps, Lümmel, Stick Miſt.“ ſchrie der Chor und einer 
ſchwang einen Stuhl 

Herr Schwarzkopi ſchmiß die zehn Gulden auf die Theke 
und reterierte zur Tür. Sein Glücl. 

Schon auf der Straße rief er noch 
„Jetzt gehe ich zu Herrn Greifer und Forſter. 

ſollt. .. 
Ein Bierglas flog durch die Luft. Der 

gen. 
So geſchehen geſtern abend in einer Knipe in der Hopfen⸗ 

gaſſe. 
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ituation. 

    

   

  

Ihr 

Reſt war Schwei⸗ 
  

  

Unfer Wetierbericht 
Unbeſtändig, wolkig. teils auſtheiternd, Gewitterneigung, warm 
Vorherſagc für morgen: Woltig. keils aufheiternd. Nei⸗ 

gung zu Gewitterichauern, ichwache, umlauſende Winde, warm. 
Ausſichten für Moniag: Unbeſtündig. 
Maximum des letzten Täges 2ʃ.5 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht 16.4 Erad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 10, Gletttau 16, 

Bröſen 17. Heubude 17. 
In deu ſtädtiſchen Seebüdern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezühlt: Zoppot⸗Rordbad 414, Zoppo⸗ dad 732, Gielt⸗ 
kau 283. Bröten 618, Heubude 73. 

Utrainiſche Wolkstunſt⸗Alusſtellung im Stockturm. Am m 
Senutag ſindet die Eröffnung der iichen Vol „ 
ſiellung im Stockturm, Danzig. matt. Wir verweiſen auf das 
jerdt in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 
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Was der Nundfunk bringt 
Woche vom 5. bis 11. Juli 1931 

Ein, Militäkonzert leitet das Programm des Sonn- 
tag⸗Abend um 19.25 Uhr ein. Es ſpielt die Preußiſche 
Nachrichtenabteilung unter Leitung von Obermuſikmeiſter 
F. Koruhn. Dies Konzert wird um 2.10 Uhr unterbrochen 
durch luſtige 40 Minuten mit Joſef Plaut. Um 21.20 Uhr hört 
man dann die Fortſetzung de Programms der Militär 
kapelle. Aus Bertin wird um 22.20 Uhr noch Tanzmuſik 
geſendet. 

Am Montag Abend gaſtiert Geueralmuſildirektor 
Ernſt Wendel⸗Bremen bei der Orag und (lcitet das Funk⸗ 
orcheſter zu dem um 12 Uhr angeſetzten „Wiener Abend“. An 
dieſe Veranſtaltung ſchließt ſich um A1.1 Uhr ein Hörſpiel aus 
Berlin: „Der letzte Akt“ von Hans Kyjer. 

Das Dienslag Abend Programm beginut um 109.15 
Uhr mit Bläſer- Kammermuſit, ausgeiührt von Willy Tauten⸗ 
hahn (Klarinertc), Adalbert Kregenow (Fagptt), Max Herbert 
(Horn) und Rudolf Wintler (Klaviert. Em »%0 Uhr folgt aus 
Vorlin ein Bunter Abend. Ein Spätkenzert um 2330 UIbr, ge- 
ipielt vom Funkorchefter unter Leimng von Werner Richier 
Reichhelm ſchließt das Programm des Abends. 

Der MNittwoch⸗Abend bringr umächſt um 19.8 Uür 
dic Oper „La Traviata“ auf Columbia Schallplanen. Tie 
Opernpartien werden von Mitglicdern der Mailänder Scala 
geſungen. Eim 21.15 Uhbr überträgt die Trea aus Bad Hom 
burg ein Konzert ameriktaniſcher Mufit, e pielt vom Franl 
furter Rundfunk. Sumphonie Orcheſter unter Leitung von 
Oskar Holger. Soliſt iſt Frant Mannheimer- Neupork (Klavier). 

Zu Beninn des Donnerstan Abend Programms 
hört man um 1A-30 Uhr eine Abendunterballung, in der Edith 
Karin (Sopran und Mar Kutiner SScnor;⸗ ſoliſtiſch bernor 
treten. Georg Wollner leitet das Funkorcheſter. Um 21.15 Unr 
wird aus Danzia cin Horipiel geſendet: .„Platz 1à .. Reibe 13* 
von Haunns Philipp Weis. 

Zu Eingaug des Freitaa Aberd. Proaramms um 
19.20 Uhr brinat der Königsberger Bandoniumflub 1830 cin 

  

  

    

  

   

    

  

            

Unterbaltungskonzert unter Leitung von Franz Mair. Hierauf 
ſpricht um 2ʃ.20 Uhr Otto Bernſtein⸗Dresben Aneldoten von 
Schiller, Kleiſt, Hebbel und Schäſer. Für 21 Uhr iſt ein Sum⸗ 
phoniekonzert angeſetzt. Das Funkorcheſter ſpielt unter Leitung 
von Erich Seidler. Als Soliſtin wurde Stanistawa Dürſt⸗ 
Schubert (Klavier) verpflichtet. 

Am Sonnabend⸗Abend um 0 Uhr ſingt Max Kutt⸗ 
ner (Tenor) „Liebe olte Lieder“. Ein fleincs Funtorcheſter 
unter Leitung von Walter Kelch begleitet. Aus Berlin bört 
man um 20.45 Ubr eine heitere Veranſtaltung: „So geht ſes bei 
wilden Völtern zu.“ Dic Leitung diejes beiteren Abends bat 
Walter Gronoſtay. Das Funkocheſter unter Leitung von Georg 
Wöllner ſpielt um 22.15 Uhr zum Ausklang des Abends Un⸗ 
terhaltungs⸗ und Tanzmufitk. 

Programm am Sonntag 

Frühfonzert. Orcheſter ttellunasloſer Munfer, Leitung: 
Jelir Pramuicaf. — §: Kathaluüche W. 85 nieier. Laplen 
Zigaule. Königskers — ü. Morgenandacht Farrer Meuer. 
Salvatpr. 1 Detterdienß. — 10.20 lans Lreipsigt: Ser r 
den lirben Gott. länt waltcn. Käntate zum Soepniad nach TDri, 

  

  

  

     

  

   

      

  

   

    

  

    

        
  

     

  

      
        intis von Joh. Scb. Bach. — 11.15 lans 1 rier anla⸗⸗ 

Cuthülluna Sirelgmann-Ebreuma       
Ircheiterkvnzeri. HFunfärchcßher. Tirigen 
Uecberrraauna vom Walter⸗Simon-Pla 

  

   
    Variton). — 

nt. Weora   —SU 
‚Erich Scheiwer uns 

ndig S. Lurt 

   
       

  

   
   

      

        

    

ivielbaus]. — 18 Jebn * Neitivort. 
fonseri. . 1. Freußiſce Vuchrichien-Sibrilnns. 

J, Kornbn. — 26.0: Irlermeiir. u, 

    

   

  

   Foriſesuns des Wilirä 
Denft, Sroriberickre.- E 

D-Derd⸗Saunsorchcitcrt. Kcirain 

cnh Flaur. 2180— 
nerhienit, Nachrichtens 

13it laus Berlini: Tarsmunt ‚rer 
neiang: Luigi Bernaner. 

Programm am Moning 

rnitunde. Leitnna Syunttl. 

  

  

   

  

n 
ichlieke 
itunde 

            

hat: dem Parkhstel Lsntiesber 
Jaran. — 17.13: Die Juserchiuna van Kobe 
Xamwiticr. — 181U: Landwiriichaftlicde Fre 

     

  

     
    

    

  

  

Sermann Scheifler. — 19: 
OreMtundbirekror Axof, 
50 Werterdienſt. — 20.8, 
Toten morſchieren 

legie Hans Kyſcr. — A 
Nachricktendicnü. Sport⸗ 

     

      

Sitauen. maleriſch und Fukturell gefeßen. 
Diener Abend. Funkorcheher. Dirtoeni 
Eruſt Wendel. — In der Pauſe. zirfn 
us Berlinl, Der lesie Akt. 3. Ce,       
Eine Hörfpieldichkung pon KSans Kyſer. 
ichtioßend laus 
berichte. 

Berlin): Betterdienh, 

  

Aergztlicher Sonntagsdienſt 
aratlichen Dienih üben am morgigen r.N88 aus in 

   
    

     
     

  

    
       

  

   
   

   

  

   

Dr. Kaarmann. Altitädt. Graben 4, Tel. We⸗ 
Tr, ünes Kelterhagergaſfe 11-1⸗. Geburtsh Dr. 

udcaaſſc „1. Sel. 254 61, Dreuling, Tominikswall 10. 
W. Gebuxisbelfer. — v Vangfuhir? ruhah-, 

rane 120. (Cel. 31 86. Heburtsbelier: Frl richeib. 
übrunner Wea 13, S 17 In Slin E Schuber 

      

  

Tel. 450 n.MNeulabrwaffer:      

     

   
         

ſchke. Schlenienſtrate Lb. Tei, 352 44. Gebltrishelfer. 
Nahnäratliccen Dienit veriehen. v 10—12. Utr vo 
in. Tansia. Lr, Grote, Lanaer Maui 3l. An Lanafuhr⸗ 
Tr. Sohr. Baupißraße, 40. — Reucheverbantd Teulicher 
Dentiſten E. V. 119.—12 Uhrt in Daustie: Schetirka. Lang⸗ 
Jaſchte Su: Engelhardt. Stadlaraben 10. — IAn Lanafübr: ares. 
aichtentaler Wea 17 b. 

Sonntagsdienſt und Nachedienit der Apolbefen in der Woche vom 
A bis 11. Inli ider Rachidienſt beainnt, bercits am Sonnabend der 
Lorwochel in Dansiga: Artus⸗Avothbele. L rkt 1: Beve⸗ 

pothele, Rähm 1: Elciunten⸗Apotheke. 1*3 Hahn⸗ 
    

    

  

    

     

  

Apolhefc. Kaſinbiſcher Markt. 22. — In afuhbxr: Hedanig⸗ 
Avotheke. Reuſchpttiand 16“17. In Neufaber wafier: Avorhete 
Um uichwarzen Mdlcr. Oliuner Strai 80. — In Stadrarb'ctf⸗ 
Sachra- Stern⸗Auuthefe. Siadigcbiet 7. — an Henbude: Avotheke 
BHenbude. Gr. Scebadſtraße 1. 

Strandfeſt in Bröſen. Wie alljährlich veranſtalter der Sport, 
verein Schutzpolizei Danzig E. V. ſein Strandjeſt in Bröſen. 
Den Hauptteil des Programms nimmmein aroßes Konzert der 
Schußpolizei unter perſönlicher Leitung von Muſitdirettor 
Stieberitz ein. Ab 5 Uhr nachmittags finden Kinderbeluſtigun⸗ 
gen, und zwar Sackhüpfen, Eierlauſen, Wurſtgreifen u. a. ſtatt, 
bei denen die Kinder kleine Preiſe unenigeltlich erbalten. Eine 
lnſtige Waſſerpantomime und ein Fackelzug erweitern das Pro⸗ 
Aramm für die Kinder. Dic erwachſene Jugend hat in den 
oberen Räunien der Strandhalle Gelegenheit, das Tanzbein zu 
ichwingen. Im Rahbmen der Veranſtaltung ſführt zudem die 
Kanuabicilung des Vereins zum zweiten Male ihre Lang⸗ 
ſtreckenregatta durch, die im internationalen Renneiner, Falt⸗ 
booteiner und Herrenzweier über 10 Kilometer, im gemiſchten 
Pennen über 7 Kilometer, ausgefahren wird. Start und Ziel 
jind ſtets der Secſteg von Bröſen. Intereſſante ſportliche Wett⸗ 
kämpic ſtehen bier zu erwarten. Der Eintrittspreis iſt volks⸗ 
tümlich niedrig gehalten, Kinder in Begleitung Erwachſener 
ſind frei. 
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Mlan Smricht von Janueline 
Ein Liebesromat von Katrin Rohand 
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e aat ih Kr. Deun icd Af üirrr Mäd- 

„r mar glücklirn“ 
—adei tonnzec fich ſeine Kran ſehr langweften., Und 

Tangenritc. Krin Lüirbrz, iS Lict chrcdlicher als Exg 
icam. Term cùnπ em Kslüätich äü, dat man Wehigüüt 
caπans 1EE. Mam famn iedsn Müurgen in den Seicnel 
cäev. Seröndernnern fenüächsn. Poien einüben und äſich 

ſeien bemirlriden. Mind meiss Fa. Männer Rud immer ſo 
Leiemders rxeisend zu EEMLüdtisen Franen. Sielleitdt is da⸗ 
-üt WrhnD. Reßß füud fe rüicle Kranen ganz ant Kit Ler Tar⸗ 

ů Farbe m. MESUMGli Im fein. Seldß die bäsläicktr und 
nmeur gebinst im Fäicshen Stadznm am Keii. Senn du es 
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Spater te man, daß Shirlen fi 
wieder beiretete und er nach Afrita gersiit ſei 

Sie bleckte piötzlich die Zähne. Nuch einer Weile ertit 
jagte 

—Eigeuntlich wollte ich wieder zurück nach Paris, aber nun 
babc ich meint Abüchten geändert. Ich werde vorläufig in 
kondon bleiben.“ 

  

  

Sie hielt ihbm einc Hand hin. 
„Du mußt mick vit beſuchen, Leslie.“ 

bi E ließ ßich binreißen. „Karum wohnn du dann nicht 
iLr: 

Sie icknitt ihm ein Geſicht. „Es iſt beſier ſo, Leslie.“ 
S“, machie er. Jack?“ 
Tieber“, jaate ſie jehr ſanft, -vielleicht bin ich etwas 

nerbrehi. aber in eine gana neue Art von Verrücktſcin.“ 
—ch giaube anch“, aniwortete er und armete erregt⸗Ich 

bätte es nie für möglich gehalten, daß dit auf einen Mann 
Seückficht nrhmen FEinnten- 

Dyn jeiber wäre ich nie auf den Gedanken gekommen, 
Aütßcht zn nebmen. wen du mich geſtern nicht als deine 
Soenfine aunsgegeben bätten.“ 

Er nebm mit einer heitigen Bewegung ihren Lopf iu 
beide Hände. Zack — alio wirflich — es iſt alid wirklich 
kein Flirtz- 

Sie verindtte zn lachen. aber es war ein fehr forctfertes 
Licäines Lachcn. 

Und dann fagte fe etmas, was dem Faß den Boden aus⸗ 
üichlng: ch auch — Leslie — ich habe auch Angft.“ 

2* 
Jack war ein Semiſch aus moderner Sachlichkeit und 

Rxalteter Komantif Sie perfand es auf angenehme Weife, 
die neue Sachlichkeit auszunnsen, um das Leben leicht, 
Sefüählkss, veragüglic zu nehmen Aber wenn ſie innerlich 
bekicnte. enrde fie vymantüch. Dann flüchtete ſie aus der 
Seßeklſctaft is Sie Bobeme. Junge Außen, Italiener und 
Umgarn ſchrnen am beiten ihren Aniprücken zu genügen. 
Sie liebten halddankle Zimmer, Ruffk und viebesaffären. 
Seslie mntte. Dab dcs kleine Hans in Cpeliea oft von diefen 
Frsen Lenzen mtelte. 

Ierer ſekber faate manchmal lachend: „Naiüriich kommen ſie 
Serne. BDei nrir giht es Kaſiece, Schnaps und Jigaretien, und 
Exenn es gar micht enders gebt, laßie ich mich joaar anpumpen.“ 

Kacharn aber andere wegweriende Bemerkungen über dieje 
Detanmmefchuiten. wurhe ſie jchroff und böſe. Leelie Waddinaton 
Eirtene ſich wehveislich irgendein abfäliges Wort über dieſe 
Sleaue iE änßern — — 

(Eortſetzung folgt.) 

    

  

 



  

——— — 
Wieder ein Mord bei Dromberg 

Auf dem Felde tot aufgefunden 
Kirchgänger der Gemeinde Igorzen bei Sleſin im Kreiſe Bromberg fanden aufj dem Felde unweit der angrenzenden Wirtſchaftsgebäude die Leiche eines Mannes mit blutüber. ſtrömtem Geſicht. Darauf erſchien an der Fundſtelle die Polizei und Kriminalbeamte aus Bromberg. Auf Grund der bei dem Toten vorgejundenen Papiere lounte ſeſtgeſtellt werden, daß der Ermordete der 25 Jahre alte Lad Sikorſti iſt, der in Dortmund geboren war und zuletzt remeſfſen gewohn: hatte. Die ſoſort aufgcnommenen polizeilichen Ermittlungen paben zur Feitnahme einiger nner geführt, die unter dem dringenden Verdacht der terſchaft fichen. Die Namen der Verhafteten werden vorläu noch nicht betauntgegeben. Die Leiche des Ermordeten wird jezierti, um die unmittel⸗ bare Todesurſache feſtzuſtellen. Der Verſtorbene war Jung⸗ nefelle und hatte keine näheren Angebörigen. 

  

   
   

   

      

    
      

Hhennaſcine auf den Eifenbohyſclenen 
Eijenbahnattentat im Wilnagebiet vereitelt 

      
        

Auf der E baunſtrecke iIn—BVezdanv im Wilna⸗ EE wurde rine „Höllenimai und von Eiſenbahn⸗ arbeitern jurz vnor dem Cintresien nu kommenden 
    

     chnellzuges beſeirigt. Beamie der Staatsanwaltſchaft veganen ſich an die' Fundſtelle, um eine Unte; Huichung einzuleiten. Da in letzter Zeir in der Rähe Wilnas wiederhokt terroriſtiſche Anechtage gexen Eiſenbahubeamte und Cilenvahnſtrecken ausge⸗ jührl wurden, ſo vermniei man auch beim bt vereitelten Au⸗ ichtag politiſche Hintergründe. Tie Polizei iſt der Anſicht, daß das Attentat von Kommuniſten neplaut. war. 

  

    

  

  

       
    

  

Die ſchöne Meiſebekanntſchaft 
Einc geführliche Eiſenbahndiebin 

Auf der Bahnſtation in Koluſzti bei Lodz machte der bel⸗ 
giſche Staatsangehörige Jean Hofmann die Anzeige, daß er 
im Eiſenbahnzug beſtohlen worden ſei. Es ſtellte ſich heraus, 
daß Hofmann, ein ſebr reicher Kaufmann aus Lüttich, zuletzt 
in Lettland weilte und nun mit dem Expreßzug Warſchau— 
Wien nach Oeſterreich fahren wollte. Unterwegs machte er die 
Belanniſchaft einer hübſchen jungen Dame, die fließend Fran⸗ 
zöſiſch und Engliſch prach. Als die angenehme Reiſfebekannt⸗ 
ſchaft in Koluſatt den Zug verlaſſen hatte, mußte der Reiſende 
zu ſeinem Leidweſen das Fehlen ſeiner Brieftaſche mit einigen 
hundert Dollar und meheren tauſend Belga ſowie einer Pla⸗ 
Knarmbandubr ſeſtſtellen. Trotz der ſofort aufgenommenen 
Verfolgung konnte die Täterin nicht mehr ermittett werden. 
Die Kriminalpolizei ſtellie ſerner feſt, daß letztens auf dieſelbe 
Art ein reicher Amerikauer im Eiſenbahnzug in der aleichen 
Gegend beraubt worden ſei. 

Himrichtung in Polen 
Er hatte einen Jungen ermordet 

bereits gemeldet, hat das Wilnger Mitttärgericht 
den Deferteur des 3. Ulanenregiments, Stanislaus Mon⸗ 
kas, zum Tode durch Erſchießen verurteitt, und zwar wegen 
Raubmorde Der Angeklagte war nach der Fahnenflucht 
im Dorf Perſiene ber⸗Swiencjanb angelangtu0er in das 
Haus des Banern Sienkiewicz eingedrungen war, in dem 
ſich lediglich der 12 Jahre alte Sohn des Bauern befſand. 
Als diejer ſah, daß der Eindringling verſchiedene Sachen 
raubte, begann er zu ſchreien. Darauf erwürate ihn Mon⸗ 
kas. Er wurde jedoch bald nach der Tat eingefangen, dem 
Gefänguis zugeführt und abgeurteilt. Das Oberſte Miilitär⸗ 
gericht beſtäti rteil und auch de Gnaden⸗ 

identen wurde äabgelehnt, ſo daß 
der Raubmörder Monkas auſ den Wilnaer Feſtungswällen 
hingerichtet wurde. h. 

Merkwürdige Bruderliebe 
Schlacht mit Polizeibeamten in Oxtelsburg 

Tane feiner Bruderliebe 
r in die Wohnung ein 

  

  

    

   

  

    

      

  

    — Der Arbeiter Wilhelm W. 9 
einen merkwürdigen Ausdruck, ir 
Ortelsburger Polizeihanpiwachhm— 
ichimpfungen de 
Brꝛ rlang: 
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anrückten, ent⸗ 
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Eine Tänzerin aus dem Fenſter geworfen 
Weil ſie nicht tanzen wollte 

  

Tanzvergnügen    

    

   

     
   

     

nina Tymer der in dem 
Barczat beran und forderte 

u lehnte den Tanz mit 
ich Barczal entfernte 

ude Jan Tartowiki zurückkehrte, 
Tanze aufforderte. Als das 

vermeigerte, ergriffen die 
rfen ſie aus einem Fenſter 

k gelegenen Tanzſaales auf das Straßen⸗ 
Mädchen erlint hbierbet den Bruch eines 

ich Ang. 
Tumer mußte nach einem Krankenhaus 
den Kaufbolde verhaftete die Polizei. 

    

veiden Rautt 
des im erſten 
vflaſter 

    
    

    

      ichwerverwunde 
Sührt werden. Die be 

Bei Sprengungen das Augenlicht verloren 
Im Garien eines Gutsbeſikers in Inſterburg waren ſeinerzeit 

  

    
    

über 

     

    
    

    
Sprengu n vorgenommen den Ren⸗ 
danten d⸗ 55 und unter Mi 38. Außer 
Schwarzdulver hatte man auch Pi det. Bei einer 

    

ächit eine Erxploſton, als der Rendant und 
ES gltelle näherten, eine zweite, wodurch 
lerdert wurden. Ter Gärtner erlit beim 

  

rengung erfold 
der Gärtner ſich 
beide zu Boden 
Fallen einen 
beßtzer und der Rendant murden vom Gericht jur Rechenſchaſt 
gezogen. Ein 2 surner Schöffengericht konnte ſich jedoch von 
einer Schuld der Angeklagten nicht überzeygen und ſprach ſie frei. 

12000 Slotz Stenergelder unterſchlagen 
Bei einer Kaßenreniſtion im Muslowitzer Steneramt 

wurde fejtgenellt, daß der Steuerinſpektor Siwek, nach den 
bisherigen Erhebungen 12 Zlotn Stenergelder unter⸗ 
ſchlagen bat. Der Defraudant wurde verhaftet. Die amt⸗ 
lichen Erhebungen werden tortgelett. da nuch mehr els 
zu fehlen ſcheint. R. 

     

   

    

  

Großfeuer in einer Barachen⸗Siedlung 
80 Wohlfahrtsempfänger obdachlos 

In Frankfurt⸗Riederrad entſtand am Freitaanachmittag in einer Baracken⸗Notſicdlung ein Großfener., durch deſſen Folgen 80 Wohlfahrtsempfänger obdachlos wurden. Ins⸗ geſäamt brauten 16 Wohnungen aus. Der größte Teil der von dem Brand betroffenen Perſonen hat dah und Gut verloren. Der Braud fand in den ausſchließlich aus Holz erbauten Baracken reiche Nahrung. 
Ein vommerſches Dorf in Flammen 

. Geſtern morgen entſtand in dem Stallgebände der Schule in Hohendorf (Kreis Greifswald] ein, Brand, der ſich ſchuell auf die umliegenden mit Stroh gedeckten Ge ände aus⸗ breitete. In kurzer Zeit ſtand das halte Dorf, das etwa 250 Einwohner zählt, in Flammen. Trotz der Anſtrengun⸗ gen der aus der ganzen Umgebung herbeigeeilten Feuer⸗ wehren waren gegen Mittaga 16 Wohnhäuſer mit ſämtlichen Rebengebäuden cin Raub der Flammen gewurden. Etwa 35 Familien ſind obdachlos geworden. Der Umfana des verbecrenden GSroßfeuers iſt noch nicht abzuſehen, da der Brand zur Zeit noch andauert. 

   
    

  

K Ein 106 Jabre alter Bildbauer. 
Peter Kuilchak lebt in ei litaui D. üimd bringk-Woß Keines Boßen Anitre Mog-fch, — Holölchnitzereien zu. Wege. 4 

      

    

Flugaengubſturʒ in Frankreich 
Zwei Perfonen tot 

Bei einem Probeflug in der Villecoublay in Frankreich 
ſtürzte Donnerstag ein oreimotoriges Flugzeus brennend 
ab. Unter den Trümmern wurde eine noch nicht identifi⸗ 
zierte verkohlte Leiche geborgen; ein zweiter Fahrgaſt, der 
nich durch Fallichirmabiprung zu retten verſucht hatte, f 
in die Tiefe, weil der Fallſchirm ſich nicht entfaltete. 
Leiche konnte noch nicht geborgen werden. 

    
Seine 

Die mufikaliſchen Schuecken 
Bei trübem Wetter 

Von einer Schneckenari auf den Sandwich⸗Inſeln, welche 
die Fähigteit beſitzt. muſitatiſche Getäuſche von ſich zu geben, 
erzählt ein Forſcher in ameritaniſchen Blättern. Es bandelt 
ſich dabei um Laute, die den zarten Klängen einer Aeolsharfe 
ähneln. Der Forſcher erwähnt auch Fiſche, welche die allge⸗ 
meine Annahme von den „ſtummen Bewohnern des Meeres“ 
widerlegen ſollen. Es ſind die amerikaniſchen ſogenannten 
„Schmelzſchuppen“, die Glockenähnliche Töne hervorbringen. 
Im Golf von Mexito findet ſich übrigens eine Schleimſiſchart, 
dic bei trübem Wetter ebenfalls ſfurrende Töne hören läßt. 

    
  

  

  

Ufa⸗Palaſt: „Er und ſeine Schweſter“ 
Dieſer Tonfilm ſingt das Hohelied der Poſtbeamten. 

Sie treten alle auf, vom Poſtminiſter Roda Roda bis zum 
Poſtbrieſträger Vlaſta Burian, dem falſchen Feld⸗ 
marſchall luſtigen Angedentens. Dieſer kreuzfidele, mimiſch 
übertalentierte, zapplige Briefträger hat eine Schweſter, die 
alle dieſe Tugenden mit einem hübſchen Gſicht und ent⸗ 
iprechender Figur verbindet: Annyn Ondra. Dieſes be⸗ 
gnadete Schweſterlein macht ſchnell die im Tonfilm übliche 
Karriere: Nach einmaligem Auftreten im Brieſträger⸗ 
verein wird es Star in der Repue, die der Herr Poſft⸗ 
miniſter perſönlich nerfaßt hat. Der viebbaber fehlt natür⸗ 
lich nicht, es iſt Andre Pilot. Xeugierigen ſei noch ver⸗ 
raten, daß die Geſchichte in Oeſterreich ſpiclt, im übrigen 
Europa ware ſo etwas ſelbitverſtändlich unmöglich. M. 

In den Rathaus⸗Lichtſpieten: „Ich beirate meinen 
Mann“ mit Trude Berliner. — Im Gloria⸗Theater: 
„Student ſein, wenn die Aia i Aüuiaß mit Anita —— 
und Fred Louis verch. — Im Filmpalaſt Langinhr: nd das iſt die Hauptſache“ — In den Luxns-Lichtlrielen —.— 

Kanit⸗ 

  

den Kriminalfilm Schachmatt.- —— In den CLan 
ſpielen Reufahrwaffer: „Der Tanzbuſar“. — In den 
Lichtlielen Langfuhr: „Die Abentcuer eines Auswande⸗ 
rers“. — Im Paſſage⸗Theater: „Ich glaub' nie mehr an 
eine Frau“ mit Richard Tauber. 

In den CapitolsSichtſpielen wird der Tonfälm Aicher⸗ 
mittwoch“ aufgeführt, der alle Reauiſiten der Kafernen⸗ 
Hofzeit in ſich vereiniat. Diehl, Stüwe, Junker 
mann, Claire KSmmer uns Eselyn Holt fpielen die 

Lauptrollen. — 

  

  

Delt 
Maubübeofall auf einen Kaſſenboten 

Die Maskierten 
In der Nähe von Brüngen, bei Köln, wurde Donnerstag 

nachmittag ein dreiſter Raubüberfall auf einen Kaſſenbolen 
nerübt. Ein Bote der Grube Hubertus. der Lohngelder zur 
Grube in Zieſelsmaar bringen wollte, wurde kurz vor der 
Grube non zwei maskierten Männern überfallen und der 
Gelder in Höhe von 2500 Mark beraubt. Ein Begleiter des 
Boten wurde von den Ränbern mit einem Revolver in 
Schach gehalten. 

Nach den bisherigen Ermittlungen handelt es ſich bei 
den Tätern, die ſchon mehrere Stunden vor dem Ueberfall 
in der Nüte der Grube geſehen worden waren, um in Köln 
anſäffige Perjonen. 

Aöblt Mark geraubt 

Am Donnerstagnachmittag drangen in Berlin-Lichterſelde 
zwei junge Burſchen in eine Filiale der Teltower Kreis⸗ 
ſparkaſſe ein. Den dort anweſenden drei Beamten hielten 
ſie Revolver vor und raubten dann von einem Stehpult 
3500 Mart. In der allgemeinen Verwirrung konnten ſie 
anf bereitgeſtellten Fahrrädern unerkannt enkkommen. 

  

  

Stephanikirche in Bremen in Brand 
Der Dachſtuhl ausgebrannt 

In der Stephanikirche in Bremen, oben au dem Bau⸗ 
nerüſt um den Turm der Kirche, der einer Reupvierung 
unterzygen werden ſollte, brach geſtern nachmitkag kurz vor 
14 Uhr Feuer aus, das ſchnell um ſich griff. Die Fenerwehr 
entſandte auf Grußfeneralarm bin fofort alle verfügbaren 
Züne an die Brandſtätte. Aus dem Dache der Kirche und 

‚aus dem Turm ſchlugen bereits hune Flammen. Dichter 
Qualm umhüllte den gaanzen Bau. Die Feuerwehr war, 

    unterſtützt von freiwilligen Manuſchaften, cifria bemüht. 
doem Wüten der Elemente Einpalt au gebieten. Rieſige 
Meuſchenmengen waren Zuſchauer des kragiſchen Schan⸗ 
ipiels. 

Die Stephanikirche lieat in der Bremer Altſtadt, unweit 
der Weſier. Ein ſeltfamer Zufall will es, daß die Kata⸗ 
ſtrophe auf den Jahrestan des Brandes der großen 
St.⸗Michaelisfirche in Hamburg fällt. ö 

Der Brand in der Stephanikirche iſt nunmehr aetöſcht. 
Der Dachſtuhl iit völlia vernichtet, jedoch konnte der Turm 
gerettet werden. Das wertvolle Inventar der Kirche war 
bereits rechtzcitia in Sicherheut gebracht worden. Auch die 
Orgel iſt unbei geblieven. Das Kirchenſchiff ſelbſt 
wurde an einer einzigen St beſchädiat. Nur der untere 
Teil des Turmes iſt durch ſer ſtark beichädigt. 

Duas Kürten⸗Geld 
Der Streit um die Belohnung⸗ 

Richt weniger als dh Bewerber erheben auf die Be⸗ 
lohnung von 1 00 Mark, die zur Ermittlunga Peter Kür⸗ tens ausgeijetzt war, Anſpruch. Für die Verteilung des 
Geldes kommen jedoch nur 14. Perjonen in Betracht. Der Hauutteil entfält auf die frübere Frau Peter Kürtens. Fer⸗ 
ner baben Hausbewohner. mehrere frühere Mitgeſangene 

Kürtens und die beiden Frauen, die den Xrieſ, der zur 
Auffindung des Mörders führte, ſchrieben. vaw. der Polizei 
ablieferten, Anſpruch auf die Velvhnung. 

Arktisfuhrt am 24. oder 25. Juli 
Der Start des „eppelin“ 

Dr. Edener teilte geſtern zu der brabſichtigten Arkt 
jahrt des „Grai Zeppelin“ nuch mit. daß der Aufüiea des 
Luftſchiffes am 21. oder 23. Juli ſlattunden wird. 

Er wollte die Kinder in den Tod mitnehmen 
Beſtrafung des Vaters 

Das Schwurgericht III in Berlin verurteilie den Schleifer 
Fritz Krüger, der aus Verzweiflung über die Unkreue ſeiner 
Frau Selbſtmord durch Gasvergiſtung verüben und ſeine 
beiden Kinder in den Tod mituchmen wollte, wegen ver⸗ 
ſuchten Tutſchlages unter Zubillignug mildernder Umſtände 
än ſechs Monaten Gefängnis. 

    
  

  

   
      

    

  

   

   
   
  

  

  

Neues Seekabel zwiſchen Dänemark und Deutſchland. 
Am 2. Juli iſt von der däniſchen nach der deutſchen Küſte 
ein neues Scekabel gelegt worden, das die Hanptſtrecke einer 
wichtigen, dem zwiſchenſtaatlichen Ferninrech⸗ und Tele- 
graphenverkehr dienenden Kabelverbindung zwiſchen den 
Verſtärkerämtern Roſtock und Nuljöbing anf Falſter bildet. 

  

In den U.⸗Lichtſpielen wird noch einmal der „Grock“= 
Film, der bereits von uns ausführlich gewürdigt worden iſt, 
aufgeführt. Das Kino wird wieder überlaufen. Das Pu⸗ 
blikum iit natürlich von Grocks Varietè-Programm begeiſtert. 
Die Wochenſchau zeigt u. a. Mar Schmeling, wie er ſich än 
ſeinem großen Kampf die Bauchmuskeln ſtärtt. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen bringt das neue Programm 
den Film „Der Anſchrꝛag auf den Depeſchen⸗ 
reiter“, der im wilden Weſten ſpielt. 

  

Außerdem: „Der 
weiße Harem“, eine Kolonialgeftbichte mit Evelyn Brenk. 

Im Flamingo⸗Theater gibt es „Schaiten der Nacht“ 
und außerdem den Unterhaltungstilm „Der Günſtlina 
von Schönbrunn“ mit Lil Dagovrr und Iwan Pe⸗ 
trovich. 
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Zur geſt. Renninis, daß ꝛyir die Generai- 
vertretung der Fiat-Werke, allein für die 
Freie Stadt Danzig und die angrenzenden 
Sfarosteien Pommerellens ubernommen 
haben. 
Fat-Automobile, Zubehöõr- und Ersagteile. 
Sohie Sonstige Flat -Erꝛeugnisse Flug- 
zeuge, Trecker etc.] können Sie nur 
durch uns zu Originalpreisen bexiehen. 

Vir unterhalten ein reickhaltiges Lager an Auio- Baiterien, 
Bereiſungen sãmtlicker Dimensionen und Zubehöiteilen aller Art. 
Sorgfuͤltigste Bedienung sicherm wir Innen zu und hoſſen auch 
bæld mit Ilinen in Geschũſftsverbindung 2u treten. 

reiphon 234 Otto Fischer G. m. b. Hi. 
— Büro: Danzig, Stadigraben 13 

Polnische Werke der Linkindustrie 
MADHEneSeiseheft Seunin 

Sonntag, en 5. Juli 1931 

von Donzig, Joh.-Tor: 9.00. 14.30“. 
16.50; von Hela: 7.00 12.00· 18.15· 

VL. „Paul Hencke“ 
Hin- und Rückfahrt c 3.— 

      

  

    
    

    

       

  

   
   

  

   

  

   

  

    
   
   

  

   
   

    

  

    

  

   

   
   

      

  

    

     

  

    

  

Zinkwelß, C. K. H. Königshütte“ 
mit nebenstehender Schutzmarke, in den Sorten: 

Im Wwersisisten Eisentroemmeln 
ohne Preiserhöhung 

Unser Zinkweiß zeichnet sich aus durch 

Desendere meinhelt / plendende Weinse 
Ehhe Deehkrart 

Verlangen Sie Muster und Offerten von unserer Generalvertreiung 
für Danzig., einschlieflich Export nach England. Schweden, Nor- 

wegen, der Firma: 

Kethar Maniseh, panszis-lanstuhr 
relephon 45418 

Ständiges Fabriklager in Danzig 

  

     Vach z0bpof: 2.00 10.00 11.00 25.00 
14.50 15,00 16.50: von Zopnat: B.15 
11.30 14.50 19.00 19.50 20.00 

klin- u. Rürkfahrt 1.50, Eintache 
Fahrt u 0. 

Fach Brösen: 2.00 10.00 11.00 18. 00 
14.50 15.00 16.:80 

Einftache Fahrt G o.80 

Nath Clettkau: 10.00 11.00 15.00 15.00 
16.50 

     

  

   

    

      

  

   

  

   

  

   

   
  Einfache Fahrt C C075 

Narh Bonnsack: 6.00 9.00 b.00 10.0% — 
11.00 12.15 15.15 14.00 15.00 16-U0 
17.00 1.15 

Aach Mickelswalde- .00 14.00 17.00: Elne Sünstige Einkaufsselesennelit ————......... v. Nickelswalde 5.4 6.50 12. OO 18.00 

L00 25.00; von in Textil-, Manufakturwaren, Herrenartikeln und 
Vehüneberg: 3.00 27.00 Damenwäsche scwie in Strümpfen, Handschuhen 

und Trilrotagen er nach Ljedarf! 
Welchse ff b SDAnAI-ADtelilunsr Hleserte Damen-iünent 

Em e —— bietet Ihnen aie 

— ü Meuereffnuns 
eKaufhaus eentrum“ 

MHelltse-Selst-Ganse ., Fere Kenlensense 

Mrine lanxöähriec braris vn gute Pabrikbenehungen ermör- 
lichen & mir, nur rrétklas-ige Cualitatswaren zu konkurrenrloen Br. SShentia, Fabne Preisrn anrubicten. bu bert Herge. 18 6. 

Tratz der billiren Eröffrungsbrrier Kwahre ich bis zum 15. Juli zu Fert, 2 — uinen E 8 — „5 Lust, Kamahnke, * 3 , Wein änebees ense eee „ -„- ee Leichtathletische 
Les eeee,attenmeisterschaflen mnr Frauen 

und xeichnt 

SWenia Sertierung. 
2 2 ů 

bochiolsgaslöpiele Adebarnaße 2 Tr. Kämpfe der Jugend: Alte Herren: Ligaspieler: 
Siagbaner. nen am Sonntag, dem 5. Jull 19381, in Zoppot, 

Sonnahentt u. Sonntan, d. A. u. 5. Juli 60* eet verkt. 306 U et 2 Un 
10 ab abends Ende 12.40 ü b. Schrblter, Landf., Vorn V. r narmm- 

Hellsehen—Handschriitdenien ISbaunuistal 22. 5.45 Uhr: Handballspiel i 
XSnDers- Hansis 

Damen (komb.] Turnerschaft und B. S. V. 

„%0 De: FUIMWDTEBallsiel 
EHen Danniser sSportkluüp - PDreunsen 

Der Veranstalter 

Sport-Ciuh Preuten 190 zu Danzig e. V. 

UWEED — ——— i 
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veranstaltet in den 

  

  

    
   

      

  

      

  

     

    

   

  

      
            

        
   
  

    

   
     

    

        
   

Telephti 22076 Secrcsunger 4. II L. Stelle W. — 
E. 65. 2.— 

En., gcring. Entnelt. 
Ali« Hansbaltsarb. 

5, 7 u. 9 Soemtems . 3, 7 u. AeDtkr. OSEag. 
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Grock ů Laiahr. Lamdn ans des, 70 PS — 15 Zeniner Srutfreft Selte u. Sieriopirin. Lehrn cnes elbe- 2 — * * le e! . Wämen ArraHeA Bohe Dunerlertung— mttriye Retriebskusten durck EReknhHEe — — keich rwelche Branche Anitveö B25 
— Anq unt. Xr. 2925 
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Alleinvertreter für Danzig: — 
Schienunhorst / Bes. Albert Hallann Tecim. Handeis-Büro Dipi.-Ing. F. Huaumburn ę Co. Wohn.-Tausch 

Fernrat 16 Danaig, Eli- „ Jelephon: 20272 „ Wrel m Veßssonen 

    

Gorr. u fämtl. 
Jubeb., vart. evtl- 
Ai 3. LSud. gerianet. 
Miete 50 S., gegen 

Z. am liebiten 

Sneisen und Cerramur Prräsvert 
AUth-Einkthrstättr. Omnſtme, Rchiffe- 
u. Bahrhaltesrelle, berrlicher. Stanbfr. 
Garten, Vrranden. gr. Cesrlls-Kaltssani 
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Urntere Kcrhve der 

iederit. Ang. unt. Bruch⸗ — 
NäckrkewAlde. Inhan iSerner 51 SZuche von foiort 
i — ů ee Heilung ee. Vass Lee,Aeeeeee Seeten Meeeer, Tase rsdei Saue. Vüuud Getraanke An inalligen Leeäen Dusselt rngt KilcWeler, lantb kei SafßerbrüiEEDI „o Die foun Tiſeiergaise (fias.2088 . 2.rs. 
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Tauſche 2 kl. Zimm. 
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      Vergessen Sie nickt!     
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Danaiger Macfüirücfhfen 

„Arbeiterzeitung“ denunziert Sozialdemohraten 
Verleumder am Pranger 

Die „Arbeiter⸗Zeitung“ iſt in der letzten Zeit gegenüber 
dieſem Senat auffallend lammfromm geweſen. Sie wurde 
deshalb beim Kampf um das ſogenannte Preſſegeſetz und das 
Ermächtigungsgeſetz von den Nazis und den Deyiſchnationalen 
auch gar nicht irgendwie erwähnt oder gar bekämpft wie etwa 
die „Voltsſtimme“ oder die Sozialdemokratie. 
wollenden Haltung tragen die Kommuniſten dadurch Rechnung, 
daß ſich ihre Ausführungen zu dieſen Geſetzen ſowohl im 
Vollstag wie in ihrer Preſſe 

ausſchließlich gegen die Sozialdemotratir richtete. 

Nach ihrer Meinung, die ſich mit der deutſchnationalen haar⸗ 
ſcharf deckt, wurde mit den ſozialdemokratiſchen Rednern im 
Bolkstag viel zu glimpflich verfahren. Die „Arbeiter⸗Zeitung“ 
denunziert deshalb den ſozialdemokratiſchen Abg. Brill beim 
Nazi⸗Präſidenten von Wnuck und drückt ihren Unwillen dar⸗ 
über aus, daß Brill von ihm nicht oft genug zur Ordunng ge⸗ 
rujen worden ſei, als er mit den Nazis jo gründlich abrechnete, 
daß ſie die Flucht aus dem Saal ergrifſen. Daß bei den letzten 
Boratungen im Voltstag die ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten Brill, Schmidt, Mau und Kloſſowſti ausge 
ichloſſen wurden, darüber weiß die „Arbeiter-Zeitung“ aller⸗ 
dings nichts zu berichten. 

Die „Arbeiter⸗Zeitung“ ſchimpft und tämpft mit den Nazis 
gemeiuſam gegen die Sozialdemstratie. 

In ihren Mitteln iſt ſie davei nicht wähleriſch. 
So verleumdet ſie briſpielsweiſe Seuatsangeſtellte, von 

denen ſie weiß, daß ſie Soz'aldemokraten ſind, um dem Seuat 
das heißerſehnte Material zu liefern, ſie zu maßregeln. Sie 
denunziert die Angeſtellten Moritz und Eggert von der 
Vermittelungsſtelle für Schwerbeſchädigte, daß ſie ſich von 
Arbeitgebern beſtechen ließen. 

Eagert iſt allerdings aus parteipolitiſchen Hinter⸗ 
gründen friſtlos entlaſſen unter Benutzuna ſehr weit 

hergeholter „Gründe“. 

Die Arbeiterzeitung glaubt ſich deshalb zu folgenden Eiels⸗ 
jußtritten berechtigt, indem ſie ſchreibt: „Er hat Leute als 
Scnner kriess beſchädigte vermittelt. die nie im Kricge 
geweſen ſind, Was hat der Mann dafür bekommen? Welche 
Firmen haben daſür besahlt?“ 

Solche Gemeinheiten pbat ihm ſelbſt der Seuat nicht vor⸗ 
zuwerjen gewagt. Die Frage, was Eagert dafür erhalten 
habe, ſei höflichſt dahin beantwortet, daß er die friſtloſe 
Entlaſſung erhalten hat. dafür, daß er den Geiit des Ge⸗ 
jetzes über den Buchſtaben ſettte. Im übrigen ſollte 
der „Arbeiterzeitung und ihren verleumderiſchen Hinter⸗ 
männern bekannt ſein, daß als Schwerbeſchädigte nicht nur 
Kricas beſchädigte gelten. 

ſondern auch Schwerunfallbeſchädiate. 

gleichgeſtellte Erwerbsbeſchränkte, gleichgeſtellte Leichtbe⸗ 
ſchädigte und ſämtliche Zivilblinde. Unter dieſen Kategortien 
aibt es natürlich ſehr viele Perſonen, die nicht im Kriege 
geweſen ſind und auck gar nicht geweſen ſein lonnten, weil 
ſie erſt in der Zeit nach dem Kriege ibren Unfjall oder ihre 
Erwerbsbeſchränkung erworben haben und ſim käufia in 
ingendlichem Alter befinden lunfallverletste Lehrlinge u. a.) 
Es gibt im Freiſtaat 1200 Schwerkricas beſchädinte und 
800 andere Schwerbeſchädiate. 

Wenn aber die kommnniſtiſche 
Letzteren bezeichnet als „ljährige, 

   

  

   

  

   Arbeiterseitung“ dieſe 
die kerngeſund, bei 

Kriegsausbruch beinahe noch in⸗ den Windeln laßen“ ſo 
U muß ſie dieſe Belchimpfung fener Oplek der käapitsliſtiſchen 

Wirtichaftsmweiſe ſelbſt verantworten. 
Jedenſalls können die Kommuniſten ſich damit rühmen. 

daß ſie die Renierunaspartein in bezua auf die Eutdeckuna 
„von Mißſtänden in der Erwerbsloſenfürſorge“ bedentend 
überholt haben. Die „Anerkennung“ wird nicht ausbleben. 

Die Flucht aus der S.⸗A. 
Die „Wache“ Forſters — Kataſtrophale Stimmuna bei 

den Nazi⸗Knüvpelhorden 

In der Danziger Nazi⸗Knüppelgarde. der SA., häufen 
ſich in den letzten Tagen die Austrittsertlärungen. Der ſo⸗ 
genannte SA.⸗,Appell“ auf dem Wiebenhof am veraangenen 
Sonntag, zu dem ertra der „Stabschei“ Räühm aus Mün⸗ 
chen gekemmen war, dokumentierte bereits, wie ſehr 

die Hordc der „iungen Röhmer“ zuſammengeſorumpft iſt. 

Inzwiſchen haben aber noch mehr Leute das gelbe Hemd 
ausgezogen. 

Wie uns von ehemaligen Hitleriariern mitaeteitt wird. 
iii die Stimmung innerhalb der Horden kataitrrophal. Die 
Verlogenbeit, mu der man den organiſterter Ueberfall am 
Sonntag der Arbeitcriportler auf die Arveiter⸗Schutz⸗ 
bündler zu bemänteln ſuchte, hat ſelbſt in dieſen Kreiſen ab⸗ 
itoßend gewirkt. Außerdem hat die Verteidigung der Ueber⸗ 
falleuen eine Pauik hervorgerujen. Man bat den SA.⸗ 
Leuten ewig erzählt. daß ſo ein Ueberfall auf die „roten 
Hunde“ ganz einfach ſei. Als man aber eine ganß andere 
Erfabrung machen mußte, da war kein Halten mehr bei den 
deutſchen Recken. Beiorgte Eltern nahmen ihre Jungens 
beraus, viele andere lieien non allein. 

Außerdem vbal das Verhalten der „Führer“ das Seinige 
getan. Forſter s. B. läßt ſich ſeit Monaten von 

zmei SeS-⸗Leunten mit numgeſchnallten Revolvern 

im Parteivürv überwachen. Jeder. der zu ihm will, muüuß 
dieſe Wache, die unter dem „Beſehl“ des Truppführers 
Schubert ſtebt, paſieren. Während dieſer Herr für jein 
kvitbares Leben ſopiel Sorgen hat werden die einfachen 
S auf die Straßen geichickt. Diejes deutſche 
„Heldentum“ bat anſteckend gewirkt. Der „aemeine“ SA.⸗ 
Mann ſaat ſich mit Recht, daß er es nicht nötig hat. ſein 

Leben in die Sckanze zu ſchlagen. während die „Bonzen“ 
ſich unter dem Schutz einer Vache amüſieren. Man er⸗ 
zählt ſich da in dieſer Beziehung über den „Ernenerer“ 
Forſter ſehr hübiche Dinge., auf die wir noch bei Gelegen⸗ 
beeit eingehen werden. Die Flucht aus der SA. wird durch 
dieſe Angelegenheit beflügelt. Sie bat Ausmaße ange⸗ 
nommen. die alle Erwartungen überneiaen. Der über⸗ 
wiegende Teil der Bevölkerung wird den Naais zn die“ 
Entwicklung alles „Heil“ wünſchen 

Meffesſtecherers im Shpos 
Das Ende einer Zechereĩ 

Der Arbeiter Friedrich G. bejand ſich geitern gegen .15 

Uhr in einem Lokal in der Danziger Straße in Zoppot. Zu 

ibm geſellten ſich noch zwei Arbeiter. SEt. und D. aus Zoppot. 
Im Vertanf einer Auseinanderſetzung, die ſpäter auf ver 

Straße forigejetzt wurde, zog St. ein Mejfer und verleßte G. 

durch Stiche in der linken Leiſtengegend, am linken Unterarm 

und am kleinen Finger der linen Hand. Auch D. beieiligte ſich 
an der Schlägerei injofern, als er mit Fäuſten auf G. einſchlug. 

   

  

   

  

Dieſer wohl⸗ 

  

Ebenfalls will er ein Meſſer gehabt haben, das er nachdem 
verloren haben will. Den G. wurben purch einen Arzt Notver⸗ 
bände angelegt und er wurde mittels Sanitätswagens in die 
Zoppoter Privatklinik von Dr. Demant eingeliefert. St. und 
D. waren geflüchtet und konnten ſpäter auf einer Streife in 
der Reuſtädter Straße feſtgenommen und ins Polizeigefängnis 
eingeliefert werden. 

Verunglückte Fuhrwerke 
Der Händler Max Zech kam geſtern mit ſeinem Pferde⸗ 

fuhrwerk voam Wochenmarkt in Zoppot in Richtung Langfuhr 
geſahren. Auf der Kommerſchen Straße, in Höhe der Kon⸗ 
radſtraße in Oliva iſt plötzlich das rechte Vorderrdad abge⸗ 
fallen. Darauf wurde das Pſerd ſcheu und der Wagen kippre 
um. Die mitfabrende Ehefrau Frieda Z. erlitt leichte Haut⸗ 
abſchürfungen am rechten Unterſchenkel. Die mitfabrende 
Helene Gelſitzki erlitt ebenfalls erhebliche Quetſchungen 
am rechten Unterſchenkel. 

Geſtern, gegen 15.15 Uhr, kam der Händler Hans Niemuth. 
aus Danzig mit ſeiner Frau auf einem Einſpännerſuhrwerk 
in Richtung Hanſaplatz vom Olivaer Tor gefahren. In Höhe 
des Hauſes Hanſaplatz 14 überholte der Lieferkraftwagen 
D 1671 das Fuhrwerk. Nach den Angaben des Chauffeurs 
mußte dieſer den Kraftwagen ſcharf nach rechts reißen, da 
beim Ueberholen zu gleicher Zeit ein anderer Perſonenkraft 
wagen vaor dem Hauſe 14 ſtand. Dabei ſtieß der Anhänger 
gegen das Pferdefuhrwerk, worauf N. und ſeine Frau vom 
Wagen ſtürzten. Beide erlitten leichte Hautabſchürfaugen. 

Der Kutſcher Johann Mroſewiki aus Zoppot fuhr geſtern 
um 17.30 Uhr mit einem Heuwagen in der Danziger Straße 
in Richtung Oliva. In Höhe Danziger Straße 1832 brach das 
rechte Hinterrad des Wagens, und der Wagen kippte auf den 
Radfahrerweg. Der Mitfahrer Paul Pionſchke wurde her⸗ 
untergeſchleudert und verletzte ſich leicht, wührend der Kut⸗ 

  

  ſcher unverſehrt davonkam— 

Mundſchau nuf dem Wochenmarkt 
Der reichbeſchickte Martt bietet einen wunderſchönen An⸗ 

blick. Auf den Plätzen an der Halle herrſcht ein reges Gewühl, 
trotzdem iſt der Handek flau. Neue Kartofſeln koſten 2 Pfund 
2 Pfg. Tomaten das Pfund 1,0 Gulden, Pfifſerliuge 50—50 
Pfg., Steinpilze 70 Pfg., Salatgurken 35—10 Pfg., Zucker⸗ 
ſchoten 30 Pfa., Schneidebohnen 60 Pfg., Weißkohl 30 Pfg., ein 

     Vündchen neue Zwiebeln 10 Pfü., ein Bündchen Mohrrüben 
10.—20 Pfg., 4 Kohlrabiknollen 25—30 Pfa., das Köpfchen 

  

Salat 5—10 Pfg., ein mittelgroßer Blumenfohl 1—1,20 Gulden. 
Die Mandel Eier ſoll 10—1,20 Gulden bringen. Ein Pſund 
Landbutter 1,10.—1,20 Gulden, Tafelbutter 130—1,50 Gulden, 
Hühner das Stück 2—4,50 Gulden, Enten 2,500—4 Gulden, ein 
Paar Tauben 1—1.20 Gulden. Margarine koſtet das Pfunv 
75 Pfg. Schmalz 90 Pfa., Fett 65 Pſg., Honig im Glas 1,30 
bis 1,50 Gulden. Schweizerkäſe koſtei 1,40 Gulden, Tilſiter 75 
Pfg. bis 1,20 Gulden. Werder 1,10 Gulden, Limburger 1—1,20 
Gulden das Pfund. Blaubeeren preiſen pro Liter 25 Pfa., ein 
Pfund Johannisbecren 35 Pfa., Stachelbeeren 35 Pfg., reife 
Stachelbeeren 40 Pfg., Erdbecren 40—70 Pjg., Kirſchen 40—60 
Pfa., Sauerkirſchen 70 Pfg. eine Banane 50—70 Pfg. 

Schweinefleiſch preiſt pro Pſund 65—70 Pſg., Karbonade 
1,10 Gulden, Häschen 120 Gulden, Rückenjett 70 Pfg., Rind⸗ 

fleiſch 70 Pig. bis 1,20 Gulden, Hammeljleiſch 65 Pig. bis 
1 Gulden. Kalbfleiſch 8) Pfg. bis 1,20 Gulden, Speck 70 Pfg. 

Der Blumenmarkt bietet ſehr viel Nelſen, Roſen. Lilien, 
Mitierſporn, Glockenblumen und unzählige andere Sommer⸗ 
blumen an. Ebenſo reichlich ſind Topfpflanzen vorbanden. 

  

      

  

Der Fiſchmarkt iſt im Ueberfluß beſunickt. Aale preiſen das 

      

      Pfund 1,0—1,50 Gulden, Flundern 35, 60— 80 A „Quappen 
40 Pfg., Maränen 60 Pig., Steinhutt 6h Pſa. 10 Gulden, 
Krebſe pro Mandel 1—1,59 (zulden, aroße Krebſe d. Stück 
30—70 Pfg. Traute. 

Film der Woche 

  

1. Nef, Eicemles'ebeun Kem Bröden 
durch ſtrammes Amegen n 
der „erholunasbedürftigen“ 

  

— 4. Vetrus in Reaternnasvarteien. Ve 
Sturm? 

  

Die Probefahrt des Zollkntters „Arayat“ 
Beide Leuchtturmtender in Manila wohlbehalten 

angekommen 

Am Freitag, dem 3. d. M., ging, wie bereits gemeldet, 
der auf der Schichauwerft für die Philäppiniſche Regierung 
erbaute Zollkutter „Aranat“ zur erſten Abnahme⸗Probe⸗ 
fahrt in See, nachdem ſchon zwei Tage vorher eine Werſt⸗ 
Probefahrt ſtäattgeſunden hatte. Die Probefahrt findet an 
der Meile bei Neukrug ſtatt und dient zur Feſtſtellung der 
Geſchwindigkeit. Eine Dauer⸗ und Oelmeßfahrt ſoll am 
5. Juli auf der Danziger Bucht vorgenommen werden. 

Das Schiff, das der Schichauwerft im Herbſt vergangenen 
Jahres in Auftrag gegeben wurde, ſoll im ollwachtdienſt 
auf den Philippinen Verwendung finden. 

Es hat eine Länge von 64 Meter in der Waſſerlinie, eine 
Breite von 9 Meter, eine Seitenböhe von Meter und 
lit zu 901 Brittto⸗Regintertonnen vermeſſen. Der Tiefgang 
des voll beladenen Schiffes beträgt etwa 3,5 Meter. Das 
Schiff hat zwei durchlauſende Decks und ein Teildeck im 
Vor⸗ und Hinterſchiff. Sicben waſſerdichte Schotte, die bis 

zum 2. Deck reichen, dienen der waſſerdichten Unterteilung 
des Schiffskörpers. Das Schiff beſtzt alle für ſeinen Dienſt 
erforderlichen Anlagen in modernſter Ausführung. 

Die Höchſtgeſchwindigkeit ſoll 16 Knoten betragen, die 

Normalgeſchwindigkeit 12 Knoten. Dieſe Geichwindigkeit 
läßt ſich mit einem Keßñel beauem haltken. 

Die Probefahrten finden im Beifein des Bevrilmäch⸗ 
tigten der Philippiniſchen Regierung, Herrn Commander 

VPickern, ſtatt. Nach Beendigung der Fahrten bleibt das 
Schiif zunächſt noch an der Werft, um erſt im Oktober mit 

einem ebenfalls für die Philippiniſche Regierung auf der 

Schichauwerft in Bau befindlichen Bagger im Schlepp die 

      

  

Fahrt in ſeine künftige Heimat anzutreten. Es wird ebenſo 

wie die beiden vor einiger Zeit nach Mankla überfübhrten 

Leuchtturmtender, die inzwiſchen woblbehatten dort ange⸗ 

kommen ſind, im fernn Oſten von der Leiſtungsfähigkeit der 

Danziger Schiffbau⸗Induitrie Zeugnis ablegen. 

* 

Der für ſowjetruſſiſche Rechnung auf der Schichauwerfſt 

erbaute Fiſchdampfer „Kit“ verlies ßente morgen den Hafen 

zu einer Rrahef-Si. 

— —— — .EA * SS — ů 
u in der vergangenen Racht ſtart betrunken nach Hanſe und 
vedrohte Frau und Kenver mit Gummiſchlauch und Meſſer. 

Der Mann leidet an Wahnideen und iſt feit 1924 eutmündigt 
und unter Vormundſchaft geſtellt. W. wurde dann mittele 

Krankenwagen der Feuerwebr ins Kranlenhaus geſchafft. 

In den Miählengraben gefallen. Die Poläzeiwache Olina wurde 
geſtern um 22.30 Uhr benachrichtiat, daß an der Müble Dabi⸗ 
mann, Köllner Straße 17, jemand verunglüdt ſei. Dort wolite 

der 17 Jahre alte Arbeitsduriche Horſt Selinſi mit anderen 
Kollegen in den Abilußgraben der Rähle angein. Ais ße ſich 
gegen das Geländer des Graben lehuten, brach dieſes und er 

ſtürzte in den Groben. Dierdei erlitt er einige Hantabichürfumden 

am Kopf. Der Arzt ſtellte eine leichte Gehirnerichütterung fen 

und ordnete die Ueberführung ins Stödtiſche Krantenhaeus an. 

Dom- Krraurten miich ich trotzdem noch cing, aus!“ 
Der, Hand an Kis. Konſbedeckung, Aber ., rudg 

Reaen?? 

  
  

   
   

ů. Der Jollpeam. riihbi 2 Sinilincn 
1. auck! kitte i mir aus!“ . f. Frenn Abichiedsgehnent 

Mäten. die emimiieße ich mich nun? Werter? —    

  

  

  

Eie Fall von echter Lepra? 
Königsberg, 1. 7. In der inrdiziniſchen Univerſitätsklinit 

wurde geſtern ein Arbeiter unter Lepraverdacht eingeliefert, 

Nach Mitteilung von zuſtändiger Stelle hat ſich der Verdacht 
beſtätigt. Der Kranke iſt iſoliert worden. 

Eiſenbohnunglück in Amerika 
5 Verletzte 

New Haven (Connerticut), 4. 7. Zu einem ſchweren 
Eiſenbahnunglück kam es geſtern bei Springfield. Als ein 

Expreßzug mit einem anderen Zuge zujammen ſtieß, deſſen 

beide MWagen noch aus Holskonſtruktion beſtanden, gerieten 
dieſe in Brand, 25 Perjonen wurden verletzt. 

8 
A—ͤì—— 

Aus der Geſchüäftswelt 
Eine günſtige Einlaufsgelegentheit im Tertil⸗ä, Manuſaltur⸗ 

waren, Herrenartikeln und Dameumã iowdie in Strümpfen, 

Handſchuhen und Trikaragen bicter I die Neue ſung des 

„Kaufhaus Centrum“, ge⸗G 128, Eckt Kohlengaſſe. 

Stehe auch Inſerat. 

Generalvertretung für Fiat. Die Firma Oito Fiicher G. m. 

macht im heutigen In'eratenteit unierer Jeitung betanm, 

ſie die Gencralvertretung der Fint⸗Werke für Danzig und 

die angrenzenden Randſtädten Pommierelleus übernommen bat. 

Liebe, Suggeſtiun und Verbrechen ijt das Thema, welches 

ſich Bree⸗Andruſſen, welcher von nus öfters rühmlichſt 

hervorgehoben wurde, unter anderm zu ſeiner beunigen und 

morgigen Sonderveranſtaltung in den U.T. Lichtſpielen aa⸗ 

wählt hat. Seine Handſchriftdeutungen werden ebenfalls 

denionſtriert und eine Andahl neuartiger Demonſtrationen auf 

dem oikulten Gediet. Die Veranſtaftung beainnt pünktlich um 

10.40 Uhr abends und endigt um 12.½ Uhr nachts. Dieſe Ab⸗ 

ſchiedsgaſtſpiele verſprechen Beſonde⸗ 

   
   

  

        
     

      

     

    

Nobrelauce Flechten beſeitiat vien raſch und, Menehrinele, den Ge⸗ 
ttel veriagten. 

    

brauch von Obermenvers Herba-Seiſc. Wo, andere 
wurden mit Herba⸗Seife oft überraichende Eriolae e Jur Nach⸗ 
bebandlung iſt beionders Herba⸗Creme zu empichlen teriuchen, Sie 
beute noch, aber verlangen Sie nur Herba⸗Seiis. Errmc und Under 
von Obermever & Co., Sauau. Es aibt nichts Brüeres! 

————'f—'''——¼T47ͤü:'T—7 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
* 4. Juli 1921 

      

   
2. 7. 

Kratan Kowy Sacgz.. 0.96 
Zuwichoſt ů Przemvil .—2,15 
Torſchan Auczkow .. —0,24 
Block Pultuik.. 40,21 

geſtern heute geſtern 

* ＋ — 0.14 Montaueripide 570.23 
„4036 4 0.31 Vieckel ....40.21 
224008 0•04 Dirichan ... .40.48 

Orundenz .0.27 4 0, Einlage —2.2 
Eursebratf. 40.57 ＋0,54 Schleweuhorſt 5     

Serantworilich lür die Redaktton: 3. .: Franz Ademar.- tür 
Juterate Anton Gbotkcen beide in Danzia. Truck und Nerkan: 
Buchdruckerei u. Berlandatfellicgalt m. b. O. Daniid. Aut Spendbaus



Uur Eßte GLa 36 riche und der 
tter öftentlirhen Hetriebe und des ů 
Perzonen- und Warenväsrhehrs Die guten 

Ortsverwaltuns Banzis — Möbel 

Karptenseigen 26 
am billigften nur im   

— ů Möbelhaus 
Am 30. Jum 1931, verstarb unser 
neber Kollegecec A. Fenſelan 

der Halenarbeiter Aümsbr.Srüben 35 
Tel. 27620 

Hlart Huschel -, 3— 
im 68. Lebensjahre ————.— 
   
      

Ehre seinem Andenken! iſten und — 
V Klitenbretter 

Die Ortsverwaltung ilis abaugeben 

Die Einsscherung lindel am Dienstsg den Hundegafte 80. ů K i6 Ein- u0 S1 
7 Juli. 3 Ubr. im Kremalo-ium stalt —.— K 

     
Vogelbauer 

àI. perlnufcn, 
       

   

  

   

        

    

       

    

    

   

  Hier nur wenige Beispiele unserer großen Leistu uagstuhigke it ＋ Ich praktiziere jetzt — 

Auch die nãchste Woche bringt ihnen besondere Schlager von 8—12 Uhr in Hohensteln. 

nachmittags von 15½ — 16 /e Uhr 
wie bisher in Danzig. Hundegasse * 

Manab., von 

  

   

  

    
   

        

   

  

     

  

      

         

          
       

     

      
        

        
     
    

     

In unserer Abteilung Gardinen besondere Gelegenheiten: Hr. GSerner. Zahnarzt 
  

  

  

   

  

   

  

Ein groher Fabrikposten 

Engl.-Tüll-Bettdecken 
verschiedene Muster. gute Qualitaten 

Serie 1: einbeitig Serie 2: zueibettig 

82 1420 
Ein großger Fabrikposten 

Engl.-Tüll-Gardinen 
in verschiedlenen Breiten und Mustern 

Ein großer Fabrikposten 

Englisch- 
Tüll-Garnituren 

dnrunter ganz ausgezeichnete Qualitaten und 

sSchöne Muster. Teilweise etwas angestiaubt. 

cu. Chaiſerona. 
V 2 8 Zurtäek 3* 

wnad u. K‚un” 

Dr. Steinheff iuvehr. fi 
Fadiarzt lur innere Krankheiten und 

Nervenleiden 

Danxig. Langgasse 35 

Sprecistunden im Sommer 
von 9—11 und 16—17 Uhr auller Elittcoch 

und Sonnabend nachmitleng 

  

          

         
  

  

  — antt ſ 
verkauien 

Ick bin bei den Danziger Gerichten als 

Rechtsanwalt 
zugelassen 

  

7²⁰ 
Serie à4: 

  

Meine Latigkeit ade ich gemein- eget e 
sam mit den Herren Rechtsanwalten Alimat.-SanDlnng. 

Serie 1: Alet. Serie 2: Aleter Juslizräten Menzel und Ruhm ——S—— 50 12. eter eter 
  

  

   
       in Danzig. Hundegasse I½5 107 aus 35 75 

Danzig, im Juli 1831 

Dr. Ruhn, Kechtsanwalt * — Serie 3: Mete- Serie 4: Meter Modern. Faltenstores 
ꝛTeils mit Einsitzen. 

und Direll- 2⁰ 
— 6.75, 5.50, 
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Darzereſſen es 
SSSPSBSPSSSSEPSESSSSSSSSSESS Dallaauie au, SSSSSSSSSSPSS—— 1 TDreppes. linf⸗ 

[Erieser-Syslenn) 
unler Varanlig, aum biliigen Preisge en 

15.— Erlden 

W. REINCKE, IV. Dbamm 7 

E. u- EE NIESLAI 
Ohra-Manzis, Marirnatr. 1 Tel. 233 74 
empnennt Burstemmuren, Schener- 

tlener, Sinttfarlen, Peirschen 

1²⁵ 2⁴⁵ 

  

      

  

Eine ganz grofeée Kaufgelegenheit der Weißen Woche: 

Preise und Qualitäten sind eine Sonderleistung 
Taghemden Taghemden] Nachthemden Prinzenröcke 

maler Achsel. wit breiter Achsel, in retizender neuer Ari aus besten Wäsche- 

  

  

  

  

  

  

Lit Klöppel reich Paxniert., aus enizückend. mit Klöppel stoffen. vollig 2 
cder Srickerei garniert guten Stofien oder Stickerei garniert beitet, reich Sarniert 
    

  

   

    

  

Sparierstdcur — 
veE * MirderrSlrler 2.— 19— 15— 3— 2 2ZAXE— 4 3— 222 622 und 52 

und srur Schon fü- and sehr hübsch jur und ein sehr hübsches für aus gutem Wäschesteff   

  

95· 125 125 

Handarbeiten 

  

   
   

    

   

     

  

  
  

    

    

   
Ein Posten billiger 

Zilerdecken 
Mitteldecke 60NbO. 
reich rait Kloppelspitze 16⁵ 

— EEDI Easata verziert 

Derks 119. run-I. mit 
H lS. KkSppelspitze U. 327⁵ 

— Einsetz. rrich Earniert 

Tischrerke 15W160. m.. 
Esslesan KleppekPitzs 550 

— EEA Einsatz garniert 

Besonders billige W 

Kaffeedecken 
Mitteldecke 80 NS0. ö 

indanthren. buntfarbig * 75 
  

        

    

beelruekt 

Tischtuch 150A 140. 
uus Lartgebl. 
in vers 

       

  

Damast.     

    

       Gartendecke 150 1%0 
buntgew- 

         
      

vů Früunwacht us Raps K. Ohbs- 
Diüte⸗ Ranciiertweiß V — 22¹ι 

      
   

    
  

— und das Herz unserer Meißen Woche: 

EESwertse Wäsechestoffe untt Linens 
Lirner, eRr Ein beshnmilerer Lakensfoff, Aubergevöhmlich Scctenals8ch, 

Lens 28 6 2 ScRlager: ballig: ngebot: Sas — *SSs Gige Ware⸗ sterkiädige halt- Wäschebatist, 
PreEsenE. Scümei- vellges- Bettlinen, — ganz feinfadige 
Ker wg Esssser. Bezzge a3. Lak arbrvte, Rakbare bers Ware. voll-Nerevellkemmen 

— —— Exalität. voll-geples i appreturiret. 
XIKE 75Ucr Sebbeiskt. Zrka Sevleächt. zirka Damenva 

1 breit & br. 1 Zartgebleicht. 
*— ee K *8⸗ S&em breit 28 P. 

12² 89.12 85, 
Heruecrrasend preiswerte Mauswäsche 
XAE KEEE E NKürhen- Gesichts-Hand- Poliertuch, DEE KEa —— Kerm- IEESSEEEHI EAEüEeE tuch, gesäumt u. mit Karg 

Serkreät. Eaibee ran Kecerhter —— Sebanderr e- wrehs cürase, 2 — —. Leronders bleicht. Jaquatd ereke 
Eh- E UEA Caalirät 100 em Lag 8 P. Donsrt 85 P. 4 Stuck 

80. 28. 33-45- 65, 85. 
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Das Land der Wanderdunen und Eiche — Wie es au/ der Kurischen Nehrung aussieht 
Es gibt viele weitgereiſte Leute, die behaupten, daß, wer der Wanderer Bäume und Sträucher finden, von denen nur in Oſtpreußen geweſen iſt und die Ku riſche Noehrung f 

vielen, insbeſondere an den gefährdeten Orten. Die Bevölke⸗ 
nicht beſucht hat, das genau ſo ſei als überſähe man bei einem 
Aufenthalt in Paris den Eiffelturm. So ſchlimm iſt es ja nun 

noch die Krone herausſchaut. Das andere hat ſchun der Flug⸗ 
ſand gefreſſen. 

Recht intereſſant iſt die Entſtehung der Wanderdünen. Vor 

rung, faſt durchweg Fiſcher, iſt dadurch einer großen Sorge 
enthoben. Trotzdem geht es den Nehrungsbewohnern nicht 

allzu beſt. Faſt alle Fiſcher ſind ſehr arm. Das Hauptertrags⸗ 
  

nicht, aber die Kuriſche Nehrung, dieſer 97 Kilometer lange 8 0 etwa 200 Jahren hat man die Wanderdünen noch nicht ge⸗ und ſchmale Landſtreifen, iſt ein o wunderſames und mannig⸗ m kannt. Zu, der Jeit war die Nehrung faſt vollſtändig mit 
Wald bedeckt. Umfangreiche Abholzungen, ins⸗ 

beſondere zur Zeit der Ruſſenbeſetzung, um 1760 
herum, haben dann die Wanderdünen entſtehen 
laſſen. Hättec man damals gewußt, daß im Laufe 
von nur 174 Jahrhunderten ſieben blühende 
Nehrungsdörfer verſchüttet werden würden, viel⸗ 
leicht wäre man mit dem Abholzen vorſichtiger 
geweſen. 

Entſtanden ſind nun die Wanderdünen aus 
Ablagerungen an der Oſtſceküſte. Im Laufe der 
Zeit trocknet der Sand aus und wird von den 
meiſt recht ſtarken Seewinden in die Höhe ge⸗ 
hoben und fortgeführt. Der Wind häaält auch 
heute noch die Oberfläche ver Sandberge in 
dauernder Bewegung. Und mehr als einmal 
kann man die Bevbachtung machen, daß die Düne 
„raucht“. Das ſind dann die lockeren Sandmaſſen, 
die ſich in Bewegung geſetzt haben, und wer auf 
einer nenkammwanderung in einen ſolchen 
Sandſturm lommt, ſpürt es am eigenen Leibe, 
daß Sandkörnchen in der Häufung von Milliarden 
recht ſchmerzhaft ſein können, insbeſondere dann, 
wenn ſie von dem ſtarken Wind einem ins Ge⸗ 

gebiet der Fiſcherei iſt das Haff. Da im Laufe der Zeit 
immer mehr Fiſcher die Fiſchereiberechtigung erwarben, wirft 

  

  

      

    
    

Am stillen Haff bei Sarkau 

falliges Landſchaftsgebilde, daß man die Begeiſterung 
der Nehrungsbeſucher verſtehen kann. Wer einmal diefe, 
man kann ohne Uebertreibung ſagen, abgeſchloſſene 
Wunderwelt kennen gelernt hat, den zieht es immer 
wieder nach den weißen Sandbergen, den nefen Mooren, 
Sun ſpiegelnden Haff und der braufenden, tiefgrünen 

ſtijce. 
Hier, zwiſchen Cranz und Memel, oder genauer bis 

zur Süderſpitze, denn Memel liegt nicht. mehr auf der 
Rehrung. fäindet man noch das, was man in anderen 
Gegenden nur noch ſelten findet: Ruhe und Unberührt⸗ 
heit. Das alte und immer wieder junge Tranmwort: 
„Hinaus in die Ferne!“, das durch allzu bequeme Eiſen⸗ 
bahnen und Autos um ſeinen poetiſchen Zauber gebracht 
worden iſt, hier wird es wieder Wirtlichkeit, zumal dann, 
wenn man es vorzieht, die Nehrung wenigſtens in einer 
Richtung zu Fuß abzuwandern. Gewiß, man kann auch 
auf andere Art zu den Nehrungsdörfern gelangen, ins⸗ 
bejondere mit einem Haffdampfer. Wer die Geheimniſſe 
der Nehrungswelt in ihrer ganzen Schönheit kennen 
lernen will, der muß aber ſchon zu Fuß ſeinem Reiſe⸗ 
ziel, und möglichſt auf Umwegen, zuſtreben. 

Auf der Nehrung iſt der Fußgänger auch dem Auto⸗ 
jahrer überlegen. denn Autos ſind auf der einzigen be⸗ 
fahrbaren Straße, der alten Memeler Landſtraße, die 
ſich von Cranz bis Memel in der Mitte der Nehrung 
hinzieht, nicht zugelaſſen. Lediglioç Radfahrer und die 
ſchon an Rußland erinnernden Panjewagen dürfen die 
Landſtraße benutzen, während die Kraftfahrzeuge nur 
bis Sarkau, dem erſten Nehrungsdorf, von Cranz aus 
gerechnet, jahren können. 

Der Reiz der Nehrung liegt nicht nur darin, daß 
dieſer ſchmale Landſtreifen, der im Durchſchnitt nur 
1½—2 Kilometer breit iſt, von beiden Seiten vom Waſſer 
beſpült wird, ſondern noch mehr in der Mannigfaltig⸗ 
keit der Landſchaftsbildung. 

Bejonderes Intereſſe beanſpruchen die Wander⸗ 
dünen, die noch vor kaum 30 Jahren ein gefürchteter 
und überaus gefährlicher Feind der kleinen, am Haff 
Iiegenden Nehrungsdörfer waren. Oft genug iſt es vor⸗ 
gelommen, daß ganze Nehrungsdörfer vom Triebſand 
eingeſchloſſen und zuletzt eritickt worden ſind. Das 

  

Die hiohe Dünæ hei Midden 

Dörichen Pillkoppen, das zwiſchen Roffitten und Nidden 
liegt, iſt drei⸗ bis viermal nen auigebant worden und immer 
wieder, zuletzt nach gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, 
hat der Triebſand wiederum geñegt, bis die preußiſche Staats⸗ 
regierung den Wanderdünen einen großen Kampf angeſagt 

Len Vörern⸗ Nie Bande dünen zum Stillſtand geiommen, Dõ iie Wanderdünen 3 
wübreud auf Strcct—: der Triebfand nach wie vor 

wi-d. Werr a eumn I[ wird 

       

ſicht gepeitſcht werden. 

menſchlichen Siedlungen ablagerte, treibt ſtets 
zum Haff, wo er an der windſtitleren und ſteileren 

Dieſer Sand, der ſich insbeſondere in den 

  

   

  

Eischierkdhue im Hafen 

Haffſeite wunderbare Land⸗ 
ichaftsbilder und im Laufe der 
Zeit auf dem größten Teil der 
Nehrung eine zuſammenhän⸗ 
gende Kette von Wanderdünen 
gebildet hat, die heute als 
großartige Naturdenkmäler ge⸗ 
ſchäßt ſind. 

Täglich, ſtändlich verändert 
die Düne ihr Geſicht. Immer 
neue Gebllde eutſtehen, ins⸗ 
beſondere dort, wo der Flug⸗ 
ſand ungehindert arbeiten kann. 
Solche Strecken findet man noch 

DD wo die 
L Ketie der Wanderdünen 

Debehnleßen Srnen, Die jcnf jünen, 
nirgend. M- badermen 

fen „ man 
aber 5 — Kidden und Schwarz⸗ 

rt. Ein Teil der Wander⸗ 
Vahenebate Surr Subfiasie zum Ot ge⸗ 
ßracht worden. Durch Lehm⸗ 

zufuhren und Anpflanzungen von Strandkiefern hat man eine 
keſte Decke auf die Dünen zelegt. So iſt noch im Jahre 1004 
das Fiſcherdörſchen Pillkoppen, das damals von einer großer⸗ 

dem Verſchäte emerbe Mechr. — Den Wie gros die Geſobr ütterwerden . 
wour, berweiit noch Heute bie üde, eine rühere Bander⸗ Ephashöhe, eine — 
düne, die, 61 Meter hoch, jetzt aber befeſtigt, bis dicht an das icßt, Saltde Aup Dôrjchen heranreicht. „ Die Unſummen 
vericktungen aken, ſindet man auf der Nehrung noch an 

man bei vorſichtigem Pürſchen hunderte von Fiſchrei 

  

Elahe auf der Hutterouqme 

dic Fiſcherei nicht mehr die Erträge früherer Jahre ab. 
Das meiſte Geld bringen die Kurgäfte ins Land, ſodaß 
ſich in vielen Orten die Anſätze einer Fremdeninduſtrie 
zeigen. Das merkt man jedoch nur in den großen Bade⸗ 
orten, wie Nidden und in dem noch ſchöner gelegenen 
Schwarzort, die beide zum Memelgebiet gehören, und 
wohin man nur gelangen kann, wenn man ein litauiſches 
Badeviſum erwirbt. 

Einer der größten Orte der Nehrung iſt Roſſitten, 
das durch die Vogelwarte Wellberühmtheit erlangt hat. 
Der eigentliche Wert der Vogelwarte liegt ja in der Ex⸗ 
forſchung des agelzuges, da die Nehrung ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten eine beliebte Vogelzugſtraße geweſen und 
noch heute iſt. 

Die Orte, die zwiſchen Sarkau, Roſſitten, Nidden und 
Schwarzort liegen, ſind kleine, unſcheinbare Fiſcherdörf⸗ 
chen, von denen das ſchönſte und beſtgelegene Pillkoppen 
iſt. In dieſen Dörfern ſindet man noch recht häufig die 
für die Nehrung charalteriſtiſchen ſchoruſteinloſen Bauern⸗ 
häuſer. Der Dachboden d Häuſer dient ats Konſer⸗ 
vierungskammer für die Fiſchergeräte, die durch den auf⸗ 
ſteigenden Rauch haltbarer gemacht werden ſollen. 

Die Mannigfaltigkeit der Tierwelt auf der Nehrung 
ift unübertreftbar. Neben der zahlreichen und vielſeitigen 
Vogelwelt hat der Elch der NRehrung eine beſondere 
Eigenart verliehen. Dieſes Großwild lebt auf der 
Nehrung noch in verhältuismäßig ſtarken Rudeln, da zum 
Abſchun des Elchwildes eine beſondere Genehmigung 
für je Stück erforderlich iſt. Nur kranke und dege⸗ 
nerierte Tiere dürſen geſchoſſen werden, ſodaß durch dieſe 
vernünftige Zuchtwahl heute die Nehrungselche an 
Qualität allen anderen Elchen weit überlegen ſind. Nur 
in Skandinavien findet man ſonſt noch Elche. da der 
Elchbeſtand Rußlands nahezu vernichtet worden iſt. 

Der einzige und gefährliche Feind der Elche auf der 
Nehrung iſt die Elchrachenbremſe, ein Inſekt, das ſich 
in den Nüſtern der Elche feſtſett, ſodaß der Elch, wenn 
er das Inſekt nicht ausſchnauben kann, einem langſamen 
und qualvollen Erſtickungstod entgegengeht. Die ſtärkſten 
Elche der ganzen Nehrung findet man bei dem abge⸗ 
legenen und ſelten ſtillen Fiſcherdörſchen Perwelk, 
zwiſchen Nidden und Schwarzort. Hier kann man in den 

       
  

   

    

     

  

MWicnt jedes Bauernhians braucht einen Scxornstein 

frühen Morgenſtunden zwiſchen 3 und 4 Uhr prächtige, ſchwere 
Burcchen zur Tränke ziehen ſehen. 

Erwähnt ſeien noch die Reiherberge bei Schwarzort, au,f 
au 

den Bäumen niſten ſehen kann. u 
Dieſer hochintereſſante bomcß die Kuriſche Nehrung, die 

Jahr für Jahr hunderte von Naturfteunden anzieht, hat dazu 
ante. VBorteil, daß man kier in der Regel dünfüieg Aü. 
an II. ů 

 



Das Phantom ameees, 
Für alle, die den Dichter Klaus Diebold gelannt, ihm in 

irgendeiner Beziehung nahegeſtanden haben, war ſein plötliches 
Verſchwinden rätſelhaft. Denn: lebte er nicht mit ſeiner Frau 
in einer vorbildlich glücklichen Eher Häuften ſich nicht, mit 
laufenden Jahreu. Ehrungen und Anerkennungen aller Art 
über ſeinem bereits langſam ergrauenden Scheitel? Wahrlich 
— er hatte keinen Grund, feinen noch ſo geringen Grund. eine 
Aenderung ſeines Lebens zu wünſchen, ſo mochte es ſcheinen. 
Alles, worum andere ſich kämpſend, oft enttäuſcht, vemühten, 
fiel ihm gleichſam von ſelbit in den Schoß. Ohne nennenswerte 
Bemühung. Er war — die große Zahl ſeiner Neider ſcheint 
auch dies zu beweiſen — ein Günſtling, der bevorzugte Lieb⸗ 
ling des Glücks und der Muſen. 

Aber vielleicht lag der Keim alles zukünftigen Geſchehens 
bereits in jenem Abend beſchloſſen, als Elja, ſeine Frau, gegen 
Mitternacht ſich vom Lager erbob um feſtzuſtellen, was ihren 
Mann ſolange an ſeinem Schreibtiſch feßßſelte. Sic' war ehrlich 
beunrubigt, über ſein langes Ausbleiben. das fo garnicht ſeinen 
jonſtigen Gewohnheiten cutſprach. 

Frau Elſa alſo, etwas unruhig. etwas fröſtelud, kletterte 
langſam die Treppe zum erſten = werk ihres kleinen Hauſes 
ciupor. wo ſich Bibliothek und Arbeitszimmer befanden. 

Sie öffnete bebhurſam und leiſc die Tür zum Bibliothels⸗ 
zimmer, durchſchritt es geräuſchlos, ichob die trennende Portiere 

rück und — ja. unv blieb mit einem unterdrückten Auſſchrei 
der Schwelle ſtehen. 
enn an gewohnter Stelle vor dem Schreibtiſch, ſaß ihr 

Mann. Saß Klaus. In ſich hincingefrümmt hockte er auf dem 
Seffel, von dem abgedämpfien Lampenlicht matt beleuchtei, und 
während ein krampfhaftes Zitiern in faſt regelmäßigen Zwifchen⸗ 
räumen ſeinen maſſigen, ſchweren Körper erſchütterte, liefen 
aroße, helle Tränen, ſtrömten heißc Träncn ungcbändigt, un- 
aufhörlich über jein qualvoll zerriſſencs Antlitz. 

Erxſt nach Setunden fand ſie die Kraft zu cin paar leiſen, 
geſtammelten Worten. 

„Klaus“, flüſterte ſie, nein. hauchte ſic: „aber Klaus — um 
Gottes willen — warum weinſt du dennr..“ 

Einen Augentlick übertam es ſic, er ſei krant, et müſſe frant 
jein. Ernſthaft krank — dem Tode nahe. Denn würde er ſonft 
weinen? Der Mann zuckte zuſammen. er hob ihr jein naſſes. 
überſchwemmtes Geſicht cnigegen nd blickte ſit an, mit Augen, 
dic aus einer anderen. aus ciner fremden und jenfeitigen Welt 
zu kommen ſchiencn. 

Wie abweſend ſchüttelte er den Kopi und lange dauerie cs, 
ehe üch cine Aatwort ſeinem ichmerzvoll aufammengeyrcßöten 
Mund centrans 

„Sie iſt jo allcin“, ſagic er. „Sic iſt jo vöſlig verlaſten und 
allein. Und ich fürchie, ſͤce muß ſterben, wenn ihr niemand zu 
Hilfe kommt. Und ich liebe ſic doch! Ich liche fe duch ſol. 

„Wen?“ fragtc die Frau. „Von wem ſprichſt du?“ Und ein 
Verdacht. — oh, nur der Schatten cines Verdochts. den ſie voch 
jofort als ihrer unwürdig wegwiſchie, wehte über ihre Scele 

„Von Liſſu“ flüſterte der Mann. „Katürlich von Liſſu.“ 
Die Frau wurde blaß. Sie kann:c reine Liſſu. Es aab 

niemanden dieies Nomens in ihrer oder ihres Mannes Be⸗ 
lunntſchafi. Aber dann fiel ihr cin ſv — wor dos nicht dice 
Heldin des Romans, an dem Klaus ictzt ſcit bald cinem halben 
Jahrr arbciicte? 

Sie wollte läckeln — ſie mollie iracnd ciwas jaden. Ihn 
Daran erinnern, daß dicjcs Mädchen doch nur in fciner Phan⸗ 
tañe beſtehc, daß deshalb fcin Grund Wärc. ſich in dieſer Art 
aufzuregen. Doch ſchnirt Klaus 1h5r icdes Wori ab. „Wic 
jurchtbar fugic er mit ciner aunz hinteraründigen, mii ciner 
beinahe 10nIyſen Slimmc. „wic furchibur bat sich dieſts Schick⸗ 
jal geſtalicr. War ſic, lung ichôn nicht dazn Derußen. cin glüd- 
liches Lcben zu führen? Und nun: Oh. & iſt ia io graucrnhaft 
— graucnhaft iſt es. 

Erx bohric beidc Fäuftt in dic Augen und ſchluchzte hem⸗ 

„Und dann dirs — dann dies? Daß icber Kenich, au den 
ne gerär mii ihrem 5wrichen. zarten, Ii?epollen Herzen, daß 
jeber cinzige nichis andercs zu in bermug, als ihr cin Stüũ 
ihrer Scelc zu rauben cin Stück ibrrs Scrüycns zu Sertreten 
und zu vernichicn. So bell und reich Irdertc das Fcucr dicie⸗ 
Lebens — aber dann lam der Schmnt, Dir Xiedrigicit und 
Graufamfeii, Selbitiucht, Unbarmberzigfcit. Neid, Aosheit. Sic 
iſt — vbnr Schuld — ohne Sümid, Jagc äich Dir. Kxiallcn. gr⸗ 
innlen, Bber zehn Sinjen Immer ficicr— immerà — 
hat fc verraicn, man hat ſie verkauft — und fic ient. fic fiel 
und rongic nichi. wir cs geſchah, warzm cs grichah. Und bockt 
ijetzt verlaffen in irgendrinem. unbcranntcn, crbarmhnasmwür⸗ 
digen Kcit nutß martef antf bus Ende. Vöflig nerzmeiicli warief 
ſüc —. und Da ft feincr. der ihr Halt nnd Sfüsc Wrd. nd ikr 
den Glauben wicbcrgibi, — den Glanben an Das Lcben, an dic 
Sicbc. 

Er ftOftrrir, juchtr nach Sorien — 
It jo ciwas möglichr“ dochic dic KFran. H Mösglick 

daß er ſich ſo in ſeine Gehalzen Hincinlebi. deß cr u UEirx⸗ 
ichied ziviſchen Schcin und Sein Derntt vergiti: 

Einc dunflc probende Anaſt kroch in ihr cπeεr Aber das 
War nur cin Angenblid. Biel zu ärit miit birl Sn Rchern Süden 
itand üc anf Tirier Erbr. um rincem ſolcen Emnfihen nacb⸗ 
Zugeben. Er ift überarpriict, cr iſt cinjach Abcrerkxitrtt AhaAc“ 
röftcic fic ch. Enp dann ſaß fe auch Dertits au απ ScbEur 
Seüicis, zog Klans Saupf mit ſanficr Aπιι in iren 
Schoß und ſftrrichelie immer wirbrr, mit Vrlr. Lrin &c- 
wegnngen jem noch volcs Haar. — 

„Aber Klaus — KIans ſagic üt cndliäch, &a Kin Axmn 
etwas bernhigter er Arnt cuntrick, da das frumrüünt 
Schluchzrn cudlich cin enig nachlick Sarum rcGft En 
Lich nur is ſchreckli an'? Sirtilich — es üt Nch Sar fein 
Grund dasn vorhanden- 

„Meirnit bus trwixrie der Maun ad rcrinchtx, E 
von iEr frei zu machen. Trits und Ersrung Haungzs in 
jeiner Stimmt mit. — — 

Aber Die Fraun dielt Den Unacbärdäncn iν — IChr jcin 
kielt ie ihn. Eritrng rudig Ntn crn Mir feinrr 

— Wirflicu inbr pe fort, immer nych Mr Hankx. Sär 
Stirn des Kammes Artebelnk. Denn — nich muhr — c 
Hegt dech an Nr. — Aur Mr Reht en Säſfps Münräses 
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und Monate reſultatlos dabinrannen. ſand ſie ſich mit der ihr 
angeborenen natürlichen Tapferkteit in die neue Form ihres 
Lebens zurüc. — —— 

Einmal, nach langer Zeit, da die Anjrage eines Verlegers 
ſie dazu zwang, in den Papieren ihres Mannes herumzu⸗ 
ſtöbern. was ſie bisher aus einer Art Scheu und Angſt, viel⸗ 

— eben darfit du nicht daran denken. Muß mein großer leicht Pietät, ſorgſam vermieden harte — fand üe ein umjang⸗ 
reiches ihr noch unbekanntes Nanufkript. Es trug den Titel dummer Junge erſt einmal ſchlafen gehen — ordeniti · 

ausruhen. Teörgen irüb — —* ctal aeß 0 „Das Phantom“. Es war nicht beendet, und ein kurzer Blick 
„Ja — morgen früh“ kopfnickte Klaus. Und nahm Elſas genügte, um die Frau davon zu üverzeugen. daß es ſich um 

Arm, ging an ihrer Scite langſam die breite Wendeltreppe ſenes Werk, jenes letzte Wert aus Klau⸗ er bandelte das 

berab. in ſeiner Auswirkung ſo iragiſch in ihr früheres umhütetes 
Er ſchlief ein, kaum daß er ſich jeiner Kleider entledigt Leben hineingegriffen haite. ů — 

batte. Frau Elſa, doch etwas aufgeſchreckt durch dieſes un⸗ Die Frau, immer noch ſchön, aber ſichtbar von einem großen 
gewöhnliche Ereignis, war noch lange wach. und außergewöhnlichen Leid gezeichnet, ſetzte ſich mit bebenden. 

Spät erſt entichlummerte ſie Als ſie am MWorgen er⸗weichgewordenen Knien in eine Soſaccle Raſend klepfte ihr 
wachte, war das Lager neben ihr leer. Das beunruhigte [Herz. Noch zögerte ſie — endlich aber raſfie ſie ſich zuſammen. 
ſie anfangs nicht ſehr. was ſie an Mut und Tapferteit bejaß. und ſtürz:e ſich, Hals 

„Er wird einen Spaziergang gemacht baben“ dachte ſie. über Kopf gleichſam und wie ein toklübner Schwir in 
„Die Sache bat ihn nicht lange ruhen laßgen, ſie beſchäftiate ‚dieſen umfangreichen, von Klaus mien leiner ileinen, ziertichen 
ihn zu ſehr. Er muß doch ſeine Linn retten — er muß doch Handſchrift eng beichriebenen Manukripthauſen. 
einen anderen Schluß finden.“ Und ſo las ſie, mit fliegendem Aicm. mit brcanenden Mugen 

Sie lächelte, ein bißchen nachñchtig. ein bißchen ſpöttiſch. die Geſchichte von der kleinen Liſſv Horn. las dieſe Geſchichee 
non ſich hin. War doch cigentlich ein komiſcher Kauz, der eincs weiblichen Lebens, das, — gütig., voller Wärntc und 
Klaus. Liebe und Opferbereiiſchaft — aus Geborgenbeit und Frieden 

Als Klaus nicht zum Frühitück. auch nicht zum Mittag⸗ durch dieſes Leben gtitt, durch dieſes Leben fiet, von San 
eſſen erichien, wurde ſie ſtutzig. Sie beiragte das Mädche Stufe. von Dunkelheit zu Dunletheit, von Abgrund zu Ab⸗ 
„Nein“ ſagie die“, der Herr muß ſchon ſehr früb auf arund. Das immer ſchentte und immer bereit war zu geben 
ſtunden und jortgegangen ſein — ich habe ihn nicht mehrund zu opfern, und dem kein Opſer erſpart blieb. Keines ihrer 
geſeben, als ich berunterkam.“ ungezählten Spfer. Ja, dieſes las die Frauem ndem 
, Elio unterluchte die Garderobe. Hut und Mantel waren Rlut und ſtockendem Herzen, und ſie dachte nicht mehr an 
fort, aber anch aue dem Schrant jehlten zwei Anzüge und j Klaus. an ihren Mann, da ſie' es las. Sie dachte nicht daran, 

wie groß ſeine Kraft und wie reich die Fülle ſeincr inneren 
offenbar auch etwas Waäſtbe. ů — 

„Er iſt verrein“ überkam es die Krau. „Er iſt fort⸗ Geſichte geweſen ſein mußte, um ſolches zu ſchaffen. Sie war 

Lilſv, ſie lebte in Liſſy und ſie litt mit ihr. 
gejahren. Und obne mir einen Sruß, obne mir eine noch 
ſo geringe Butſchait zu binterlaßen.“ Aufregung und Em⸗ Der Morgen kroch ſchon arau durch die Fenſter, als Frau vürung wechſelten in ihrem Herzen einander ab. Das hatte Elja zu Ende kam. Ihr Atem ſtand und ihre bl iLippen 
er noch nie gemacht — noch nie war er, der oft auf Reiſen zilterten. „So einſam — ſo furchtbar einſam“ dachte ſie. „Soll 
war. oft non Frcunden zu Gane., von Kongrefen zur Teil⸗ ſic, dieſes Mädchen, ſoll ſic auf dieſe Art endenr Auf dieſe nahme eingeladen wurdc. auf dieſe Art fortgefahren. grauenvollc und euſſetzlichc Art?“ 

Was ichlicͤlich blieb, war ein Gefühl würgender Angſt, Und „man müßte ſie retten. Einer müßte kon 
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das ihr die LKehble zujammenſchnürtc. die Hand reichen“ dachte jetzt auch die Frau. eſes Lebens Wiebernd und zitiernd verbrachte die Frau dieſe Nacht Reiſe darf nicht ſo enden, wenn wir noch an Goꝛt plauben —-und viele jolgende Tage — am Talephon. Sie rief alle [ wollen.“ 

Sie erhob ſich und wankte mübjam zu ihrem Bett. Schnell 
entſchlief ſie — aber das leßte. was ſie in die purpurnc Finiter⸗ 
nis ihrer Träume hinübernahm, war die Ueberzengung. „er 
kommt nicht zurück“. Und dann, als Allerletzttes. Rätſelhaſtes. 
das Bewußtſein, ja der Wunſch: er darf nicht zurückkommen?! 

Wäre noch etwas zu berichten in dieſer Angelegenheit? 
Nun — lediglich um der Vollſtändigkeit willen ſei noch eines 
geſggt: daß viele Jahre ſpäter ein auter Freund Diebolds den 
Dichter in einem kleinen Städichen in der Proveuce wirklich 
traſj. Klaus ſaß mit einem blaſſen, blonden und gar nicht mehr 
jungen Mädchen in einer verſteckten Weinſtube — er ſah 
magerer, weniger friſch aus als früher, aber ſeine Augen leuch⸗ 
teten in einem wunderbaren Glanz. 

Der Bekannte wollte ihn mit großem Hallo begrüßen — 
aber ein Etwas in dem Geſicht des andercn bielt ihn an ſeinem 
Platz feſt. Einmal ſtreific ihn Diebolds Blick — aber kein 
Schatten des Erkennens lag in ſeinen Augen. 

Der Freund beobachtete die beiden langc. Dicbold hielt des 
Mädchens Hand und ſtreichelte ſie zärtlich. Er ſah faſt ein 
wenig abgeriſſen aus. Doch härte der Freund ibhn einmal 
flüſtern: „Ich bin ſo alücklich, Liſſn.“ Und dann ſah er das 
Mädchen an, das nichts erwiderte, das uui die Augen Klaus 
entgegen bob, mit einem Ausdruck — „Oh — ich würde gern 
mein ganzes bisheriges Leben über Bord werfen. könnte ich 
cinmal ſo von einem Mädchen angeſehen worden“ hat der 
Freund ſpäter berichtet. 

Kreunde ihres Munncs. alle beiderjcitigen Verwandten an, 
vhne irgendcinen Auſichluß. einen einzigen und ſei es noch 
jo geringen Anbalisbunkt zu erbalten. Aufregaung, Stau- 
nen. Erſchürterung — das war alles, was ſic bewirkte. Gut 
aemcinte und triviale Tronworte, Berſprechungen, Be⸗ 
zuhigungsverſuche. 

Schließlich, in wachiender Kerzweiilung., beste ſie die 
Folizei und mit ihr die Prene auf die Spuren des X 
ſchwnndenen. Spaltenlange Kerichte. Bermutungen, AI 
ruic füllten die Bläticr — denn dier handelte es ſich ja 
um das Berichwinden einer der reprüſentativen, marakte⸗ 
rintiſchen und znaleich volkstümlichen Perſönlichfeifen des 
Landes, Die Spisen der Behörden, die Miniſterien ſelbſt 
nerbanden ihre Bemübungen mit denen der verlaffenen 
Frau. Aber es war olles vergeblich. 

Das Sunderbare, das Unglaubliche wurde wabr: daß ein 
Wcnich. der non Hundertiaujenden eum wrniaſten nach den 
zahlreichen Abbildungen in den illuſtrierten Alattern gelannt 
wurdt. Raß cin Mann. den man bis aufs letztc. bis., aujs ein⸗ 
Jelſte Peichrriben lonnic. an deſien Spuren ſich vic Findigakeit 
der bedeutendicn Deteftive und der gutc Willt. der nie er⸗ 
lohmende Eijer der tüchianen und berworragendſten Bramien 
bina — dDaß aljo dicier Mann unprak.iſc in allen Dingen des 
räglichen Lebens. bar aller jener Fäbialciten. dutch die ſich be⸗ 
rufsmäßigc Hodiapler und berſei Leute auszuzrichnen pflegen. 
in einem Sechzia⸗Millionen-Balf cinfech unterging und ohne 
Hinterlanuma ciner noch iv geringen Käbrie errraul. — Man aglaubic ihm übrigens kein Wort von dieſer aben⸗ Katũrlich mellie man. als alle Bemütnnaen eracbnislosteuerlichen Erzählung, als er ſie nach ſeiner Heinitebr kolpor. blieben. cine Diagnoic. und ſic launictc: Nord. Aber Frau Elſa (nierte. Nur Frau Elſa härte ihm geglaubt — aber gerade' ihr 
ſchüttelte den Kobf Sie glaubie nicht baran — jagte er nichts von dieſer Begegnung. Leider. öů‚ Sie trug ichper un bem Schlage, ber ne o unvorberciter auẽ Und dies iſt die letzte Spur, dic wir von dem ſo ſeltſam heiierem Himmel alcichfam, getroffen Aber wir bie Bachen verichwundenen Dichter beſitzen. 

Die Rache des Betrogenen 
Von Anion P. Tscechom 

muß ciwas erſinnen. Mit der Poſt die Bricic zu befördern. 
wärc nicht gerade ratſam. Denn ſchreibe ich dir, ſo könnte dein 
Trutbahn den Bricf vom Pojſtboten übernehmen: ſchreibſt aber 
du mir. dann ift es ſicher, daß der Brief meiner Enädigen in 
dir Hand fällt und ſie ihn 5ffnet.“ 

Aljo, wie ſollen wir es machen?- 
„Wir müſſen die Sache irgendwie raifinicrt cinjädeln. Sich 

der Dienſiboten zu bedienen, geht cbenfalis nicht, denn er 
Schmerbauch iſ ia ohne Zweifel mit curem Tieuer und den 
Stubenmäpchen im Einverſtäandnis.. Aber warte. Jetzt iſt 
mir das Kichtige ſchon eingefallen. Morgen, Punkt ſe Uhr 
abends werde ich im Stadtpart jein, wo ich auf der Rückkehr 
cas demn Büro cinen meiner Kollegen trejfen ſoll. Wenn du mir 
alis ichrtiben willſt. ſo lege bis dahin deinen Brirf in die 
Marmorurnce, links von der weinumrankten Laubco. 
ch weiß. in welche, ich weisß. 

as wird praktiſch, zugleich aber auch poetiſch und neu ſein 
— Seder dein Fettwanft. noch meine Tonna werden etwas 
erjahren. Verj̃ichit du mich, Schatz?“ 
„Lew Sawitich trank nach ein Gläschen und kehric dann 

wieder zu feinem Kartentiſch jurück. Die Enideckung, die e⸗ 
joeben gemacht batie, verſetzte ihn weder in Staunen, noch in 
Emporung oder Kräntung. venn längſt ſchon betrachtcte er die 
Sie üten ſeiner tolectten Gattin nur noch mit cinem itoniſchen 
Lächein, Aber diesmal war es ihm dennoch zu viel die Aus⸗ 
drücke Diegriarews wie Truthahn, Schmerbauch und Fettwanſt 
Hanten jein Selbſtgefübl verletzt. — 

Eo eine Kanaille“ dachte er, indem er ſeinen neuerlichen 
Spielverlnſt notierte. ⸗Denn wir uns auf der Gaffe treffen. 
dann macht er, als wäre er mein beſter Freund, fleticht die Zäßne nud natſchelt mich auf den Bauch: hbimterrücks aber 

er rrit meiner Frau an und neunt mich Truthahn und 

De nrehr Lem Sawitich über ſeine körperlichen Kehler nach⸗ 
Dachte. deün ffarter empiand er die ihm zugefügtc Beleidigung. 
Lausbub!“ dachie er und — wütend dabei die Kreide. „So eimn geichniegeiter Dummkopf... Wenn ich mich cintaßßen 

woflte mii ihm, ich würde ihm ſchon zjeigen, was ein Schmer⸗ 

Barnen kes Aie. Wãs Des Abendeſſens mußte er ſich Gewalt antun, um mübia in erſcheinen. denn Diegtiarew batte es jörmlich darauj 

  

   

  

  

    

  

Lew Sahrittich Ti . 

am unb ſchob pch granitäriſch zwiſchen den Spielſiſchen in den 
Salon Mimang, dit Indend gerabe tamztr. Hier Hopfte er 
E Iopislen LScheln rinem magerrm Aperbefer anf hit Schulter. 

kleinc Lir z Auffer. Er hafic ein Gläschen ſcum Einier die 
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„ ihn mit einent Euſt von Fragen zu überſchütten⸗ 
Ob er Seeumen habe? Saxnm er fo trauxig ſei? Wütve i8. er jand ſogar die Kübnheit, jeiner Frau Vorbaltungen zu machen. warmm ſie auf das Bohldefinden ihres Mannes nicht beßßer 
achte. Unb fie. als wäre nichts geichehen. Ichantic Lãchelnd fübhren 
Gaten a. kicherte und Plapperte wie ein unſchuldiges Kind. 
Tach Haric Ixrüiefgekchri, füblie ſich Lew Sawitiſch unzu 
krieden, Harie vas Gefühl. als hänte er zum Nachtmaht nich: 
Kalbsbrcten., ſondern ehnen alten Stiefel verzehrt. 

Ain Hebhrn möchte ich den Kerl ohrieigen oder ibhr sffenr- 

  

— ießen, beziehungsweifc ihn bei jeinen Sargeccetem enäiniricen sber in die Urne etwas Unappetttitch s 
Stinkendes zu legen — zum Beiſpiel eiue krepicrte Katsc     
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Das Land der räͤtſelhaften Feiertage 
Im Hafen von Smyrna — Das intereſſanteſte Erlebnis 

Eines ſchönen Tages Punkt 3412 Uhr mittags ervoben 
urplötzlich die Sirenen der ſämtlichen im Hafen liegenden 
Dampfer ein inſernaliſches Gebrülle und Geheule. Schon 
vorher war mir aufgefallen, daß alle türkiſchen Schifſe über 
die Toppen geflaggt hatten, aber ich habe ſchon zu viel 
rätſelhafte Feiertage in dieſem Lande erlebt, um deswegen 
beſondere Neugier zu verſpüren. Diesmal allerdings ſchien 
ſich Außerordentliches zu ereignen. 
Der Radan dauerte etwa eine halbe Stunde, der mit⸗ 

tägliche Kanonenſchuß von der Zitadelle war wirkungslos 
wie das Huſten einer ſterbenden Fliege verhallt. Dann 
konnte man ſich wieder verſtändigen. Es war Außerordent⸗ 
liches geſchehen, der wichtigſte Moment des Jahres im Leben 
der Stadt: der Augenblick der Verladung der erſten Roſinen⸗ 
jendung. 
Dieſe Roſinen nehmen unter den zahlreichen Export⸗ 

gütern Smyrnas die erſte Stelle ein, Hauptabnehmer iſt in 
letzter Zeit Amerika, weil es (wie ſaſt überall am Balkan) 
ohne Feilſchen die höchſten Preiſe bezahlt. Heute allerdings 
iſt es ein italieniſcher Dampfer, der das Primat des Ro⸗ 
ſinenkaufs für ſich in Anſpruch nimmt und von der über 
und über mit Flaggen geſchmückten Prahm die bedeutungs⸗ 
volle Fracht empfängt. Muſikanten ſpielen am Schiff und 
auf der Prahm und ganz Smyrna benützt natürlich die Ge⸗ 
legenheit, die Arbeit ſtehen und liegen zu laſſen, und drängt 
ſich freudig ſchwäatzend am Kai und auf allen im Hafen 
liegenden Bodten und Barken. 

* 

Und es gibt Bocte und Barken im Haſen von Smyrna“ 
Ein unvergeßlicher Anblick, wenn ein Pafjſagierſchiff dort 
einläuft und auf ein Zeichen des Hafenmeiſters hin wie aus 
einer Kartätſche geſchoſſen mindeſtens 100 Kähne zugleich 
von der Moleé weg — und in toller Wettfahrt auf den 
Dampfer losrafen — genau wie die losgelaſſene Meute auf 
der Fuchsiagd. Wozu ſie eigentlich da ſind, dieſe u 
baren Barken, mag unter Umſtänden Mohammed wiſſen. 
Denn die Schiffe ſahren ſo in den Haſen ein, daß ſie mit 
dem Heck dicht am Kai liegen und einer unmittelbaren Aus⸗ 
ichiffung der Paſſagiere nicht das Geringſte im Wege ſtünde. 
Augenſcheinlich ſind die Bovte Selbſtzweck: Reifende, die 
zu Fuß an Land geheu. kann man nur mit dem Trägerlohn 
neppen — und das iſt eine halbe Sache. 

* 

Da der nächſtwichtige Exportartikel das Opinum iſt, liegt 

der Gedanke nahe ſich auf die Suche nach einer Opinmhöhle 
zu begeben. Ich begebe mich. Ich begebe mich ziemlich hart⸗ 
näckig, denn die erſten paar Dutzend Leute, die ich danach 
frage, weiſen den bloͤßen Gedanken an die Exiſtens einer, 
derartigen Inſtitution mit Entrüſtung von ſich. Derartiſe 

Sachen habe der Gazi ebenſo gründlich ausgerottet wie tau⸗ 

zende Bänche und heulende Derwiſche. Aber ſchließlich finde 
ich in den Tieſen des Baſars einen Mann, der nicht nur 
von der Exiſtenz von Cpiumhöhlen weiß. ſondern ſogar- b. 

reit ijt, mich in eine ſolche zu geleiten. Wie es ſich ſchlie 
lich herausſtellte, war es nicht Opium, ſondern Haſchij 
was dort geraucht wurde, — aber ſonſt war die Sache haa 

genau fo, wie der kleine Moritz ſich eine derortige Gelegen⸗ 

beit vorſtellt. Es mar wie im Theater — und wenn nein 
Führer mit mir nicht ſofort nach unſerer Verabredung los⸗ 
gezogen wäre, ich wärc feſt davon überzeugt, daß es wi 
lich nur ſpeziell für mich inſzeniertes Theater geweſen 

— 

Erſt zogen wir ſelbander durch herrlich unheimliche, ſtoc⸗ 
duſtere Gaſſen und Gäßchen und landeten ſchließlich in einer 

Spelunke in einem halb verjallenen Haufe. Aus der Kuliſſe 
links erichien der Wirt. zweifellos im Nebenberuf ein 
kleines Raubmörderchen. Geheime Loſungsworte wurden 

geflüſtert. Der Wirt verſchwand in der Kuliſſe rechts, er⸗ 

ſchien wieder mit einer Laterne aus dem „Freiſchütz“, in 

einem alten Gemäuer öffnete ſich eine Tür, es ging min⸗ 
deitens über drei oder vier Höfe hinweg — und dann ſaß 

ich plötzlich auf den Fragmenten eines Stuhls inmitten der 

vierzig Räuber Ali Babas. Der Oberräuber richtete mit 

der Feierlichkeit eines Jiis⸗Prieſters eine Waſſerpfeiſe, prä⸗ 

parierte darauf ein Stückchen von einer plaſtilinähnlichen 
Maſſe, die alühenden Kohlen wurden vorfichtiag aufgelegt 

und ging der Schlauch der Pieife von Mund zu Mund — 

durch die ganze Geſellſchaft. Angenſcheinlich wurde ich als 

Ehrengaſt betrachtet, denn keiner der Raucher verſämmte, 
mit ernſter ichkeit den eingezogenen Rauch mir langſam 

und zeremonit ins Geſicht zu blaſen. Dann kam das 

Mundſtück an mich. Ich glaube, wenn ich abgelehnt hätte, ſo 

wäre ich heute nicht mehr imſtande dieſen Bericht zu ver⸗ 

faffen ... Ob es das Haſchiſch war, weiß ich nicht. uaber es 

wurde mir plößlich fürchterlich ſchlecht. Ein paar Leute 

haben mich, ſoweit ich mich erinnern kann. geſtützt — ieden⸗ 

ſalls ſaß ich plötzlich im Freien allein mit meinem Führer 
und trank Kaffee. Die Räuber waren übrigens augenſchein⸗ 

lich Ebrenmänner: nicht einmal von dem Silbergeld, das ich 

loſße in der Rocktaſche mit mir führte, fehlte ein Piaſter. 
* 

Das war mein intereſſanteſtes Erlebnis in Smurna. Im 

übrigen. beuge ich mich vor der Weisheit meines dortigen 

Sberkellners, die da lautet: „Nach Smurna jährt man nur 

dann zum Vergnügen, wenn man dabei fehr viel Geld ver⸗ 

dienen kann.“ 
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Hebung nicht möglia 
Das gefunkene Sowjet⸗U⸗Boot 

Die ruſſiſchen Schiffe, die das vor einigen Wochen beĩ 

Aransgrund gejuntene Sowjet⸗UI⸗Boot zu dergen juchten, haben 

jetzt ihre Arbeit aufgegeben und die Unglücksſtelle verlaſſen. 

Ein Flußß als Sorgenlind 
Er chüttet üich ſelbit das Bett 

Hoang⸗bo heißt „gelber Fluß“. Die Bezeichunna für die⸗ 

jen chineßſchen Strom, der wegen ſeiner Stromverleanngen 

berüchtiat int. rührt daber, das er ftets Lebmmaffen mit ſich 

führt. wodurch er ſich ſelbi das Bett zuichüttet und dadurch 

geäwangen wird, eine anderr Richtung einznichlagen. Nan 
hat feſtgeſtellt, daß der Hoang⸗bo in den letzten 2500 Jabren 
acht verſchiedene Mündungen gebabt bat. 

Wäbrend dieſer Zeit mündete er abwechfelnd bald ins 

nördliche, bald ins füdliche Gelbe Meer. Seine nördlichnte 
Mündung batte der Strom im 7. Jabrhundert v. Chr. in 
der Höhr des 20. Grads, feine füdlichſte (1887/8) in der 

Höhße des 2. Breitenarads. Slich 
der Halbiniel Schantung. 

  

  

  

Die Eutfernung zwiſchen der nördlichſten und ſüdlichſten. 
Mündung entſpricht etwa der Luftlinie Hambur—Helſin 
fors (Finnland). Da dieſe Stromverleaungen große Gefah⸗ 
ren in ſich bergen und ſchwere Verheerungen anrichten, da 
infolgedeſſen der Hoang⸗ho auch nicht für die Schiffahrt ge⸗ 
eignet iſt, nennt ihn der chineſiſche Volksmund nicht mit Un⸗ 
recht die „Sorge Chinas.“ 

Ueberſchwemmungen in China 
Ueber 100 Perfonen ertrunken 

Infolge der in den letzten Tagen niedergegangenen 
Wolkenbrüche in China ſind mehrere Flüſſe über die Ufer 
getreten und haben in verſchiedenen Teilen des Landes Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet. Im ſüdweſtlichen Teil der Mand⸗ 
Wachlog ſind über 100 Perionen ertrunken und Tauſende ob⸗ 
achlos. 

  

  

  

      
Schönheit iſt das höchſte Gut der Iran, 

die zu erlangen und zu bewahren ihr ſehnlichſter Wunſch 

  

  

iſt! Die neueſten Errungenſchaften der Wiſſenſchaft auß 
dem Gebiete der Hautpflege machen beutzutage dieſen 
Wunſch leicht erfüllbar. Die geeiguetſten und richtigen, auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebanten Schönheitspflege⸗ 
mittel, ſind die bekannten Obermevers Herba⸗Präparate. 
Milde⸗ zart⸗weiße Herba⸗Seiſe und die dezent varfümierte 
Herba⸗Creme beſeitigen bei täglichem Gebrauch nicht nur 
raſch und ſicher jegliche Hautunreinbeiten, wie Sommer⸗ 
ſproſſen, Hautausſchlägc, Pickel, Miteſſer und deral. ſondern 
verſchönen vor allem den Teint. Sie verleihen der Haut 
das wunderbare, ſtrahlend⸗friſche, jugendliche Ausſeheu! 
Machen Sie doch heute noch einen Verſuch, aber verlangen 
Sice nur Obermevers Herba-Seife und CEreme. Es gibt 
nichts Beſſeres! 15401 

  

      

  

      

  

Die geſamte Ernte vernichtet 
Amerikas Hitzekataſtrophe 

Die ungewöhnliche Hitze in Amerika will nicht weichen. 
Die Zahl der Todesopfer wächſt lawinenartia. Bis ijetzt 
wurden 1450 Opfer der Hitze gezählt. Allein Cbikaav mel⸗ 

met 368 Tote, Wisconſin hat 161. iſt jedoch zu befürch⸗ 
ten, dan die Zahl der Toten noch erheblich arößer iſt, da die 

ſtatiſtiſchen Ermittlungen vielfach auf Schwieriakeiten ſtoßen. 

      

2 Tote im Flugzeug 
abgeſtürzte Flugzeug 

wird gehoben. Die beiden 
Piloten find tot. Da ſie 

angeſchnallt waren, wurde 

ihr Stursz aus dem nieder⸗ 
jallenden Flugzeug verhin⸗ 

dert. 

Ein ſchweres Flugszeug⸗ 
unglück ereignete ſich kürz⸗ 

lich in der Bucht von San⸗ 

Das 

  
Frauzisco. Während des 

Fluges brach plötzlich an 

einem Flugzeug der Flü⸗ 
gel und die Maſchine ſtürzte 

nuf das Meer nieder. Die 
beiden Piloten wurden 
durch den Auprall auſ das 

Waffer ſofort getötet. 
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Die Ankläger ſind ſehuldig? 
Die Mühleu der Juſtiz mahlen langſam — Wann kommt der Prozeß? 

    

Vor mehr als einem Jahr brach in Lübeck das große 

Kinderſterben aus. Inſolge falſcher Zubereitung des Cal⸗ 
mette⸗Präparats verloren zahlreiche Familien ihre Kinder. 
Die Aufregung in Lübeck war ungeheuer. Unter dem Druck 
der Oeffentlichkeit ſah ſich die Staatsanwaltſchaft gezwun⸗ 
gen, gegen die Aerzte Deucke, Altſtedt und Klotz wegen fahr⸗ 
lälſiger Tötung von mehr als 100 Kindern ein Strafverfah⸗ 
ren einzuleiten. Der Lübecker Oberſtaatsanwalt Dr. Lienau 
war iedoch durch andere Dinge anſcheinend ſo belaſtet, 

daß er zur Vorbereitung dieſes Prozeſies nicht kam. 

Dicſe Verzögerung eines ungemein wichtigen Prozeſſes, auf 
deſten gründliche Durchführung die geſamte deutſche Oeffent⸗ 
lichkeit brennend wartet. hat bereits allgemeines Befrem⸗ 
den und mehrſach publiziſtiſche Kritik zur Folge gehabt. 

Nun wird die Welt durch die groteske-Tatjache überraſcht, 
daß der Oberſtaatsanwalt. der den Prozeß gegen die drei 
ſchuldigen Aerzte noch immer nicht zur Durchſührung ge⸗ 
bracht hat, gegen den Redakteur des ſozialdemokratiſchen 
„Lübecker Volksboten“, Dr. Solmitz. Anklage erboben hat, 
weil er, man höre, Teile der Anklageſchrift vor der öffent⸗ 
lichen Berhandlung veröffentlicht habe. Die abſurde An⸗ 
klage ſtützt ſich auf den völlig veralteten Paragraphen 17 
des Preffegeſetzes. In Preußen werden Anklageſchriften 
durch die Juſtizpreſſeſtelle in der Oeffentlichkeit bekannt⸗ 
gegeben. Aber vielleicht läßt ſich der Schlüſſel zu dieſer 
mehr als merkwürdigen Anklage gegen den Ankläger in 

einer Kritik finden, die Dr. Solmitz im Lübecker Volks⸗ 
boten“ veröffentlicht hat. 

In der Anklageſchrift des Oberſtaatsanwalts findet ſich 
nämlich der Satz: 

„Dem Angeklagten läßt fich der Borwurf der fahr⸗ 

läffigen Tötung nicht eriparen.“ 

Dr. Solmitz hat daraufhin feſtgeſtellt, daß dieſer Paſſus ſo 
ausjehe, als ob dem Bertreter der Anklage ſein Vorgehen 
leid tue. Uebrigens hat der Oberſtaatsanwalt gegen einen 
Berliner Stadtmedizinalrat und den Rechtsanwalt Dr. Frey, 
den Vertreter der ihrer Kinder beranbten Eltern, gleichfalls 
Anklage erboben. Der Rechtsanwalt hatte in einer Ber⸗ 
ſammlung geäußert: „Gottes Mühlen mahlen langſam, die 
Mühlen der Lübecker Juſtiz aber mablen gar nicht!“ Der 
Oberſtaatsanwalt von Lübeck ſcheint tatjächlich das Pferd am 
Schwanze aufzäumen zu wollen. 

    

  

Ein Mieſen⸗Meteorit 
Den größten bisher bekannten Meteoriten ſand unlängit 

ein Geologe aus Johbannesburg auf dem Gelände zwiſchen 

dem Njaſſa⸗ und dem Tanganjikaſee in Afrika. Der Meteorit 
beſteht aus einer Eiſen⸗ und Nickelmaſſe und mißt eine Länge 

von 5 Metern dei einem Gewichte von ungefähr 0 bis 80 

Tonnen. 

Die chriſtlichen Perier 
den vämi Anierten de. 

Vezenng ein Heſach ve 

  

kehren zurück. Die im Austande leden⸗ 
ben Ebaldäer baben an die perniſche 

ichtet, wieder noch Pernen zurüchrehren 
   

  

  

   
    

Sie erklären ſich bereit, jich au den ihnen von der     

  

  

ierung zug nen Wohnorten niederzulaſſen. In 
Regierungskreiſen verlamet, daß den chriſtlichen Perſern lein 
Hindernis in den Weg geleßt werden wird. 

Sie verbrenut ſich felbſt 
Im Backofen 

Eine Bäuerin in der oberöſterreichiſchen Gemeinde Ober⸗ 
Neudorf, die ſchon ſeit längerer Zeit an Trübſinnsanjällen litt, 
kroch dicjer Tage in ihren mit Brennholz angeſüllten Backoſen, 
verriegelte die Türe und ſteckie das Holz in Brand. Als die 
Nachbarn durch Zuſall die Tat bemerkten und die Bäuerin 
retten wollten, wehrte ſie ſich verzweifelt. Als man ſie endlich 
mit Gewalt bejfreit hatte, ſtarb ſic unter den erlittenen Brand⸗ 
wunden. Wie aus einem hinterlaſſenen Briefe hervorgeht, 
wollte die Unglückliche im Backoſen „ihre Seele läutern“. 
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rtschaft- Handel.Schiflabrt 
Das poluiſche Getreidegusfuhrbüro in Danzig 

Das polniſche zenträale Getreideausiuhrbürv, das ange⸗ 
-polniſchen Roggen⸗ 

abkommens für die nunmehr ſelbſtänd polniſche Roggen⸗ 
ausfuhr geſchaffen wird, ſol., wie ietzt feſtſteht, ſeinen Sitz in 
Danzig und nicht, wie von weſtpolniſchen Intereßenten an⸗ 
geregt. in Poſen haben. Es ſoll ſich mit Verkäufen nicht nur 
von Roggen, ſondern auch von Welizen und Gerſte nach dem 
Auslande befaſſen. 

Im übrigen wird über die Organiſation der zentralen 
Ausfuhrſtelle zwiſchen dem Verbande der Getreideexporteure 
und dem Verbande der landwirtſchaftlichen Organiſationen 
einerſeits und der Regierung andererfſt noch verhandelt. 
In einem Zeitungsinterviem ſchätzte der frühere Miniſter 
und Vizepräſident des erllgenannten Verbandes (Gofcicki 
die wahrſcheinliche Roggenausfuhr Polens in den Monalen 
nach der Ernte auf 205— 2uXt Tonnen, wobei dieſe Menge 
uUnabhängig von dem abſoluten Ruggenüberſchuß im Lande 
durch den ſtarken Geldmangel vei der Landwirtſchaft be⸗ 
ſtimmt werde. 

Vertrag Fiat—Stantliche Sugenieurwerke in Warſchun 
Der „Polonia“ zufolge haben die Staatlichen Ingenieur⸗ 

werke in Warſchau mit der italieniſchen Automobilſabrik 
⸗Fiat“ einen Bertrag abgeſchloßſen, wonaw die „Fiat“ den 
Ingenieurwerken Lisenzen für die Herſtellung der Fiat⸗ 
Wagen erteilen. Kreditc in bar und in Matcrialien ſür die 
Autofabrilatinn und den Verfauf der in den Werten her⸗ 
Keſtellten Wagen urganiſieren wird. e Ingrnieurwerke 
werden zunächſt nur die Montagr der „ Dngen durch⸗ 
führen und ern allmählich Maichinen iſtr die Eigenheritel⸗ 
luna von Automobilteilen inſtallieren. 

In den erſten Jahren ſollen die polniſchen Wiat⸗Bagen 
eiwa 12Uν lotn koſten. Bekaunilich beiaſſen ſich die In⸗ 
nenieurwerte und die mit ihnen verbundene „Mrins“⸗-Fabrif mit der Herſtellung von Antomobilen, darnnier von Laſt⸗ 
kraſtmagen großer Tragfähigkeit anf Grund eincs vor 
elwa einem Jahre abgeſchlsßenen Lizenz. ind Lreditablom⸗ mens mit der ichweizertſchen Autompbilsirma Saurer. 
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Intball⸗Städteſviel gesen Rönissbers 

Morgen. Sonntag. nachmittag, üteigt auf dem Neichskolonie⸗Blaß 
das bereits angekündigte musball⸗-Stüdtefpick der Arbeitertvortvertre⸗ 
tungen von Königasbers und Tanzig. 2 Löonigsberger 
Mannſchait. wir baben die Auinclnng der Mannichanten Tonnerstaa 
veröfientlicht. iit Außerſt ſpiclitark. da ſie zum größten Teil aus 
Sbiclern des in lester Zeit fiart nach vorne gttemmenen Vereins 
Vonarrd beileht. Da die Danziger Sviclitärkc. wie dic lesten Kreis⸗ 
meiſterichaftsipiele Dewcifen. ſich wenſentlich acboben hat. iit zumindeit 
mit einem bochintereffanien Sviel zu kechuen. Wenn nichi gar ein 
Siea für die beimiſche Vertrctung berausinringt. Tas Suiel finder um 
2 Uhr nachmittaas flatt. Vorber Jugendſoirl. 

Arbeiter⸗Schwimmfeſt auf der Kanvibahn 

In dem Schwimmfeil der Areien Surnexichatt NDTansig am 
morgigen Sountag aui der Kampibahn Niederniadt werden auch Teil. 
uebnier, aus Köniasberg und Elbing erwarter. Das Pregramm iit 
reichhaltig. Neben den äblichen Einzelſtreden werden aui Steichten. 
Waßjerballfviele und cia Buſhballfviel ausgctragcen. Tie Tanziaer 
Syortler ſoilten Len Gäſten. die cin Hallenbad sum Trainind baben 
morgen mebr zu ſchaffen machen. ais in den verganscunen Aapren. S 
Bettkämpfe beginnen um Übr nachmiiaas. Anichlicscnd ein Feit⸗ 
ball im Börienfaal im Schlachibo 

Handball 

Bei den Arbeitcrbandballivielern berrict morgen jo Kemiich Mube. 
Sedialich die Turncrinnen ſcßen ihr Serir mit cigem Sptel ſort. 
Zis Gcaner hnd Aurderwieſen und WDanzia 11, Anwurf 10 Ubr 
Bürgerwieſen. Ter Plabverein ſollit Sirger werden. 

Leichtathletilce Baltenmrilterichaten kür Srauex 

Jum erſten alc werkcn morgen die leichtathirtiſcen Baltenmeiüicr 
Hoizen der Jrauen zum Austrea kemmen, Die Kanmic finden am 
Jor⸗ und Nachmittag auf dem Schäfcrtal⸗-Llas in Acnnat uu. Tas 
Meldrorgebnis iit iebr an Es merden Sperilcrinnen tc'üinehmen aus 
Raſtenbure. Lock. Löniasberd. Marienburg. Eibins und Sanzid. 

Als Abichluß findet um s. 43 Hbr ein 

Franen⸗Hanbballtwiel zwiſchen Oſtyrtnben und Dantis 
Mati. Dic Königsberger Mannichaft baben wir faran befannt acdrben- 
Dic Dansiger Mannicuſt Pielt in fvlgender Aufficunns: 

  

   

  

  

   

    

   

  

Sturm: Aabr Krüsncr Mroch, Sicklimann nLowikłi 
(Obrah (Srchsen — reusen! 

Länxferreihe: Aochm &UObral Wittnod (Cbraf Dameruu tPreusen! 
VBVerteidiguna: Thbal (Preuben! Lemht (Cbru 

Tur-= Ramminger (Cbre. 

Als Mahmcnerogrumm find Sraffeln für dir Aus, 
Aite Herren und Lidairieler rorgcichcn. Auch in den & 
guter Sport sa crrarten. Es aibr Jänft 100. ül., 10fi. S. I10% und 
1%% Kcter. Siaſfeln imal 100 Mricr. Sinmviiac- and Schmebcn. 
itaficln. Sech- und Scigvrang. Aungelibbcn. An den Scihiäkpicn de 
teiligen lich: .E-S-. Schnes., Freunben. Ali-Scixt. Sackcr. Soppoter 
Sparterrrin, Müricnburs Gd5. v.S. T. Scüirerincrcin Damis. Dan 
Siner Sporilinb. — — —3 

Xachmittacs S-3% Uhr friai das Kußballisiel des Taustsett Ptci⸗ 
ütcrs Danziser Srortkinb gracn Sreasen. 

Kadiakrerkriffungsfeh in Rablbude 

Die Oxisarunne Sanzi, Senzichen Arbriicr Kad and Kran 
jabrerbundces ., Eplidarti. 
cinen Ansilns nach Naht 

nina au dem 
iE BahnborsEstel 

   

    

    

    

      

i inhr am Senntaa. Nem 5, Auli 
aui dem Schnverlus cin Serfeirertit durch. Die Sertiätric bc- 
ginntn um 15 Iibr. 

Sonnster inDAIH⸗Kofel 

Das amnche Awiimenxundirsel nE. den Zrervicr AnSPall Setal Hria: 
Erntr. Sonnadendꝰ abcnb. auf Dem Scnee Slas Es ſolceilen Gedania 
und Haslu. Der Sicçer aE Nriem Sresen triß an 14. Aunz 
gegen den Tanziscr Srpiifinb sam Schlnsirtr! 

  

  

       

    

  

   

  

Soll'. Päbrenb die vs 
ahn der freà Durrr⸗ 

Verlängerung von Zollvergänfiaungen in Polen. Die 

  

volniſche Re. 

  

ug ha: dir am u Zuni abdclnn'czcn Ae⸗ 
ftimmungen übe rgünftiaungen bei der Eininkr Fcr- fũ 
jchicdener KRon Oalvfabrifate jorric von Wafer⸗ 
fahrsengen und Sckwimmbangern mit grringen Abäunde⸗ 
rungen auf ein weitxres Halbes Zahr verlängcri. Sieſe 
Zollvergünzianngen., die mit irLcsmaliatr ScENrAung 
Drs Finunzminifers cricilt werden., beüehen in Derx Hrrad⸗ jeßbung der Zslle auf 10 bis 2 Proßcnt des Mormaliagcs?. 

    

    

Mut noch 20 Fahrer im Meunen 
2. Deonr De Nrauce“ 

In umgekehrter Reinenfolgc mie am Vortage müarden 
vmn Frritaa dir Teflnchmer zur J. Etavpe der Errkreich⸗ 
Mandiohrt genartet. Die fber 211 Xi r jfabrende 
Tlacklandronfe nina vron Bren füdlick nach Charranlix aud 
Dann in wrülicher Kichtung nach dem Erapnenztel Lenn 
Dic um 130 mit iu Minnicn Vorgase zulest abgekaßecn 
Einsellahrer konuten durck baries Tcmynfabren ihren Ss 
IPrung zum arößten Teil FrEanpich. auf den geringen Stei- 
Arngen zerriß aber Nas Feld und nur drei „Touris blir 

  

     

    

   

  

   

    
   Der Kerglcicksporſchl. Eylniſcn IAndnß 

Die Leitung der unter ei, mfficht ſtehenden Po 
Induhricbank lear mit (Senebmigung des Grrichrs den 
Wlänbigern cinen Kerale vorichina nor. der Dir Ur c- 
alcichnng der Korderhnarn an die Bauf in niger Halbinkrcg⸗ 
Taien vorücht. „ Ausnabme biervon follen Dit Irrde⸗ 
Tumngen der Derrüttenfundſchaft. die per Saldy AU 
Mictht überhescrn. binnen jechs Wendlen *E Q 

     

  

    
   

  k*ommen des Seraleich⸗ bealiden werd 
Bankpleite in der Soh Die Schmeis crichi ſen 

Langer Zeir eint Bantfvlelhic. Es bandelt ſch um Dir SBamchar 
de Genepe in Geuf. dic ſcir 75 Jnhren beücht und mit cinrm Kanital von . Wilianen Kraufs arpeiici. Die S 
Teitrn ſollen durc narke Abhcbnagen Scirgenlich Aes L 
jahresultimes entfanden icin. 

  

   

        
r er Albug-, RDic Mes, Aunn MEAE Aen, rer ir: Sunsingg. uliL2 Mic, M.- — Dn SSrisegg. Lacr r Arsbenspg. Aiht 1irs li E i 

          

  

    

— S Aer en eeeee, eren., Cüe) Arrb Kalr. er Seelmüunr: — äSCCCEDED 

  

    

den im Lordrrarund. einsela Lem Srrftrebend. & 
krürr griangtt am intr Suhräcif von bisl5 Der Frun 
odingt an, ichs Minnien ihäter rraf Nacrt, End 
wcitere Minnic fräzenr &r Siener Builla ein. Bei den 
TaändermennichafzeE Eiicben and Dicsmal Vortgäge unS, 7e 
Daß ſich wärder à21 Kabrer für den Enblampi rümeten, In 
. k. 4½ fühbrür der Italicaer i Parcr scinen Landsmann 
Seucfni und die Miden Denticsen Sꝛöpicl und Kltenberger 
äDer das Ran, Nebänter lrgsier Cbarles Prliffter, Le Cal⸗ 
rrs. Anicnnen und Buh dic ſolacnden Pläsc. Die re 
Uchen Kahrer. Karümter enm Lir Temichen Sdterduch, 
Sirgel. Xesc nun Sicramſti marden grhciniam KEf Nen 
11. Maus acſest. — Des Si Mann farke ins Achnen ge⸗ 
Aulmeene Iels bat fich eistrhin Marf Selichtet und Enr nech 

Subrer hme m rgähad Sen Læaf antf. 

  

  

  

  

  

Snolamns Lrüribicfif-Arinrriäatter beaanmnen bei 
irSmem WSemer uh Srenten am erhen Tage den drri 
Dranritten Trilncherrg gnvss Erinlar. Dr. Peiser fam äüder 
DSeO Marde nerlcgen im L- And AEEr 11½ AäzAS in p5 

in die Enticheidung. Der Kölner Nöller gewann ebenfalls 
ſeinen Vorlauf in 51,2. wurde aber im Zwiſchenlauf von 
dem Ungarn Barſi in 50,2 geſchlagen. Im Weitſprung er⸗ 
reichte Mölle mit 6.790 Meter den drittbeſten Sprung und 
tam mit fünf weiteren Teilnehmern in die Eutſcheidung. 

    

  

  

Cilly Außen Tennismeiſterin 
Zum erſtenmal in der Geſchichte der inoffisiellen Tennis⸗ 

meiſterſchaften in Wimbledon wurde am Freitag das Finale 
im Dameneinzel von zwei deutſchen Spielerinnen beſtritten. 
Dieſe Senſation begegnete natürlich beim Publikum garoßem 
Intereße und trotz der Henlen⸗Ruderregatra und des erſten 
Tages der engtiſchen Leichtathletit⸗Meiſterſchaften war das 
Wimbledon⸗Stadiovn wieder ausgezeichnet beincht Die 
deutiche Meiſterin Cilly Auſſem hakte in ihrer Landsmännin 
Hilde Krahwintel, die von dem anſtrengenden Spiel des 
Vortanes gegen Helen Jacobs noch ſtark mitaenommen 
mar. feine allzu ſtarke Geanerin und wurde nach einiger 
Gegenwehr mit 6:2, 7: 5 äum erſtenmal „Weltmeiſterin“. 

Henley⸗MNegnita 
Die Hoffnungen der deulſchen Sportgemeinde. wie vei 

den Wimbledon⸗Teunismeiſterſchaften nun auch bei der 
interuationalen Henlen⸗Regatta im Achter um den Grand 
Challenge⸗Cup einen Geauer im Finale zu itellen, haben 
jich nicht erſüllt. Der einzige deutſche Vertreter bei der Re⸗ 
gatta, der Berliner Ruderklub, wurde agleich bei ſeinem er⸗ 
iten Start in der 
London Rowig⸗Club in 7,.3½ mit einer alatten Länge ge⸗ 
ſchlagen. Das Finale des Grand Challenge Eup beſtreiten 
nunmehr am Sonnabend zwei enaliſche Mannſchaften. der 
Londan Rowing⸗Cinb nud der Thames⸗Rowina⸗Elnü, der 
am Tage vorber die Pembroke College Cambridge⸗ 

   

  

  

  

  

   

  

   
  Vurſchlußrunde nach hartem Kampf vom 

    

    

Mannichaſt ausgeichaltet hatte. 
  

Iweikampf Oſtpreußen gegen Grenzmark 
Die Grenzmarkmannſchaft 

Für deu leichtatyleriſchen Zweikampi Oitpreußen—renz⸗ 
rüim Baltiſchen Spurtverbande am II1. bis 12. Juli in 
iasberg hat der Vezrrt Grenzmark folgende Mannſchaft 

nomiuiert: lu Mieler: Müller (Kolbera), Reinholz 
(Schrrikamühll. 4% Meter: Eichenbach (Köslin], vietz (Dan⸗ 
vigt. ium mieter: non Lyoſitzkomſkti (Danzia). Kuhle 
(Schneidemühlh. 3ouun Meter: Gallaus (Lauenburg), Korff 
(Elbinat. Hochſprung: Dahl und Lawrenz (Danziah. Stab⸗ 

  

   

    

  

   

  

  

  

  

  

huchiprun Tamman (Danzig)., Sterna (Elbinal. Weit⸗ 
ivru. Baaduns (Elbina), Decker (Dt. Enlau]. Kugel⸗ 
jenßen: Dr. Schulte und Kobieter (Danzial. Speerwerfen: 
Neirke und Maälzahn (Eibing). Disfuswerfen: Dr. Schulte 
Dansisl. Sterna (Elving). 

Arbeiterſport nuf dem Laude 
Gr. Mansdorf iſt in der Frübiahrsrunde bis an zweiter 

Stelle gerüdt. Das Spiel batte Gr. Mausdorf ſtets in der 
Hand. ſie tonnten mit ‚:0 in der erſten Halbzeit die Spitze halten. Kach der Panſe leate Kalthof öfters eine ſcharfe Nole 
ins Sviel. ſo daß der Schiedsrichter noch vour Schluß zwei 
Spieler aus Kalthof vom Platze weiſen mußte. 

Reſultatc 5:2 für Gr. Mausdorf 

Mlle wunde bes Dassersports krfſen sich Worven beim 
Arbeiter 

C.nwuimmtett 
Badeanstalt Kampfbahn Niederstadt 
Ar Start;: 
MSEISESErs Siüstiss Sansis 
Programm: Schwimmwettkämpjie, Staffeln, 
Kunstspringen, Pushball-, Wasserballspiele 
Ab 19.00 Uhr: 

Großer Festball E 
Börsensaal, Englischer Damm, Schlachthof 
Eintritt 50 Pfiennige 
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Amn nen Döeſen Mourden nasert: 
Far Dæväifen- 

In Damzis am & Aull SSedf London- 22 ,MeI. 
* „ EUU MeHEèEE I1.85 EESl, Lι AU 3,5 
Eeh. 1 cmerüfamihten Der SAS 5„AE. Tebe; 
Arciade Aus asUmgen- Seriis E Neschs-rerf EIN 
i. Sumichem FO Zimm 5755 Wandh, Senbem 1 FuED 
Surrime Sie KSIel. Sam 20D Sniben 15½ . LI), 
rich E Sraenfem s , Feris Framkem 15 
Saus. Sxüäßel I Selam 21. 11.125. Neunek 1 Doflar 
AIAE KIAt. Geiegfmrs I fianiiche Maxt 12: ESESi, 
SUEhDm Khh MAEUD,em 1S. A% HSS., Korenbsgh AnE- 
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20. Fortſetzung. 

An dem zierlichen Körper lagen noch klatſchnaß die dünnen Kleider. Das blonde Haar hing in wirren Strähnen um das anmutige Oval des Kopfes. Die Augen ſtanden ofſen, aber ſie waren blicklos erloſchen. Die Lippen ſo weiß wie die Wangen; der blutloſe Mund balvgeßffnct, ſo daß man die Zähne ſehen konnte. Aber der Ausdruck des Geſichts war nicht ſchmerzvoll, nur müde. 
Schweigend fuhren Thonras und Aanes wieder 

zurück — was gab für ſie einander zum Troſt zu ſagen? Hier war ein iung Leben vernichiet worden, zertreten durch Brutalität, hingeopferr dem Beſitzwillen und erſchlichen durch Geld, aus dem ſich oifenbar das Recht ableimt, an ſich zu raffen, pnn Begierde reizt und wegzuwerfen, was nicht mehr locken ann. — 
Thomas übernahm 

   

in die Stadt 

  

    

die traurige Aufgabe, die Eltern noch in der Nacht zu unterrichten — Agnes fühlte ſich dazu nicht 
imſtande. 

Als Thomas Hammer in die Ungarſtraße kam, war das 

    

in dem die Eliern der Tolen wohnten, ſchon geichloſſen —des war ja auch bereits nach Mitternacht. Thomas mußte 
erſt den Kleinkramßändier im Souterrain wecken, ehe er ein— gelaſſen wurde. Als er in den Flur trat, ſtand einen Augen⸗ 
blick jene glückliche Stunde vor ſeiner Seel „in der er Agnes 
gejunden haue. Aber es war nun keine Zeit für Erinnerungen. 
Er raſtete ſich die zwei Treppen empor und kttingelte an der 
Tür. Erſt nachdem er das mebemals wiederholt, hörte er in der 
Wohnung Tritte, und eine Greiſenſtimme fragte: „Was iſt denn los? Wer iſt denn draußen?“ u 

„Machen Sie nur auf“, ſagte Thomas. „Ich bin Thomas Hammer, — und tomme von Ihrer Tochter Aanes.“ 
Unwillig kiang es zurück: 
„Was wollen Sic denn?“ 
„Ich muß Ihnen leider eine ſehr traurige Nachricht über⸗ 

bringen.“ 
„Was iſt mit Agness“ ů 
„Es bandelt ſich nicht um Aancs, ſondern um Entma.“ 
„Um Emma? Aber um Gotieswillen — wieſo denn!“ 
„Ich kann Ionen das doch nicht von hier a⸗ zuſchreien, 

Serr Göbel — machen Sie endlich auf:“ 
Eine Sperrteute wurde ausgehängt, ein Schlüſſel drehte ſich 

        

    

  

   im Schloß. die Tür ging auf. In der ſchwachen Beleu⸗ tung 
der Flurlampe ſtand ein alter Mann, uur mit Hemd un⸗ Hoſe 

  

beklcidet, und ſah mit verängſtigtem Geſicht auf den Eintreten⸗ 
den. Gleichicirig biinete ſich im Hincirgrunde eine Türe, ein 
grauer Frauenkopf kam zum Vorſchein. 

Wer iſt denn da, Eduard?“ 
1. Alte machtc cine beickuwichtigende Gebärde gegen die 

Tür. Dann ſagte er zu Thomas: 
*Ich habe dem Mann nich gern geöfnet, der uns unfere 

Tochter Agnes abſpeuſtig nemacht hat!“ 
„Darüber wollen wir jetzt nicht-reden, Herr Göbel. Sie 

müſſen ſich auf cerwas viel Schlimme efaßt machen. Sie 
und Ihre Frau! Wollen Sie dieſen Brief leſen — er iſt von 
Ihrer Tochter Emma!“ 

Mit zitterunden Händen nahm der alte Mann den. Brief und 
bielt ihn dicht vor die Augen. Seine Frau kam, nur notdürftig 
bekleidet, heran 

„Um Goti 
„Sie müſſen ſich zuſammennchmen, 

Thomas. 
Der Alte hatte inzwiſchen die paar Zeiten geleſen: ſein Ge⸗ 

ſicht war ganz grau geworden. Er lehnte ſich au den Pfoſten 
der Küchentür. 

Thomas Hammier erzählie 
untcrbrochen von den Schmerz üfen der alten Frau. 

„Aber das iſit ja nichi möalich!“, wimmerte der alte Mann. 
„Es iſt leider doch möaglich geweſen, Herr Göbel! Wenn es 

Sie in Ihrem Schmerg ein wenig tröſtet, dann will ich Ihnen 
nur ſaacu. daß Ibre Tochter Agnes auch ganz niedergeſchmet⸗ 
tert iſt von dem furchtbaren Unglück, und daß ich ſelbfjt..“ 

Er wußte nicht, wic es kam, aber auch ihm rannen die 
Tränen über die Wangen. Dic alten Leute taten ihm kaum 
weniger leid, das jundge Mädchen, das einen ſo entſetzlichen 
Weg gegangen war. Aber es war ein ausſichtsloies Unter⸗ 
jange ihnen Troſt zuſprechen zu wollen — die Größe des 
Schmerzes nahm ihnen die Möglichleit, den Sinn menſchlicher 
Worte zu begreifen. Thomas miußte den alten Mann wieder⸗ 
bolt darum vitten. ihn doch die Treppen hinuntierzuführen und 
aus dem Hauſc zu laſſen, da die Tür inzwiſchen wieder ver⸗ 
ichloſſen worden war — er verſtand einfach nicht, was Thomas 
wollte. 

Da nahm er den Atlten am Arm. 
„Den Hausichlüſſel!“, rief er ihm ins Oht. 
Der alte Mann machre cin paar Bewegungen, ichien ſich 

einen Augentlick zu beſinnen, aing in die Küche und kam mit 
einem Schlüſſel wieder heraus. Thomas börte noch die alte 
Frau aus dem Schlafzimmer laut weinen. Dann ſchritt er mit 
dem alten Mann die Treppe hinunter. 

Auf dem Abſatz im erften Siock ſetzte ſich der alte Mann 
plötzlich auf den Boden und begann faft ſchreiend zu weinen. 

Thomas juchte ihn zu beruhigen. aber erſt der Hinweis dar⸗ 
auf, daß doch nicht das ganze Haus au erjabren brauchte, was 
vorgegangen war, ebbic das Schluchzen eiwas ab. Der alte 
Mann war nicht zu bewegen, weiter zu gehen. 

Da ſetzte ſich Thomas zu ihm, legte ſeinen Arm um den 
Nacken des Alten und begaun auf ihn einzuſprechen. 

„Es iſt ja furchtbar. Herr Göbel, aber für Sie war die 
Emma ja ſchon verloren, als der Schuft die Hand nach ihr aus⸗ 
jtreckte. Und Sie dürjen auch nicht vergeſſen, daß Sie noch eine 
Tocher haben. Ich weiß, Sie ſind ihr boſe, weil ſie Ihr Haus 
veriaſſen har und mir gejolgt iſt. Aber es iſt Ihnen vielleicht 
ein Troſt. wenn ich Ibnen fage, daß wir uns ſehr lieben und 
daß wir fehr, ſebr glücklich zufammen ſind. Es iſt ja wahr, ich 
bin nur ein Arbeiter, — aber ich habe meine beiden Hänve und 
ich babe Freude am Schaffen, wenn ich weiß, wofür. Ich ver⸗ 
ipreche Iünen auch feterlich, die Agnes immer aut zu halten. 
und wenn ich ihr auch kein alauzendes Los bieten kann — wir 
jind junge Meuſchen und ſtellen teine aroßen Anſprüche an 
das Leben. Und heiraren werden wir auch — — Ich will es 
Ihnen jeßt, in dieſer Stunde ſagen, Herr Göbel: die Agues 
erwartet ein Kindchen von mir. Und Ihbreiwegen und Ihrer 
Frau wegen bin ich bereit. auch das zu inn. was die bürgerliche 
Moral verkangt: wir werden bald heiraten. Vielleicht iſt Ihnen 
das cine Beruhiaung. obgleich uns der Segen des Standes⸗ 
beamten gewiß nicht inniser verbinden kann, als es die Liebe 
im. Sie müßſen Ibre jüngte Tochter begraben, Herr Göbel, 
und es iſt fehr traurig, daß Sie ſie auf jolche Weiſe verlieren 
mußten. Aber es bleibr Ihnen noch eine Tochter — iſt es 
Ihnen recht, wenn ich morgen Aanes zu Ihnen füähre?“ 

Der alte Mann gab keine Amwort, aber Thomas fühlte, 
wie jſeine Hand nach ihm taſtete. Er faßte nach der Hand und 
Drückte fie. 

  

   

       

   
illen, Eduard — iſt eiwas gejchehen?“ 

Frau Göbet“, ſaate 

ſo knahp als möglich, häufig 

  

   
      

     

  

  
  

  

  

*Und jetzt laſſen Sie mich zur Tür hinaus, 
ich will nicht zulange wegbleiben, damit 
ängftigt.“ 

Mühſam ſtand der alte Mann auf, 
geführt, die letzte Treppe hinunter und 
auf, Ohne Worte, nur leiie ſchluchzend, 
noch einmal die Hand. — — 

Nach der ſchweren Arbeit des Tages und den Aufregun⸗ 
aen des Abends mußte Thomas Hammer nun noch einen einſtündigen Weg zu ſeiner Wohnung zurücklegen. Er war müde zum Umſinken, zu müde faſt, um ſeine Gedanken zu⸗ 
faͤmmenzuhalten. 

Herr Göbel — 
ſich Agnes nicht 

ſchritt, von Thomas 
ſchloß die Haustüre 
reichte er Thomas 

  

»Sie haben ...? 

Als er in das zleine Stübchen krat, war Aäanes noch wach—. 
„ „Wie tragen Sie es?“ fragte ſie mit einem augſtvollen 
Blick. 

„Schwer, Aaues, ſehr ſchwer! Wir werden ſie morgen 
abend bejuchen.“ 

Da erariſf Aanes die Hand ihres Mannes und küßte ſie. 
„Du biſt aut, Thomas!“ ů 
„Ich habe deinem Vater geſagt, daß wir heiraten werden!“ 
„Willſt du es wirtlich?“ 
„Es wird deinen Ektern eine Beruhigung ſein, und uns 

macht es ja nichts aus, wenn wir dieſe Konzeſſioyn an die 
bürgerliche Moral machen, die ſo ſchͤne Triumphe erzielt, 
wie der Tod deiner armen Schweſter beweiſt. Und ſchließlich 
— vielleicht iſt es auch für unſer Kindchen ein Vorteil, aus 
eine ſtaatlich anertannten Ebebündnis zu ſtammen.“ 

Aanes lächelte unter Tränen. 
In dem Friedhof des kleinen Vororts wuürde ſeßon am 

übernächſten Nachmittag die Leiche der kleinen Emma Göbel 
beſtattet. Kiemand aing hinter dem primitiven Sarg, als ein 
alter, gebeugter Manu und ein funges Paar. Keine Glocke 
läutete und kein Gebet wurde geſprochen. Fern ſtanden ein 

  

    

  

paar alte Frauen und ſahen zu., wie die Träger den Sarg in 
  

die Grube gleiten ließen und dänn ſoſork damit begannen, 
das Grab mit Erde aufzufüllen. Keine Blume nahm die 
kleine Emma Göbel mit in die Erde. 

Der alte Mann blieb ſtehen, bis ſich der Hügel über dem 
Grabe wölbte, dann ging er langſam und mü m weg, dem 
Bahnhof zu, um zur Stadt zurückzufahren. Seine trüben 
Augen hatten keine Tränen mehr, aber ihm graute vor dem 
Heimkommen in die Wohnung, in der ſeine Frau krank lag, 
niebergebrochen vor Schmerz. 

XVIII. 
Am nächſten Tage um zwölf Uhr ging Thomas Ham⸗ 

mer, ſtatt ſich in die Kantine zu begeven, aus der Gießerei 
über den großen Huf hinüvber in das Dircktivuüsgebäude. 

Er hatte die Abſicht, Herrn Direktor Görweed zu ſpre⸗ 
chen. Es galt, dem Mann fünfhundert Mark zurückzuſtel⸗ 
len, die für den Zweck, für den ſie gegeben waren, nicht 
mehr benötigt wurden. Thomas und Aanes wollten das 
ſo, und die Eltern wagten nichts dagegen einzuwenden. 
Und Thbomas war entſchloſſen, dem Mann zu ſagen, was 
da zu ſagen war. 

Der ſungeMann, der ſich auf dem Gang vor dem Ar⸗ 
beitszimmer des Direktor Görweed aufzuhalten pflegte, 
war einen Augenblick weggegangen — das vereinfſachte die 
Angelegenheit. 

Thomas pochte an die Türe: als er keine Antwort er⸗ 
Land trat er ein, den Brief und die fünf Noten in der 

and. 
Einigermaßen verwundert blieb er in der Mitte des 

Zimmers ſteben — Direktor Görweed war nicht da. 
Er entſchloß ſich, zu warten, nachdem er nun ſchon ein⸗ 

mal hier war — lauge würde die Arseinanderſetzung nicht 
dauern. Wenn man jemanden ſagen will, daß er ein ver⸗ 
dammter Schurke ſei, nicht wert, auf dem Erdboden herum⸗ 
zulaufen, daß er ein Mörder ſei, dem man den Strick um 
den Hals legen ſollte, gab es keine lauge Debatte. 

Thomas Hammer wartete. 
Da war es ihm plötzlich, als ob hinier dem großen 

Schreibtiſch des Direktors ein Stöhnen vernehmbar wäre 
— er trat näher und ſah — Direktor Görweed ausgeſtreckt 
am Boden liegen, das Geſicht nach unten, eine Lache halb⸗ 
geronnenen Blutes unter und neben ſeinem Kopf. 

In dieſem Augenblick war vergeſſen, was Thomas die⸗ 
ſem Mann fagen wollte; er trat gauz nahe heran und 
beugte ſich über den Liegenden. 

In dieſem Auhgenblick rutſchte ihm das ſchwere Grijf⸗ 
itück des Rreßlufthammers, das-er in ſeiner Arbeitsjacke 
trug, aus dedr Taſche und fiel in die Blutlache. Thomas 
bob eben das Griſfſtück auf — als die Türe geöffnet wurde 
und der Perſonalcheſ Maulbrenner hereintrat. 

Als er den jungen Mann am Schreibtiſch des Direktors 
itehen ſah, ſtutzte er. 

„Was machen Sie denn hier?“ fragte er näherkretend. 
Thomas, leichenbalß im Geſicht, und in der Erregung 

des Augenblicks kaum eines Wortes mächtig, wies mit 
dem blutbefleckten Griffüück auf den am Boden liegenden. 
Körper. 

‚Da — da — iſt etwas geſchehen!“, würgte er bervor. 
Maulbrenner ſah den Körver und die Blutlache und 

ſtieß einen lauten Schrei aus. un blickte er auf Thomas, 
der noch immer, in der einen Hand das blutige Griffſtück. 
in der anderen die Geldſcheine daſtand, als wäre er ver⸗ 

    

    

     

ſteinert. 

„Sie baben ... 2 
„Ich?! lim Gyttes Willen! Nein! Ich nicht! Ich bin 

im Augenblick hereingelkommen!“ — 
„Das machen Sie jemand anderes weiß. Sie — Sie — 

Mörder! Sie — Mörder!“ 
Maulbrenner ſchrie. als wäre er jelbit vedroht und wich 

vor Thymas nach der Tür zurück. 
Das Schreien ſchrillke nach außen. Der Dircktionspro⸗ 

turiſt Höriger ſteckte den Koyf zur Türe herein., und wenige 
Angenblicke ſpäter waren auch Direktor Wärtner. Monnard 
und noch einige andere Mitglieder der Leitung im Arbeits⸗ 
zimmer Görweeds. K 

Monnard und Höriger richteten Görmeed auf: es zeigie 
lich eine ſchwere Verletzung an der rechten Kopf- und Ge⸗ 
jichtsicite. aus der noch immer Blut ſickerte. Er atmele aber. 

„Der Kerl bier hat ihn erſchlagen“, ſch Maulbrenner, 
der jetzt wieder vorgedrungen war. „Dieſer Burſche! Ich 

habe ihn gejehen, wie er bei örwred ſtand, den blutigen 
Hammer in der Hand. Und Weldiceine hat er auch — ſeht 
doch hin! Ranbmörder! Raubmürder! Geh doch einer ans 
Telephon und ruit die Polizei, daß der Kerl binter Schloß 
und Riegel aebracht wird!“ (Fortietzung folgt) 
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Waasrecht: 1. Bruder Kains, 4. Italieniſche Inſel, 8. 

Erdſenke, g. Fiſch, 10. Deutſcher Fluß, 12. Mittelalterliche 
Feſte, 13. Nebenflus der Donau, 15. Bedräuqnis, 16. 
Randtier- 18. Teil des Schiffes, 19. Längemmaß,. 22. Se⸗ 
birasſchlucht, 23. Italieniſche Stadt, 26. Stacheltier, 28. 
Altrömiſches Gewand, iis. Monat, 31. Teil des Anges, 33. 
Feitraum, 33. Theaterſis- — 

Senkrecht: 1. Kleinſtes Teilchen, 2. Reinigunasmittel. 
. Hirichart. 5. Ton, 6. Schankraum, 7. Waſſertflanse, 
11. Titel, 12 chemiſcher Grundſtoff, 14. Belatier. 15. 
Menſchenraſſe. 17. Ländliches Beſitztum, 19. Kennzeichen. 
20. Farbe, 21. Haupitadt ven Peru, 22. Werkgeug, 24. 
Deuticher Schriftßeller, 25. Schubfach, 37. Landesteil. 29. 
Zwekrüdriger Wagen. 

lind 9 Sörter au bilden. deren erſte und letzte Buchſtaben. 
beide von oben nach unten celeken, zwei altgermaniſche 
Völkerſchaften beseichnen. Bedeutung der Wörter: 1. Störurt. 
2 Lanbbaum, 3. aktwermaniſches Solk. 4. Gift, 5. Seitnraß, 
b. Sinavogel, S. Stüechbrnel S. Schwimmvoset. & Süele- 
PIIA. — — 
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In die Fisur ſind Buchſtaben dekart einzüfeten, daß, 
von jedem gefundenen Worte ſſets ein Buchnade weggenom⸗ 
men, aus den übrigen — in neuer Anordnung — Worte 
foldender Bedeutung entſteben: 1. Stadt in Mecklenburg, 
2. Haustier, 3. Poliermittel, 4. nicht bart, 5. Bogel, 6. 
Leid, 7. Anruf, 8. Vokal. 

Auflöſung der Aujgaben aus Nr. 147 nom 27. Juni 

Auflöſuns zum Silben⸗Krenzworträtſel. 
Waasrecht: 1. Chilifalpeter, 4. Tagore, 6. Maneve, S. 

Delade, 10. Tertia, 12. Rakete, 14. Sela, 16. Ade. 17. 
Teio, 18. Manila, 19. Sran. 

Senkrecht: 1. Cbikago, 2. Salta, 3. Terrine, 4. Tabiti, 
5, Rede, 6. Made, 7. Gedanke, 9. Kadi, 10. Termite, 11⸗ 
Ale. 12. Rade, 13. Teberan, 15. Lama, 16. Ala. 

Anfläſuns aum KRuoteurätſel. 

Dauenck: L. Seiwuewor, . Daßgeheüineewegreseag „ nasdorf, el — Sactaben: 1. ber, 5 „ 2 Donner, D Aigem. G. i Geben, mnner, 3. Teber. — . 

Klufloſung zunt heöffelſpruns. Koſen auf den Weg caeſtreut 
Und des Harms vergeſſen! 
Eine kurze Spanne Zeit 

Sate ſt dr Hribüneuar⸗ rüblinastan 
Koch der froße Knabe: 
VMorgen weßt der Totenkranz 85⁵ uv 
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    Hanaiger Mochhrichten 

Bauſparen iſt Lotterieſpiel 
Wartezeiten bis zu 25 Jahren 

Turch Uedertreihurnen in der Reklume, mihverſtändlichen Dar⸗ 

jtellungen und Verſchweigen ungünſtiger Uniſtände hatte die Bau⸗ 

iparbewegung im Reiche junächſt ſtarten Zulauf, denn die Sehn⸗ 

jucht nach rinem Eigeuheim iſt noch immer ſehr groß. Viele 

glaub:en, auf dieſem Wege ſchuell zu einer einenen. Wohnung wm 

kommen. Die Praxis maucher Bauiparkaſſen, die wie Pilze 

wrus der Erde ſchoſſen, hat dann aber ſtark ernüchternd gewirſt. 

Die Gründer und Leiter der Bauſparkaſſen machten Bantgeſchäfte 

— auf Kioſten der Bauſparer⸗ Die Bauſparfaſſe „Gemeinſchajt der 

Freuude Wüßtenrolt,, hatten im Jahre 12520 einen Geſchäit⸗ ewinn, 

Der das Geiellichaſtstapital (110 (00 Marl' fünfzehnſach üderſtieg. 

Mein Wunder, das immer neur Bauſparkaſſen entſtehen. 

Die Bauſparlaſſe „Weſrmart“ in Köln, batte zu geſtern abend 

zu einem Vortrag eingeluden, insbeiondere die Denzag⸗Sparer, die 

Sielſuch große Summen, geſpart haben, aber vergeblich auf die 

Meiszuhlung warten, weil die (eſellichat in finanzielle Schwierig⸗ 

keiten geriet. Die Ausführungen d rrn Jacobs vermochie nicht, 

die Bedenten gegen die jetige Art des Ramparwriens zu zer⸗ 

itreuen. An ſich iſt der Gedante des Baniparens vernünftig und 

geſund, doch die Art, wie er— jetzt in der Praris durchgeführt 

Wird, lediglich cin Geichäft jür die Bauiparkaßßſe ſelͤſt. 

Eine Diskuſſion wurde von vornherein ausgeichloffen durch 

die Verhandlungsleiierin, da ſie es nicht wüntcht, daß es wieder 

zu ſolchen heftigen Auftritten lommen jſoll, wie bei den letzten 

Verſommlungen- 
Nach unſerem Dafürhalten unterſcheidet ſich dieje Bauſparkaſſe 

von leiner anderen, d. h., wenn nicht ündurch, daß ſie nicht, wie 

Die anderen, l„ Prozent Einzuhlung verlangt. jondern darüber 

hinaus Sonderzahlungen und eine Einzahlung b W Prozent. 

Die Höchſtwartezeit beträgt ach Angaben des 

Generaldirerors 25 Jabre. S. rier Mitteilung ent⸗ 

jrand unter den Zurthörern begreifliche Unruhe, denn die meiſten 

Saren noch den ichmackhaiten aerbepreipchen der Anſicht, daß ſie 

Hereits nach einem haiben Jahre vder, mir Fran Keil jagte, 

noch einigen Monaten ſchon in den Genuß der Auszahlung fämen. 

Die Hauptpoſt zu klein 
Sie wird vergrößert 

maſſe ſoll jeßt die ſchon lange in 

durch einen Fiügelundau aui 

nut ichrritti brreits den 

nehmenden Garngen 
de Lrſteben ſoll. 
Jahre sewein Kuum 

» die notwendige Er⸗ 
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Dem inneren ) i erjahren. r 

Avbruch der di— rlle zur Zeit noch ci 

dus, an deren ein dreiſtscdiges Wel 

nach ieiner Ferlighellung im lomme 

ichaißte wird, im älleren P. 

weiterung der B 5 in erßer Linie der Briefbeſtellung. 

vargenommen werder K Ceiamtivücn des Veubaurs ſnd ant 

AMUUUUD (önlden ver von denen in dieſem Jahre 75 1 

Sulden verbant n Die Gar. merden wabricheinlich 

nuch Langfuhr verleg werden. Das dy— Poſtamt in der OBaupi⸗ 

       
     

    

  

   
   
   
   

   

    

    
   

  

   
   

   

  

   
   

        

   

Itraßc beſiüst Davon ſchon eine ganze R. allerdi Fur die 

Auirbuße nach Raum weitere 

Garagen zur Ver er Pyſt crihri Dahurch     
eine Jentralificrv And für den Greamtdeirirh 

von Vorteil ſein 
  

Geſtohlene Fahrräder angehalten. Von der Kriminal⸗ 

pylizei wurden meßhrere Herrenlahrräder als gchnhlen an⸗ 

gaehalten. Interefenten wollen ſich auf dem Polizeiprafidinm 

(Zimmer 38(, in der Zeit zwiſchen 7 und 1ih½ Uhr normitiaas 

melden. 
Photomettbemerb au der Ohier 18431. Die Seuibewerbsver 

auftaltung „Schleußner an der Ofiſer“ ißt in 16 der arößien 

Bapeorte der wehlichen Oßfer berriis in vollem Gaugc. Es 

   

    

     

    

   
    

  

   

Beunke & S. 

einzelnen Oſtleebädern, hangen 

mit dem Inlande ebenſo wie 

Fahrten nach Hein. Am morgi 

„Panl Benele“ nach Hela und 
D 

der Dampfer der „Weichſel“ A.-G. nach Zoppot, Bröten, Gletrtau, Spaltern der Spi u e 

Bohnmſack, Nickelswalde, Schöneberg und Heubude ſüamt. Nöheres Dieſes Geſchenk aus deutſchnationa 

nehe Inſerat 

7———.—— 

  

  

ligen Sonntag    
ind 25 einzelne Wetibewerbe vorgeſehen, denen auls Aßſchluß 

Uun großes Prämien⸗Prersausſc
hreiben ſolgt. Hierfür werden Keummiſten ind Dertſchnational Arn in 

Arm 

Preiſe im Werte von insgeſamt XRM 7000.— verteilt. In den Sie ſind in Ohra gute Freunde 

überal die bunten Steiſen, Die Gemeindevertreterſitzung in Ohra am Donnerstag bot 

die auf dieße Veranſtaltüng hinweifen, und von den. Strand⸗ ein kurioſes Bild. Es hat ſich eine neue, Mehrheit gebildel, be⸗ 

burgen wehen vie kleinen Papierfähnchen, die die Amateure ſtehend aus Kommuniſten, De utſchnativnalen und 

zur Photolonkurrenz aufforvern. 
Zentrum. Die geſamten Hürgerlichen ſtanden in trauter 

Gemeinſchaft der Sozialdemokratie gegenüber und hatte ſogar 

eine Zufallsmehrheit, da einige Sozialdemokraten verhindert 

polni chen Poſtgebühren 
waren, an der Sitzung teilzunehmen. 

Erhihmmg ber 
— Beſchloſſen wurde, entgegen dem Vorſchlage des Bauaus⸗ 

Mit dem 1. Juli hat das Poſt⸗ und Telegrapbenminiſte⸗ ſchuſles, in dem im Auguft begonnenen Neubau in Niederſeld 

rium völlig überraſchend eine Plötzliche Erhöhnng ſämtlicher ein KReſtaurant nicht einzurichten. Angenommen wurde 

Poſt⸗, Telephon⸗ und Telegrammgebühren für den Berkehr auch ein ſozialvemokratiſcher Dringlichkeits⸗ 

jür den mit dem Auslande antrag. der den Gemeindevorſtand auffordert, ſchon jett 

verſügt. Der gewöhnliche Auslandsbriei koſtet nunmehr Mittel dafuür zu ſchaffen, daß, wie in früheren Jahren, im 

0,60 Zl. ſtatt visber 50 i,, die, Auslandspoſtkarte 0.35 Il. Herbſt eine Hilfsaktion jur Hilfsbedürftige durchgeführt 

Der Durchſchnittsſatz der Erhöhungen beträgt 20 Prozent. werden tann. 
  

Mit Hilfe der Deutſchnationalen und d s Zentrums, kamen 

dann die kommuniſtiſchen Sportler an das Ziel ihrer Wünſche. 

jährt der Dompfer Die Zujallsmehrheit, beſtehend aus Kommuniſten, Deutſch⸗ 

zurück. Ferner finden Fathrren nationalen und Zentrum, beſchloß, daß den kommun 

briplatz zur Verſügung geſtellt werden muß. 

len Händen löſte bei den 

     Koumuniſten große Freude aus. 

  

Chanſſeedeche wird aufgeſvritzt 
Augenblicklich iſt man dabei, die Cbaufiee⸗ 

decke bei Wotzlaif auszubeſſern. Das iit ia 

an ſich nichts Beſonderes, uur, wie man es 

macht, iſt intereſfant. Bei dieſen Chauñee⸗ 

arbeiten kommt ein Spritzverjahren zur An⸗ 

wendung, bei dem der auf etwa 180 Grad 

erhitzte Teer auf die vorgewalzte Schotter⸗ 

unterlage geipritzt wird. Dadurch erhält man 

eine aleichmäßig glatte, aber doch raube 

Straßendecke. die den Anſorderunaen des ae⸗ 

ſteigerten Verkehrs entſpricht. Unſer Bild 

zeigt das Auſipritzen des Teers. 
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Poln. D. „Mcwa. I. 

büttel painiert, nter. Ram. Pokn. D. 

penhagen., lerr. X 

. 7. nachmittags 

Süter., Pam. Jial. D. „Nurridia — ie 8 * 

Dtich. T. „Eeier, J. F. von Motierdam. kapilän Mfiolai Snore, ledia, 48 J. 10 M. 

Guter, Nordb. Llond. Dän. D. Kuich n — 

I „Libari“, J. 7. voun Hamburs. Laufimann Hermann Wiitte, (1 J. 7 M. — Sohn Hans des 

ke. Vorw. D. Doravorc“, à. 2. Soltenan pam̃tert, 

ickgüter von Aniwerpen, Beracnsfe. Diſch. D. MNartha Sterbeſäue im Standesamtsbezirk Ohra. Sohn Walter des 

usn I“, 4. 7. von Haraburg. Stüdgüter. Beraensfe. D. Sai⸗ Dochdeckers Walter Eims, 1 Mynate. 2 Sohn Rudolf des Poſt⸗ 

Stkand. M.- nna für Pam: D. ſchaifners Leo Wifotzti, 2 J. 1 M. 

       
    

         

       
    

  

  

ür Reinhold; D. „Alſtern“ 

Danziger Schiffsſiſte „Venus“ für Lenczat: D. „Rita“ f 
für Pam; D. „Eilbecktal“ für Befrachtungsgeſellſchaft: M.⸗S. 

Im Dansiger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „Skandia“, ca. G 7. vun Mopenhagen fäallig, leer, 

Schwed. D. „Eulvnia-, ca. b. 7 

„Emanuel“ für Bergenske; D. „Croxdale“ für Burton. 

  

7. fällig, lecr, 
  Danziger Standesamt vom 3. Inli 1931 

Bebnfe & Sica. Schwed. D. „Nordsit“, ca. 6. 2. von Cri⸗ — nt we — 

ſtinchamm, leer. Sehnle & Sies. Schwed. D. „Oman“, 3. 7. Todesfjäle: Eyefrau Elſe Linde geb. Angerer. *8 J.— 

abends, ab Slite, lecr. Artus Dän. D. „Finland“, 4 f. von Ehefrau Louiſe Schifanow'ti geb. Ewald, 81 I. — Tochter Re⸗ 

  

  

morgens. Bruns⸗ gina des Schloſſers Kurt Münchow, 10 W. — Straßenbahn⸗Wagen⸗ 

Silno“, 1. 7., nachts, fůüqrer Hermann Seijert, 61 J. 

  
l. D. „Vorahild“, ca. 4. 7., Todesi- i- ů „ ů; 

— ñiäne im Standesamtsbezirk Langfuhr. Witwe Hetene 

Wmilt Sou cbi Dreimaſt Wonich gei. Orlowius, & J. — Sohn des Arveiters Franz Sonn⸗ 

U hallig von Delßing Fors, 10g. lotgod. — Witwe Berla Duddey ged. Wilte. 7. J. 

8 S. „ 
V. I. 2— abends, ab Saſa. Sterbefälle im Standesamtsbezirk Senfah-woſier, Schaüet 

— eiter FI 

4. T. von Rau⸗Luichel, 62 J. 10 M. — Rauimann Karl Better, 60 J. 5 M. — 

   

  

b. 

„Spiferborg“ 

ſtland“, 4 7. von Sibors. Ser⸗ Arbeiters Hermann Lehmann 17 St.— Wilwe Franziska Grubba 

geb. Keller, & J. 2 M.   
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und Keramik 

Besictitigung: iäglich 10-14 und 16-20Ubr 

Elntritt: 0,60 G, Schüler 030 Gulden 
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Sange ging Turmanow in ſeinem Schlafzimmer auf und ab und verſüßte ſich ſeinen Kummer mit derartigen Träumen. Plötzlich aber blieb er ſtehen und ichlug ſich an die Stirn. 
— Als die Frau ſchon ſchlaſen gegangen war, ſetzte ſich Lew Sawitſch an den Schreibtiſch und brachte nach langem Nach⸗ denken mit verſtellter Schrift das Folgende zu Papier: „An den Kaufmann Dulinow, Geehrter Herr! Sie werden hiermit auj⸗ acfordert, bis 6 Uhr nachmittags des morgigen Tages, das iſt der 12. September, in die im Stadwark befindliche Marmor⸗ urne ſlints des mit Wein bewachſenen Pavillons) den Betrag pon 200 Rubel zu hinterlegen. Sollten Sie dem nicht ent⸗ ſprechen, dann ſind Sie dem Tod geweiht und Ihr Galanterie⸗ geſchäft wird in die Luſt fliegen.“ Als er dieſen Brief beendet hurun machte Lew Sawitſch vor Begeiſterung einen Freuden⸗ 
Iprung. 

„Cinl erfunden, was?“ murmelte er und rieb ſich die Hände. „Wunderbar! Einc beſſere Rache könnte auch der Satan nicht erſinnen! Natürtich wird die elende Krämerſeele Angſt be⸗ kommen und ſofort die Behörde verſtändigen. Poliziſten worden darauf zum feſtgeſetzten Zeitpunkt bei der Urne dent angeblichen Erpreſfer auflauern und ſtatt ſeiner den Herrn Liebhaber er⸗ wiſchen. wenn er ſich den Brief holt!. Nach einigen Tagen wird ſich ſeine Schuldloſigkeit zwar aufklären, aber bis dahin wird er ſitzen, wird eingeſperrt ſein und leiden ... Bravo!“ Lew Sawiiſch frantierte den Brief, worauf er ihn perſönlich zum Poſtkaſten trug. Dann legte er ſich mit einem ſeligen Lücheln ſchlaßen, und er ſchlief ſo wohlig. wie ſchon. lauge nicht. Frühmorgens aufgewacht, erinnerte er ſich ſofort ſeines Planes: es war ihm da ſo fröhlich zumute, daß er ſeine ungetreue Gattin ſogar ſtreichelte. Auf dem Weg ins Büro und dann bei der Arbeit lächelte er fortwährend, denn mer ſtellte ſich die Situ⸗ ation Diegtiarews vor, fein Entſetzen, wenn ihn die Poliziſten packen würden 
Gegen 6 Uhr abends hielter es' nicht mehr aus und lief in den Stadtpark. 
„Aha!“ dachte er, als er einem Wachmann begegnete. Bei der weinumrankten Laube ſetzte er ſich hinter ein Ge⸗ büſch und wartete, die Augen aierig auf die Urne gerichtet. Seine Ungeduld hatte keine Grengen. 

Pünktlich um 6 Uhr kam Diegtiarew und ſchien in der beſten Seelenverfaffung zu ſein. Den Hut unternehmungsluſtig zur Scite geſchoben, pfiff er ein Liedel und rauchte eine Zigarre... „Warte, du Kerl, gleich wirſt du den Schmerbauch lennen lernen“, jubelie Turmanow und rieb ſich die Hände. 

       

  

Diegtiarew trat an die Urne heran und verſenkte in ihr mit fauler Gebärde die Hand.. Lew Sawitſch betrachtete ihn mit hervorgequollenen Augen.. Der junge Mann zog aus der Urne ein kleines Paket hervor, betrachtete es von allen Seiten, zuckte mit den Achſeln und ſchien im höchſten Grade erſtaunt zu ſein. Er hatte dem Päckchen zwei lichtblaue Banknoten ent⸗ nommen! 

  

Lange betrachtete Dicgtiarew dieſe Scheine. Dann zuckte er 
nochmals mit den Achſeln, ſteckte die Noten in die Taſche und 
ſagte: „Danke“. Der unglückliche Lew Sawitſch hbörte dieſes 
„Danke“. Den ganzen Abond ſtand er dann negenüber dem 
Laden Dulinows, ſchwang drohend die Fauſt in der Richtung 
des Firmenſchildes und murmelte empört: 

„Feigling!... Elender Krämer! ... Bisder, nichtsnutziger Eſel!.5 
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 

  

Klassengeist /u uue, 
Bei Direktor Hanſen gab es einine Staatsvervrechen, auf die unwiderruflich Arreſt ſtand. Wenn von einzelnen ver⸗ bruchen — ſtreuger Arreſt mit Eintragung ui laſſenbuch und Benachrichtigung der Eltern. Wenn 0 nſchaftlich nusgeführt immerhin etwas günſtiger — Arreſt in Form von Nachitzen ohne die anderen unangenehmen Bealeit⸗ erſcheinungen. Zu dieſen Verbrechen gebörte vor allem das Laiter des Zigarettenrauchens. War wieder einmal ein der⸗ artiger Fall vorgekommen, ſo gab es lange und breite Kon⸗ jerenzen, nach denen die Herren vom Kollegium gerade noch das wohlverdiente Mittageſſen erreichten, wenn man je nach Maßgabe der Fülle die letzten Schuljtunden dazu benutzte. 
Zwiſchen den auswärtigen Fahrſchülern und den „Einge⸗ borenen“ der Untertertia herrſchte eine newiſſe Spannung. Vor kurzem mußte die ganze Klaſſe wegen ein paar dummer Einheimiſcher brummen, die ſich in der Zwijchenſtunde in der Klaſſe herumgedrückt hatken. Munumehr ſtand es einentlich feit, daß die Auswärtigen bei der nächſten Gelegenheit bei den anderen etwas aurzumachen batten. b — 
Heute hielt Richter, ein „Ausländer“, in der geſchützten Ecke des Schulhofes eine flammende Rede un die Gegen⸗ partei: „Herrſchaften, morgen iſt in Lenzen Schützenfeſt. Wenn ihr Klaſſengeiſt beweiſen wollt. habt ihr jetszt Gelegen⸗ beit, denn es iſt klar, daß wir (efellichaft vom rollenden Mad unbedinat den Zug um zwölf erreichen müſſen um geſchloßen den Feſtzug abzunehmen Kinder, wenn ihr Xlaſſengeiſt im Leibe habt, dann aebt ihr den Lehrern mor⸗ geu was zu ſchaffen und die Sache von vor kurzem ſoll er⸗ ledigt jein ..“ ů 
Klaſſengeiſt — das Zauberwort! — Nach Schulſchluß ſah man die Auswärtigen in ſeltener Geſchloſſenheit und in an⸗ geregter Beſprechung abziehen. 
Freitag nach der dritten Stunde. Die Pauſe iſt vorüber, langſam füllt ſic die Klaſte wieder — es lautet zum azweiten Male. Alles wie jonſt — nur in der LIII icheint der Lärm 

etwas gedämpfter. Die Tür geht auf, Dr. Klette tritt herein, 
geht zum Katheder. Unauffällig hängen aller Augen an ſeinem Geſicht. Aber er ſagt nichts, — geht ans Fenſter, — 

  
     

  

    

  

  

    

  febt hinaus, — bange Minnten. Da — klopft es;: herein tritt Direktor Hanſen — „der Alte“, geht es durch die Reihen. 
„Herr Kollege, Sie geitatten einen Augenblick?!“ Er ſucht ů 
ſeiner Aufregung etwas Herr zu werden und beginnt erſt 
nach einer Beile. 

  

  
„RXachdem — und trosdem ich erſt in der letzten Zeit 

eruent auf die an der Anſtalt besebenden Berbote binge⸗ 
mieſen habe, haben doch einige Lümmel unter euch“ — hier 
begann der Herr Direktor ouch wieder aufgeregt zu werden 
— „iich unterfßanden., auf öffentlicher Straße Kigaretten zu 
rauchen. Es fönnen natürlich nur die Einheimiſchen in Frage 
kommen, die doch gerade Grund hätten., das Aufehen der   Schule gegenüber den anderen bochzuhalten . Zu gleicher 
Zeit ſind mit unglaublicher Roheit die Gemüſebeete von 

Herrn Hausmeiſter Bentz zertreten worden“ (das war nun übertrieben — um ganz ſicher zän gehen, hatte Schneider uur ein paar Erdktumpen ſeinem Widerſacher in den Garten praktiziert). „Schneider, das warſt du — der Menſch grinſt jetzt!! — Sofort hinaus vors Ronjerenzzimmer!“ Schneider verſchwand durch die Tür. 
Der Direktor holte noch einmal tief Atem. 
„Daß auch noch ein dritter frecher Streich verübt morden iſt, veranlaßt mich zu der Annahme, daß das Zuſammen⸗ treffen kein Zufall iſt. Von geſtern zu heut iſt aus dem Han 

meiſterzimmer die Tintenflaſche geſtohlen und außerdem ſind ſämtliche Tintenfäſſer dieſer Klaſſe entleert worden!“ 
Alles öffnete oſtentativ die Tintenfäſſer. 
„Laßt das Geklapper jetzt!“ ſchrie Hanſen nervös. 
Dann fuhr er fort: „Leider fällt der Verdacht abermals auf cinen der Stadtſchüler, die jetzt ſofort ſämtlich am Kon⸗ ferenzzimmer zu erſcheinen haben. Drei wertvolle Schul⸗ 

ſtunden gehen uns gerade jetzt vor den Ferien durch dieſe unerhörten Vorkommniſſe verloren. — Die Auswärtigen 
ſind dann entlaſſen für heut — Herr Kollege, haben Sie meinen Worten noch etwas hinzuzufügen?“ 

„Nicht im geringſten“, ſagte Dr. Klette, der bis dahin am Fenſter ſtehend zugehört hatte. 
„Dann begleiten Sie mich wohl aleich zur Konferenze!“ 
Die beiden Herren verließen das Lokal und börten hinter ſich bald einen unbändigen Lärm, den ſie auf die aus⸗ 

brechende Entrüſtung der Einbeimiſchen gegen die Freige⸗ 
laſſenen ſchoben. Dr. Klette nicht vhne einen leiſen Zweifel.. 

Drinnen ſprach Richter ein paar ehrende Tankesworte 
an die vom löblichen Klaſſengeiſt inſpirierten Delinquenten, worauf ſeine Horde hinaus und zum Bahnhof ſtürmte. 

Droben begann das Gericht. 
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Feuer im Schiff 
Von Heinz Iucobs 

Als der Matroſe Menuo vührſen aus dem Lugis kam. 
um die Ruderwache zu übernehmen, blieb er plötzlich einen 
turzen Augenblick im Mittelſchiff ſtehen. Mißtrauiſch ve⸗ 
tachtete er die Lukendeckel, die den Laderaum bedeckten; 
dann ävg er in kurzen, heftigen Stößen Luſt durch die Naſe— 
Er mußte etwas entdeckt haben, denn Lührſen ſtieß ein 
leiſes Pfeifen durch die Zähne, bückte ſich über den Luken⸗ 
deckel und ſchnubberte nochmals kurz und ſtarf. S une B 
fürchtung ſchien ſich zu bewahrheiten. Ruckartig richtete ſich 
der Matroſe auf, und beinahe hätle er ſeinen Freund Korl, 
mit dem er zufammen auf dem Frachtdampfer— „Helvetia, 
angeheuert hatte, einen kräſtigen Stuß mit ſeinem Kopfe 
verſetzt. Korl Focken war leider näher getreten und batte 
intereſſiert das Treiben ſeines Freundes bevbachtet. „Wat 
heſt du denn, Menno?“ fragte er. 

„Dor unnen ſtimmt wat nich. Ick lot mi tielholen, wenn 
dat dor allens in Oruung is,“ war die Äntwyrt—. — 

„Wieſo meenſt du dal denn, Menno?“ fragte Korl Focken 
wieder. 

„Füer int Schipp!“ erklärte Lührſen dropend. Focken 
machte ein beſorgtes Geſicht, zog gleichſalls wie der audere 
Matroſe die Luft durch die Naſe und ſagte daun: „Mann, 
dat is in böſen Kram. De Boomwuyll ſchmort.“ 

Flüſternd berieten die heiden Männer übeer ihre Ent⸗ 
deckung. Nach einer Weile hatten ſie einen utſchluß gefaßt. 
Lührſen ging ins Ruderhaus und löſte den Rudergänger 
ab, während Korl Focken, der Freiwache hatte, in das Logis 
zurückging. 

Die „Helvetia“ hatte in Rio de Janeirb Baumwolle ge⸗ 
laden und war auf der Reiſe nach Hamburg. An Burd waren 
achtzehn Mann außer den Offizieren. Erſt zehn Tage 
ſchwamm die „Helvetia“ auf dem Atlantik. Und Hamburg 
war noch weit. Die Maſchinen des Frachtdampfers hatten 
ſchon manche Umdrehung gemacht und das Schiff in all den 
Jahren ſeiner Lebensdanuer manche Seemeile vorwärts ge⸗ 
trieben. Nicht mehr lange würde es dauern, dann kam der 
Kaſten auf irgendeinen Schiffsfrſedhoſ und endeke ſchließlich 
auf einer Abwrackwerft. Altertümlich, wie das Schiff ans⸗ 
ſah, war auch ſeine Inneneinrichtung. Hier gab es noch kei⸗ 
nen Kreiſelkumpaß, keinc elektriſche Steuerung und Oel⸗ 
heizung. An Bord der „Helvetia“ wurden nuch Steinkuhlen 
gefeuert; am Ruder ſland alle zwei Stunden ein anderer 
Rudergänger;: ſie war eben ein rimiger alter Frachtkahn. 

Als Menuo Lührſen ſeine Wache beendet hatte, lief ihm 
Korl entgegen. Leihe friagte er: „Segaſt du den Ollen aliek 
Beſcheed?“ Lüyrſen niclte nur und warf einen Blick auf die 
Luken. Er machte eine euergiich« Handhewegnna und trat 
dann in das Logis ein. Kurze Zeit ſpäter ließ er ſich dem 
Kavitän melden. Der Sclniisführer ſab von ſeinem hreib⸗ 
liſch auf. als Lührſen in die Kajüte cintrat. „Na, Lührſen, 
was gibts denn?“ fragte er. 

„Die Laduna im milliteren Bunter vrennt. Kapitän“, war 
die lakoniſche ünswort ſiit cinem Ruct fuhr der Kapitän 
boch, ſtarrte den Matroſen einen Augenblick entſetzt an und 
ſchütelte ihm daun derb den Arm. „Mann, ſind Sie ver⸗ 
rückt geworden? Wie kann denn vadung brennen?“ 

ch bin ni linlt, Kauilün.“ antwortete Lührſen 
g. „Sic körn ja ſelbſt überzenden.“ 

Die ruhige 6“ — Matroſen machte auſcheinend 
Eindruck auf den Kavit Iick ſich ſchwer in den Seſſel 
jallen und dante einen Augenblick angeſtreat nach. Dann 
ſagte er zu dem Marroſen hin: „Alſo, Lührfen, es iſt leicht 
möglich. daß die Banmwolle hrennt. Sie wiſſen genau ſo 
aut wie ich, daß es nicht das erite Mal wäre. Der ungeheure 
Druck, der ausgeübt wird, wenn die Ballen uſammenge⸗ 
preßt werden, bewirkteben die Selbſtentzündung der Baum⸗ 
wolle. Es handeit ſich jetzt um folgendes. Wie weit iſt der 
Brand vorgeſchritten. wieviel Mann von der Beſatzung 
wiſſen davon, und wie können wir das Feuer löſchen?“ 

Eine halbe Stunde ſpäter verlietz Lührſen die Kapitäns⸗ 
kajüte und bald darauf verſchwanden der Ingenteur und der 
erſte Steuermann in den Raum. Als der Matroſe Kleen 
gegen Mitternacht die Ruderwache übernehmen wolkte, 
wurde ihm geſagt, Lührſen ſei Ruderaſnger. Kopiſfchüttelnd 
verließ der Matryſe die Brücke. Im Mannſchaftslugis blieb 
er überleaend ſtehen. Anſtatt in die Koie zu gehen, ſetzte er 
ſich an »en derhen Tich und horchte geinannt naen, dranß 
An Deck war alles ruhig. Die ſchweren Tritte des wachh 
den Steuermannes erflanaen aujf dem Eiſen der Brücke. 
Am Ruder ſtand no Lührſen mit undurchdringlichem 
Geſicht. Sein Blick ſiel von Zeit zu Zeit auf den Kompaß. 
deſſen Nadel leicht zitterte. Eben kam Kapitän Enders mit 
tappenden Schritten die eiſerne Leiter zur Brücke herauj. 
„Lührſen, kommen Sie mit! Dic Wache kann Steuermann 
Gerds machen.“ Schweigend überließ Menno Lührſen dem 
zweiten Steuermann das Rad. Leiſe tanpien der Kavifän 
und Lührſen über das Deck zum Mittelſchiff bin. Bei der 
mittleren Luke blieb Lührſen ſtehen. „Hier iſt es“, flüſterte 
er, auf die Holzdeckel deutend. Enders beuate ſich über die 
Luke. Ein feiner brandiger Geruch war dentlich zu ſpüren. 
Der erſte Steuermann lam mit Korl Focken ebenſo leiſe 
hinzu, wie die beiden anderen Männer getkommen waren. 
Auch der Steuermann hückte ſich und rich ſich raſch wieder 
auf. Mit flüſternder Stimme berieten di änner. 

„Es kann noch nicht ſehr weit ſein,“ flüſterte Vührſen. 
Die andern nickten zuſtimmend. Eben wollte der Kapitän 
ſich abwenden, um auf die Brücke zurück zu gehen. als ein 
leiſes, ſcharrendes Geräuſck vernehmbar wurde. Aufhorchend 
ſtarrten die Männer in das Dunkel, aus dem ſich maſſig 
und drohend die Umriſſe der Decksaufbaulen heraushoben. 
Dann ſchnellte Menno Lührſen vlötlich nach vorn. Ein 
Palbunterdrückter Auſſchrei: „Fen — —“ zerritz plötzlich 
die Stille. Dann hörte man gepreßtes Fluchen und das 
Balgen ſchwerer Leiber. Sekundenlaug nur. Dann fiel ein 
dumpfer Schlag, dem ein röchelndes Atmen jolgte. 

All dieſes ſpielte ſich in wahnſinniger Eile ab, ſo daß die 
andern gar nicht recht wußten, was geſchah. Da tauchte auch 
ſchon aus dem Dunkel der Umriß der bohen, ſcblanken Ge⸗ 
kalt Menno Lührſens auf. Hinter ihm ſchieifte auf dem 
Deck der Körper eines ſchmächtinen Mannes. „Wen haben 
Sie denn da. Lübrſens“ fragte der Kavitän. „Kleen iſt es, 
Kapitän. Der jeige Hund bätte uns den ganzen Kram 
burcheinandergebracht. Er wollte gerade losblöfen, da mußte 
ich ihn ſchnell chloroformieren; ſonit hätken wir jetzt die 
ganze Mannſchaft auf dem Hals“, flüſterte Lührſen grimmig. 

Maſch beratichlagten die Männer flüſternd dieſe neue Situativn. Dann warf vührſen ſich den regloſen Körper des Matroſen über die Schulter und krug ihn unter Deck. Kleen war für die Dauer der Reiſe verſchwunden. Nach einer 
knappen Stunde lag das Deck deß Damifers genau ſo tat da 
wie ſonit um die gleiche Nachtzeit. Wieder klang der Schritt 
des Wachhabenden, und der Rudersmann döſte am Rade vor 
lich bin, von Zeit zu Zeit leiſe am Steuer drehend. 

Die Mannſchaft bemerkte wohl das Verſchwinden des 
Matroſen Kleen, aber Lührſen und Kurl Focken gingen in 
dieien Tagen mit eiſern verichloffenen Geſichtern umber und 
gaben ausweichende Antworten. Die „Helvetia“ raſte mit 
Volldampf über den Ozean und lief einen franzöſiſchen 
Haſen an. Erſt nuf der Reede, als in raſender Ei 
Funkſpruch berbeigeruſene Feuerlöſchboote längsſeits lea⸗ 
ten und ihre Waſſermaſſen in das Schiffsinnere ergofñen, wußte die Mannſchaft, daß ſie ein brennendes Schiff unter 
den Füßen gehabt battg In der nachfolgenden Seramtsver⸗ 
handlung wurde dem KRanvfen Lührfen für ſein umſichtiges 
und zweckentſprechendes Verhalten eine Belobigung ausg⸗ 
wrochen. 
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Mit Spen Nedlin auf Neisen 
Universitdten, die wandern — Die wissensdnaſtliche Eroberung Asiens — Chinesen, Schweden und Deutsche arbeiten zusammen 

Die Zeiten, da ein Forſcher von einigen wiſſenſchaftlichen 
Mitarbeitern und einer Trägerkolonne begleitet zu gefähr⸗ 
licher Entdeckungsfahrt in unbekannte Erdteile auszog, ſind 
vorüber. Die Neuzeit hat auch dieſen Zweig menſchlicher 
Forſchung, der nichts von ſeiner Bedeutung eingebüßt hat, 

obwohl doch der größte Teil der Erdoberfläche hinreichend 
bekaunt iſt, zu rationaliſteren verſtanden. Heute vereinigen 
ſich Spezialiſten der verſchiebenſten Wiſſensgebiete zur Durch⸗ 
führung einer gemeinſamen Aufgabe, und mit größter Plan⸗ 
mäßigkeit wird ein Gebiet, das noch wertvolle Funde ver⸗ 

lichen Tatſatche, daß die Schrift noch ſo gut erhalten war, als 

ob ſie erit geſtern geſchrieben worden wäre. Dr. Spen Hedin 

hat angeordnet, daß dieſes Buch von dem ſchwediſchen Pro⸗ 

ſeſſor B. Karlgren zuſammen mit chineſiſchen Literaturhiſtori⸗ 
ern entziffert wird. Das Material, welches Dr. Folke Berg⸗ 

mann über die Vorgeſchichte Chinas geſammelt bat. ver⸗ 

ſpricht ebenjalls überraſchende Aufſchlüfſfe. Die aufgefunde⸗ 

nen Handſchriften berichten über die Kämpfe der Han⸗ 
Dynaſtic (um 1000 v. Chr.) gegen die Mongolen, die ſich 

immer dann gegen China gewandt haben, wenn diejes Land 

durch innere Kämpfe ge⸗ 
  ſchwächt, zerrißen und wider⸗ 

itandslos ſchien, und ihre 

Züge gegen Europa richteten, 

wenn ſie in Aſien ſtarke Ab⸗ 

wehr fanden. Spuren von Mau⸗ 

ern, vorgeſchobenen Kacht⸗ 

poſten, Feſtungen, Dörjern. ſo⸗ 

gar Kanälen legen Zeugnis 
ab von einer uralten Kuliur. 
die ehemals hier geherrſcht 

haben muß. 

Syuen Hedins Mitarbeiter 
baben auch neue Reſte alter 

Mauern gefjunden, die bewie⸗ 
jfen, daß es nicht nur die eine 

berühmte große Maner gege⸗ 

ben hat, ſondern daß ſolche 

Mauern zu verſchiedenen Zei⸗ 

ten, an verjſchiedenen Orten   
  

  

An der groſen Mauer in der Ache des Vankingpasses (auf dem Veg zur Mongolei] 

ſpricht, abgeſucht. 

Eins der prügnankeſten Beiſpiele bierfür iſt der große 

ichwediſche Forſcher Spen Hedin mit ſeinen Mitarbeitern. 
Vor kurzer Zeit erſt iſt der Forſcher aus dem Fernen Oſten 

nach Europa zurückgekehrt, jedoch nur, um die erforderlichen 

Maßnahmen für die Auswertung ſeiner Forjchungsergeb⸗ 

niſſe zu treffen. Die meiſten ſeiner Mitarbeiter ſind in Aften 

verblieben und führen ſein Werk weitcr. Bald wird 

eniſtanden ſind. In etwa 20 

KLiiten führte Sven Hedin ge⸗ 

ſammeltes Material nach 
Stockholm, wo ein kleines Sveu⸗Hedin⸗Mufeum beheht, in 

dem bereits ein buddhiſticcher Tempel aufgesellt in. Natür⸗ 
lich hat ſich die chineuſche Regierung einen Teit der Funde 

geüchert. Von dieſen gelangen jedoch in Stockholm Doppel⸗ 
itücke zur Ausfellung, u. a. über 50 Stück Werkse⸗ aus 

dem Steinzeitalter, nämlich Meßfer, Aexte und 
Der deutſche Arzi der Expedition, Dr. Hummel, hat dies⸗ 

  

      

wanderte, die Aenderung des Flußbettes vorausgeſagi. Uebri⸗ 

gens kann jetzt die alte Karawanenſtraße, auf der einſt die 
chineſiſchen Waren ach Europa transportiert wurden, wie⸗ 
derhergetellt werden. Spen Hedin meint, daß man dieſen 

Weg jetzt benutzen könnte, aber nicht mit Kamelen, wie in 

früheren Jahrhunderten, ſondern mit Autos. 

Syeii Hedin ſelbſt, wohl der erſolgreichſte und unermüd⸗ 

lichſte Forſcher unſerer Zeit, hatte ſich mit ſeinem General⸗ 

ſtab als Organiſator der wiſſenſchaftlichen Arbeiten nach 
Peking zurückgezogen. Hier in Peking, das mit der großen 

  

Ein lebender Gott in Belemian (Chinesisch- Turkestan) 

Norduniverſität, der chineſiſchen Staatsbibliothek und der 

„Academia Sinica“ immer noch die geiſtige Hauptſtadt Chinas 
iſt, hat er unermüdlich Material geſammelt, bearbeitet und 

ſeine Bücher vorbereitet, während er gleichzeitig auaſi als 

Rektor ſeiner großen wandernden Univerſität mit den ein⸗ 

zelnen Gruppen in den ſernen Gebieten, die im übrigen 
völlig ſelbſtändig arbeiten, in Verbindung ſtand. 

Der wiſſenſchaftliche Stab Sven Hedins beſteht 
  ſich zu ihnen auch Spen Hedin wieder geſellen, um 

ſelbſt den Oberbeſehl über dieſe reiſende Univerfität 

im wahrſten Sinne des Wortes zu übernehmen. 

Auf zottigen Kamelen und kleinen afatiſchen 
Ponies, mit unverwüſtlichen Autos und in thineſiſchen 

Kähnen durchſtreift der wiſfenſchaftliche Stab Spen 

Hedins die fernſten Gebiete des unbekannien China, 
die Wüſt Gobi, die Hochebenen Chineſiſch⸗Turkenuns 

und Tibet. Im Herzen Chinas, im Nan⸗Chaon⸗Ge⸗ 

biet, haben die einzelnen Gruppen der Expedition ihrc 

Lager aufgeſchlagen, enropjäiſchen Wißensdrang und 

Forſchergeitt in die Stätten uralter Vergangenheit 
tragend. Alle Fakultäten haben Vertreter eniſandi. 

Geygraphen und Gevlogen erforjchen im Pamir und 

Himalaia dic höchten Hochebenen, die gcwulligiien 
Gipfel der Welt, Anthrypnlogen inchen im Nau-Chaou⸗ 

Gebiet nach den Spurtn unſerer Urahnen, mührend 

Metevrologen und Aſtrynomen primitipr Sternmar⸗ 

ten und leiſtungsjähige Wetterſtationen in den Siep⸗ 

pen Turkeſtans errichten. In Tibet wurde eine rieſigt 

botaniſche und zoplogiſche Sammlung angelegi. und 

in der Büſte Gobi, in der Mongulei, konnten Archän⸗ 

logen ſenſafionclle Funde aus Chinas älieher Sex⸗ 

gangenheit machen. Dir bisherigen Erathbnifſc Dicſer wiprn⸗ 

ichaftlichen Erobernng Afiens — eine Expebifirn kann man 
Sven Hedins Uniernehmen nicht mehr nennen — fjind von 

nnüberjebbarer Vielfeitigkeit. 

Einer der ſenſationellſten Funde iß Befannilich cin Schäbel 
des Urmeunſchen, des jcßt ſo viel beſprochenen „Sinanthrebns 

Pekinensis“, den Dr. Balin entdeckte. Nicht minder zber⸗ 
raſchend iſt dic Auffindung einer Art Bibliother, virlleicht 

  

Sven Hemm mit seinen. Miturbeitern. Von Links nam rechts- Dr. Hæmmel, der deutschie 
AA der Ewedüion, Hassland., Dv. VOIE, Bergmamn, Soen Hertia, Larson. Sõöderbom 

mal eine botaniiche Forichungsreiſe in die Mongolei unter⸗ 
nommen, wober er mit reichen Funden an jeltenen Pilanzen, 
Neptilien und Infekten zurückgefummen iſt. Mehr als 8000 

Inſektenprärarafe vat er bereits für das Reichsmuſeum in 
Stockhulm geiammelt. Dr. Hummel erzählt in cinem Vor⸗ 
tras in Stockbolz. Daß die Einwohner der von *Das befuch⸗ 
ien Gebiele alle erafiner gewejen jeien und daß zwiſchen 
den Stäüdten und Stämmsen dunernd blutige Fehden herrichen. 

Augerordentlich werivolle 
Arbeit Dat der dentſche Me⸗ 

tenrolngc Dr. Hande in Ch- 

Leßü⸗-Turfeßan geleihet. Zu⸗ 
iahr Sit cinem Schreden 
Iin Eerhrxren Chincien hat er 
DEE wäier Kändige Seiterpa⸗ 
Eanem errichtet, Sie mit den 
SxeSEn fiNchincfifchen Siakin⸗ 
MEED im FuREGerbinbdusg frhen 
SFür dir Srtürrprogneie in 
es em Sang beirächklickder 
ELINESLII, Nenn gerabe i 
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ens Pepirr und micht einAAI Fergament DesrDenz. Es 
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EE eEEr Sπ r: auh Dee SLAAAE 
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urd PlemmeSägkeät Funee Simeßßche Neirernlacen Brrängg⸗ 
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Sie Sten Hehan ExLen in ſeinent erſfen Sifen⸗ 
iEDAIDED SErEEm im StEEHeIEE erähssfr- Funß her ſche⸗ 
bübche GSerer Dr. Xurün einr änßert imtrrramte nrae 

Der XXfEEE XAEES FHED iE Der Serskrften Des StISiE 
SEDLILDE EnDfE üiE, Eh Mrics Seb'rwe immer nreihr 

Mißucdät. Ferrer Dut Xürin eire Sericbehumc des Saefer⸗ 
Eanis des Süiußes Tarim in Sbimeße Tarkeßßem fefruxffelIi- 
Sxer Hehin 5ut hEE, als er Sæie Segemd Manchg⸗ 

aus Schweden, Chineſen und Deutſchen. Es war für 

Spen Hedin außerordentlich wichtig, daß er auch 

chineſiſche Gelehrte zur Mitarbeit heranziehen und 

das Vertrauen und die Freundſchaft der chineſiſchen 

Behörden finden konnte, denn ohne dieſes Vertrauen 

hätte die Expedition nicht durchgeführt werden kön⸗ 
nen, da die politiſche Atmoſphäre in China in den 

letzten Jahrzehnten durch die ſtändigen Reibereien 

und Streitigkeiten mit den fremden Mächten ver⸗ 

giftet worden iſt. Durch ſeine kluge Taktik hat es 
Spen Hedin jedoch vor kurzem erreicht, daß er ſeine 

Expedition zwei weitere Jahre durchführen darf. 
Dr. A. Lang. 

  

Wenn Forscker graben... 
Der Füllfederhalte im Rharaonengrab 

Wir tun uns oft gar zu viel zu gute auf unſere 
moderne Techuik, mit deren Hilfsmitteln es gelingt, 
alle Arbeiten ſchneller, beqauemer und präziſer aus⸗ 
zuführen als früher, und doch iſt für ſo viele tech⸗ 
niſche Verbeferungen, die wir heute haben, die Ur⸗ 

ſprungsidee ſchon vor langer Zeit im Kopf eines unſerer 
findigen Vorſahren entſtanden und wir haben ſie nur erſt 
richtig ausgebaut und nutzbringend verwertet. 

Ein Schulbeiſpiel hierfür iſt der Füllfederhalter. Be⸗ 

anem und ſauber wie kein anderes Schreibgerät iſt er zu 
handhaben und zu transportieren. Jeder moderne Menſch, 
der im Berufsleben ſteht, trägt ihn bei ſich. Als Erfünder 
des Füllfederhelters gilt im allgemeinen der Amerikaner 
Watermann. Aber ſchon vor vier Jahrtauſenden hat es 

      

EaI rhd mas ut der Huneie mim noch Uiktenautas henngen 

ein Schreibgerüt gegeben, daß im Prinzip unßerm heutigen 
Füllfe erhalter aleicht. Bei den Ausgrabungen der ägvp⸗ 
tiüichen Königssräber hat man dieſen Füllfederhalter gefun⸗ 
den. Er beßeht aus einem Stück Schilf von 75 Millimeter 
Sange und Bai die Stärke eines Bleiſtiſfts. Das Schilf int 
vern angeipitzt und dient als Feder und ſteckt hinten in 
einer knyfrnen Hülfe. Die Flüffigkeit, die die Stelle un⸗ 
ierer hentigen InEfederhaltertinte einnahm, füllte man in 
den Hohlsanm des Schilfftüces ein und ſie ſickerte dann 
durch öre porhfe Trennnngswund laugſam beim Schreiben 
aur Spite. — Die alten Aegypter waren klnge Leute und 
Baben ñch in vieler Besiehung genan ſo gut zu helfen ge⸗ 
Erßt wit Eer. 

  

  

   


